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An unſere Leſer!
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel ſtellen wir die Ver

trauensfrage. Die Leſer der „Halliſchen Zeitung“ haben ſeit drei
Monaten täglich Gelegenheit gehabt die Aufgaben Ziele und
Tendenz unſeres Blattes zu prüfen. Jn ihre Hand legen wir die
Entſcheidung darüber, in wie weit es uns gelungen iſt, den Anfor-
derungen zu genügen welche ſie an ein Organ der öffentlichen
Meinung glauben ſtellen zu dürfen doch wenn wir ihrem Urtheil
gelaſſen entgegenſehen und der Hoffnung leben, daß keiner unſerer
Leſer uns untreu wird, ſo geſchieht dies im Bewußtſein treuer
Pflichterfüllung und treuer Hingabe an die Sache der dieſe
Zeitung dient.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt ein ernſtes Blatt, welches den
Beruf der Preſſe in ſeiner ganzen Bedeutung für das öffentliche
Leben erfaßt und, frei von aller Effecthaſcherei und Senſations-
macherei, von allen Künſten der Sophiſtik und Dialektik, ſowie
unbeirrt durch entgegenſtehende Tagesmeinungen, einzig und allein
durch die Macht der Wahrheit, durch den Appell an den geſunden
Sinn der Leſer zu wirken und ſie zu gemeinſamer Arbeit zur
Förderung des Gemeinwohls zur Erhaltung der Freiheit und
Ordnung zu ſammeln ſucht.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt zugleich ein Blatt entſchie
dener Parteiſtellung. Jn unſerer Zeit chroniſcher Begriffsver-
wirrung, innerer Zerſplitterung und kleinlichſten Parteihaders,
in unſerer Zeit der Kämpfe zur Untergrabung des feſten Funda
ments, auf dem unſer Vaterland beruht des Anſturmes gegen
Kirche und Königthum, iſt es für alle Patrioten heilige Pflicht,
ſich einmüthig um Thron und Altar zu ſchaaren und freimüthig
und entſchloſſen die als richtig erkannte Meinung allen Anders-
denkenden gegenüber zu bekennen und damit zur Klärung der An-
ſchauungen, zur Bildung feſter politiſcher Charactere beizutragen.
In voller Ausführlichkeit hat daher auch unſer Blatt den prin-
zipiellen Standpunkt gekennzeichnet, auf dem es ſteht. Der Leſer
ſollte erkennen, daß es die Sprache ſelbſtbewußter Ueberzeugung,
zielbewußten Ringens iſt, welche aus ihmſpricht, daß nicht egoiſtiſche
Mtereſſen, ſondern die zwingende Nothwendigkeit einer hohen ſitt
lichen Jdee es beſtimmen, für die Geſtaltung der inneren Verhält
niſſe in der von ihm befürworteten Weiſe einzutreten. Mit Milde
in der Form, doch mit voller Entſchiedenheit in der Sache ver
folgt es ſein Ziel; da giebt es keine Halbheit, kein Pactiren: die
Erhaltung eines ſtarken Königthums, die Wiederher-
ſtellung einer feſten organiſchen Gliederung der
bürgerlichen Geſellſchaft zur Sicherung des ſozialen
Friedens, die Neuordnung des parlamentariſchen
Lebens, das ſind die 3 Grundſäulen ſeiner Be
ſtrebungen.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt endlich ein durch die Viel-
ſeitigkeit ſeines Jnhalts, die Gediegenheit der Bei-
träge ſeiner Mitarbeiter und die Zuverläſſigkeit
ſeiner Mittheilungen gleich ausgezeichnetes Blatt, welches
beſonders die Intereſſen der Land wirthſchaft und des gewerb
lichen Lebens berückſichtigt und alle Tagesfragen mit ſelbſtſtän
digem Urtheil und ſo ausführlich behandelt, daß das Halten größe
rer Blätter entbehrlich wird. Weitere wichtige Ergänzungen
ſeines Inhalts ſind noch geplant, trotzdem hat es den Abonnements
preis für Stadt und Land herabgeſetzt auf

3 Mark,
Votenlohn und Poſtproviſion eingeſchloſſen.

Es empfiehlt ſich daher auch durch Billigkeit, und ziehen wir
dies Alles in Betracht, ſo dürfen wir wohl darauf rechnen, daß
die Zahl ſeiner Leſer, die ſchon bisher ſtetig zugenommen hat, ſich

im neuen Jahr noch erheblich vermehrt.

Die Redaction der Halliſchen Zeitung.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus beſtätigte geſtern auf Vorſchlag

des Abg. Stengel das bisherige Präſidium durch Acclamation und
ſchritt dann zur erſten Berathung der Steuervorlage, welche von
dem Finanzminiſter Scholtz mit einem längeren Vortrag einge
leitet wurde. Die Regierung ſei von der Erkenntniß ausgegangen,
daß die Aufhebung der vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ein
nicht länger abzuweiſendes Bedürfniß ſei, was wiederum vorzugs-
weiſe durch die große Zahl der Executionen begründet wurde, und
habe ſich darum nach einem Erſatz für den Ausfall umſehen
müſſen. Denſelben vom Reiche zu erlangen, ſei augenblicklich
keine Ausſicht und man ſei darum auf die Landesgeſetzgebung an
wieſen geweſen. Da habe man einen beſſern Vorſchlag nicht
finden können, als die Ergänzung der Gewerbeſteuer durch eine
Steuer auf den Vertrieb von geiſtigen Getränken und Tabak, die
indeſſen nur ſo lange dauern ſolle bis dieſe Conſumartikel vom
Reiche angemeſſener beſteuert ſeien. Die dagegen geltend gemach-

ten verfaſſungsmäßigen Bedenken ſeien durchaus nicht ſtichhaltig.
e Vorlage als eine Vorſtufe zum Tabaksmonopol zu bezeichnen, ſei

engerecht. Seiner Meinung nach ſei allerdings das Tabaksmonopol
auf die Dauer unvermeidlich, gegenwärtig ſei die Einführung des-
ſelben aber nicht in Vorbereitung oder im Plane, Eine organiſche

Reform der directen Steuern könne erſt vorgenommen werden, wenn
im Reich die Refo rm der indirecten Steuern abgeſchloſſen ſei. Abg.

v. Schorlemer-Alſt, wies auf die Börſe, wenn man neuer Ein
nahmen bedürfe. Trotz gegentheiliger Verſicherungen werde die Vor

lage allgemein als Etappe zum Tabaksmonopol angeſehen. Die
Klaſſenſteuer-Entlaſtung könne man auch ohne neue Steuern
durchführen, wenn man den Ertrag der beiden Steuererlaſſe
heranziehe. Auch die Bedenken wegen einer Schmälerung des
Wahlrechts ſeien ſehr beachtenswerth. Abg. v. Rauchhaupt
trat unter Hervorhebung zahlreicher Bedenken für die Vorlage
ein; eine organiſche Reform der direkten Steuern ſei dringend
geboten, ohne feſten Plan zu einer ſolchen ſei eine weitere Ab-
bröckelung des direkten Steuerſyſtems nicht mehr thunlich. Geh.
Rath Eilers wies nach, daß die Licenzſteuern ein günſtiges
finanzielles Reſultat ergeben würden. Abg. Mayer Breslau
ſprach für eine Entlaſtung der untern Stufen der Steuerzahler,
hielt jedoch die Befreiung der beiden unterſten Klaſſen zunächſt
für genügend; zur Deckung ſeien die Steuererlaſſe mit heran
zuziehen. Die Steuerreform hätte man am zweckmäßigſten mit
einer Reform des Communalſteuerweſens begonnen. Der Redner
empfahl, wie auch ſchon Abg. v. Schorlemer, Verweiſung der
Vorlage an eine Commiſſion. Verhältnißmäßig die freundlichſte

Stellung zu der Vorlage nahm der freiconſervative Abg. von
Zedlitz ein, doch hatte auch er zahlreiche Bedenken und plädirte
für eine ſtärkere Beſteuerung der Börſe und des Capitals. Die
weitere Verhandlung wurde auf heute vertagt.

Jm Anſchluß an ihre geſtrigen Bemerkungen über die
Ausſichten der Verlängerung des jetzt geltenden
Sozialiſtengeſetzes ſchreibt die „Nat. lib. r heute

Jn wie weit aus der Jurgen Abſtimmung im Reichstag
über die Denkſchriften zur Ausführung des Sozialiſten
geſetzes ein Schluß auf die Stellung der Parteien zu der Frage
einer Verlängerung der Gültigkeitsdauer dieſes Geſetzes
u ziehen iſt, bleibt nach genauer Prüfung der zur Begründung derbſtimmang gehaltenen Reden noch zweifelhaft. Bei der Frage, ob

eine Mehrheit für die Aufrechterhaltung dieſes Geſetzes zu erzielen
iſt, kommeu vorzugsweiſe das Centrum und die liberale Vereinigung
in Betracht denn die Stellung dieſer beiden Parteien zu der Frage
iſt am wenigſten durchſichtig. Allein gerade die Redner des Centrums
und der liberalen Vereinigung waren bemüht, ſich für ihre ſpätere
Entſcheidung über das Sozialiſtengeſetz freie Hand zu bewahren.
Wenn Herr Windthorſt ſagte, eine dauernde Jnſtitution könne das
Geſetz unter keinen Umſtänden werden, ſo können wir ihm darin
vollkommen beipflichten als dauernde Jnſtitution iſt es nie gemeint
geweſen, ſonſt wäre ſeine Geltung nicht auf ein paar Jahre be-
ſchränkt worden. Es fragt ſich nur, ob jetzt ſchon die Zeit zur Ab-
ſchaffung gekommen iſt. Wir fürchten, bei der demnächſt auftretenden
Frage über die Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes wird auch die
leidige Wahlpolitik die ruhigen ſachlichen Erwägungen wieder
beeinträchtigen. Die ſozialdemokratiſchen Stimmen ſind in vielen
Wahlen, namentlich in Stichwahlen von großem Werth. Die Un-
gewißheit über Fortbeſtehen oder demnächſtiges Erlöſchen des Ge-
ſetzes kann der Wirkſamkeit deſſelben nur nachtheilig ſein. Es
wäre im Jntereſſe der Sache und aller Parteien ge-
legen, wenn die Regierung die Entſcheidung nicht allzu
lange hinausſchöbe und ſie nicht in eine Zeit der bereits
wiederbeginnenden Wahlbewegung fallen ließe.

Dem Reichstage liegt, wie bekanut, ein Zuſatz zu dem Mi-
litärpenſionsgeſetz vom 27. Juni 1871 vor, wonach der
jährliche Penſionsſatz für die Offiziere von auf erhöht
werden ſoll. Man ſchreibt uns hierüber: Man kann es gewiß nur
mit Dank anerkennen, wenn unſere Reichsregierung, wie ſie es
mit den Reichsbeamten bereits gethan hat, auch den Offizie-
ren eine erhöhte Fürſorge für deren Alter zuwendet. Es erſcheint
uns aber angezeigt, gelegentlich dieſer Vorlage auch die Aufbeſſe-
rung der dürftigen Sätze der unteren Klaſſen des Militärs
in Erwägung zu ziehen, denn in den früheren Motiven zum Mili
tärpenſionsgeſetz hieß es, daß die Penſionsanſprüche der Offiziere
und Soldaten nach gleichmäßigen Grundſätzen geregelt
werden ſollen. Desgleichen dürfte es geboten erſcheinen, auch an
der Hand der gewonnenen Erfahrungen zu prüfen, ob nicht zugleich
einige andere Stellen des Geſetzes einer Reviſion zu unterziehen
wären. Wir befürworten die Gleichſtellung ſämmtlicher Kriegs
invaliden und dementſprechende Abänderung des S 112. Schon in
dem Geſetze über die Verſorgung der Militär Jnvaliden der Unter
klaſſen vom 6. Juli 1865 ſprach man in 8 29 die Anwendung
dieſes Grundſatzes auf alle Jnvaliden der früheren Kriege aus.
Der Jnvalidenfonds bietet hinreichend die Mittel hierfür.

Wenn man ferner und mit Recht für die aktiven Offiziere
jetzt eine Penſionserhähunz für nöthig erachtet, ſo iſt es nicht ein
leuchtend, weshald eine kleine Kategorie derſelben von dieſem Be-
nefiz ausgeſchloſſen werden ſoll. Es ſind dies die bei den Bezirks-

Commandos reaktivirtenOffiziere. Während ſonſt allen Offi
zieren, die penſionirt, hierauf reaktivirt und demnächſt zum
zweitenmal penſionirt werden, der Penſionsſatz nach der letztbeklei
deten etatsmäßigen Charge in Anſatz kommt, erhalten dieſe Offi-
ziere die Penſion und jährliche Erhöhung nur nach der früheren
Charge in der Linie. Sie ſind in der That aktive Offiziere, und ſollten
dementſprechend auch in dem vorliegenden Geſetz berückſichtigt
werden. Endlich berühren wir noch eine ungleiche Behandlung
der jetzt noch im Dienſte befindlichen Officiere der BezirksCom-
mandos, welche vor 1873 ernannt wurden und derjenigen nach
dieſem Jahre angeſtellten jüngern Kameraden. Letztere erhalten

die Penſion für den Wohnungsgeldzuſchuß gleichzeitig neben der
Competenz, während erſteren jene erſt bei ihrem Ausſcheiden zu
Theil wird. Aber auch dieſe Bewilligung konnten die bereits
ausgeſchiedenen nur nach fünfjährigem Proceſſiren erlangen und
noch heute muß jeder Einzelne um die durch die reichsgericht-
lichen Erkenntniſſe längſt feſtgeſtellte Competenz petitioniren.
Es wäre ſehr erwünſcht, wenn der Reichstag die angeregten
Punkte in Erwägung zöge.

Die Nat. Ztg. begleitet die von uns geſtern reproducirte
hochofficiöſe Ankündigung eines Zollkrieges mit Frank-
reich mit folgenden Bemerkungen:

Jn dieſer Mittheilung iſt die n offenbar von erheb
lich größerer Wichtigkeit als die Maßregel ſelbſt die ſchließlich da
rauf hin vorgeſchlagen wird. Es wird konſtatirt, daß die Franzoſen
ſich durch ihre Abneigung gegen Deutſchland in ihrem Verkehrsleben
beeinfluſſen laſſen, daß die deutſche Politik ſolche Erſcheinungen nicht
ruhig hinzunehmen pflege. Der wirthſchaftliche Angriff iſt von
Frankreich r Wrarger und ihm ſoll der Gegenſtoß a ſpezifiſche
Ausfuhrartikel Frankreichs, wie Champagner und Pariſer Artikel,
antworten.

Die franzöſiſche Regierung bleibt bei dieſen Betrachtungen außer
Frage. Jndeſſen ſchließt ſich dieſe Kundgebung doch we-
nigſtens zeitlich an die mancherlei Bewegungen an, die
in der letzten Zeit auf diplomatiſchem Gebiet ſichtbar
geworden ſind und die auf einen falſchen Blutstropfen
in den Adern des diplomatiſchen Verkehrs
laſſen. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob dieſe Ankündigung von Zoll
maßregeln gegen Frankreich eine iſolirte Thatſache bildet oder
ob ſie als ein Glied in ein zuſammenhängendes Syſtem
ſich einfügt. Der Enthüllung über Tragweite und Dauer des
öſterreichiſch- deutſchen Bündniſſes iſt die Seitens Eng
lands gefolgt, daß es die Angelegenheit des Suezkanals jetzt zum
europäiſchen Austrag bringen will. Der wohlwollende Ton, in wel
chem die „Nordd. Allg. Ztg.“ geſtern Abend die ägyptiſchen Plane
Englands beſprach, ſteht in markantem Gegenſatz mit der Frank
reich gegenüber u der wirthſchaftliche Kampf aufgenommen wird.

Wir glauben daß die „Nat. Ztg.“ hier ein feines Gefühl
für die augenblicklich obwaltende diplomatiſche Situation zeigt.
Es ſteht außer aller Frage, daß in der Sphäre der hohen Politik
irgend ein den Frieden ſicherndes Ventil nicht recht mehr functio

nirt, und wenn wir die zunehmende antideutſche Agi-
tation in Frankreich beachten, an der ſich jetzt ſelbſt beſonnene
Kreiſe und kaltblütigere Blätter betheiligen, ſo wird es uns völlig
klar, wo die Störung des Apparates zu ſuchen iſt. Ueber den in
Paris zur Zeit herrſchenden Fieberparoxismus giebt ein Bericht
erſtatter der „Köln. Ztg.“ heute folgendes Bulletin aus:

Der (von uns vor einigen Tagen erwähnte D. R.) Wahl-
aufruf des Metzer Proteſtlers Antoine beſchäftigt die
hiefige Preſſe noch immer und in ſeiner Beurtheilung] iſt lei
der eine hier ſonſt unerhörte Uebereinſtimmung feſtzuſtellen
deren Beachtung man ſich in Deutſchland nicht wird entziehen können.
Blätter aller Richtungen gefallen ſich darin, das Lied von der Macht,
welche das Recht unterdrückt habe, und dem Recht, welches die
Macht unterdrücken werde, in allen möglichen Varianten zu ſingen,
und alle ſagen uns mit erſtaunlicher Unbefangenheir, daß Elſaß-
Lothringen über kurz oder lang wieder zu Frankreich gehören würde.
Das gemäßigt republikaniſche LIX. Siéècle legt ſich die Frage vor,
auf welche Weiſe dieſe Rückkehr ſich vollziehen werde, und antwortet
darauf „Wir wiſſen es nicht, höchſtens können wir es ahnen. Aber
wir wiſſen, daß das Geſchick über kurz oder lang dieſe Länder
Frankreich wiedergeben, und daß dieſes Geſchick ſeine Wege finden
wird, mögen ſie friedlich oder kriegeriſch ſein.“ Das XIX. Siöècle
beklagt ſodann die angeblich durch den Frankfurter Frieden ge
ſchaffene Lage, die Europa hindere, ſich den Arbeiten des Friedens
hinzugeben, und fügt hinzu, daß „dieſes Verhäitniß ſolange dauern
werde, bis die furchtbare Schädigung, die Frankreich durch die un
kluge Politik des Frankfurter Friedens auferlegt wurde, gehoben
ſein wird“. Briſſons Siècle feiert in überſchwenglichen Worten
den Patriotismus Antoines die vorſichtigere Réèpublique Françaiſe
druckt jenen Aufruf ohne Bemerkung ab, und ſelbſt Clemenceaus
Juſtice, von der man in Sachen der auswärtigen Politik ſonſt
verſtändigeres zu hören gewohnt iſt, ſtößt ins chauviniſtiſche Horn,
Den Artikel der France habe ich Jhnen vorgeſtern mitgetheilt,
und heute will ich nur noch ergänzend hinzufügen, daß auch die
Freycinet ſche Jndépendance Frangaiſe ſich darin gefällt, den Frank-
t Frieden nicht anzuerkennen. Für einen frühern belobigen-
en Artikel erhält ſie von Herrn Antoine ein vom 10. ds. datirtes

Schreiben, aus welchem der Satz hervorzuheben iſt: „Für mich,
für uns giebt es nur ein Ziel: die Rückkehr zu Frankreich. Alle
unſere Kräfte, alles gehört unſerm Vaterlande. Möge man uns
nicht vergeſſen und es uns von Zeit zu Zeit ſagen; das iſt alles,
was wir verlangen.“ Dieſen Wunſch des Herrn Antoine zu er-
füllen, haben ſich, wie Sie ſehen, die Blätter aller Parteien ange-
legen ſein laſſen. Aufrichtig haben ſie damit gewiß gehandelt; ob
klug, iſt eine andere Frage.

re

Die anarchiſtiſche Bewegung in Frankreich
dauert, wenn man aus den zahlreichen Verhaftungen der jüngſten
Tage einen Schluß ziehen darf, fort. Da zugleich vor dem
Aſſiſenhofe in Rom der Prozeß gegen die wegen der Vorgänge
in MontceaulesMines Verhafteten wieder aufgenommen worden
iſt, wird bald ein klarerer Einblick in dieſe Bewegung gewonnen
werden. Unter den in Paris Verhafteten befindet ſich auch der
Redakteur der „Egalité“, Paul Lafargue, ein Schwiegerſohn von
Karl Marx. Lafargue ſteht unter der Anſchuldigung, ſich an
einem anarchiſtiſchen Komplott betheiligt zu haben, und wird nach
Montlugçon transportirt. Ebenſo haben in Lyon, wie der „Jn-
tranſizeant“ mittheilt, Verhaftungen ſtattgefunden, und zwar
handelt es ſich daſelbſt um Perſonen, welche der Arbeiter-Jnter-
nationale angehören ſollen. Eine von dieſen Perſonen hatte ſich
nach Genf geflüchtet und war erſt jüngſt wieder auf franzöſiſchen



Boden zurückgekehrt. Inzwiſchen iſt in Toulouſe auch eine
Studentenrevolte ausgebrochen, die jedoch mit politiſchen
Vorgängen nichts zu thun hat. Den äußeren Anlaß zu dieſer
Revolte bot die Weigerung des Maire Huc, der zugleich Profeſſor
in der Rechtsfakultät iſt, die Theaterpreiſe für die Studenten zu
ermäßigen. Die Kundgebungen im Theater nahmen in Folge
deſſen einen ſo tumultuariſchen Charakter an, daß daſſelbe geräumt
werden mußte und zahlreiche Verhaftungen erfolgten, während zu
gleich zwei Kompagnien Infanterie die Zugänge des Theaters
beſetzt hielten. Man beſorgt weitere Unruhen in Toulouſe; die
geeigneten Vorſichtsmaßregeln ſind bereits getroffen worden.

Aus Lord Derbys vorgeſtriger Programmrede
verdient nach ausführlicheren telegraphiſchen Auszügen hervorge
hoben zu werden, daß derſelbe erklärte, ein Protektorat Englands
über Egypten wünſche nur eine lärmende kleine Fraction in Eng

land und die abſolutiſtiſche Partei im Auslande,
welche gern ſähe, daß die zwei freieſten Staaten
Europa's (England und Frankreich) ſich bei den Ohren
hätten. Sodann befürwortete Lord Derby Frankreichs Be
ſtreben, ein Kolonialreich zu begründen, weil es ein ſicherer Aus

weg ſei, um die Franzoſen von dem Gedanken an die
Rückgewinnung von Elſaß und Lothringen abzu-
bringen.

Der Cours des ruſſiſchen Creditrubels iſt in letzter
Zeit ſo tief geſunken, wie in den Tagen der Mißerfolge vor
Plewna. Für dieſe Erſcheinung dürfte es nach Anſicht der
„Kreuzztg.“ kaum eine andere Erklärung geben, als die, daß die,
in Rußland betriebenen Rüſtungen, trotz des Geheimniſſes, mit
welchem ſie umgeben wurden, einen ungünſtigen Eindruck ge
macht haben und daß dieſer Eindruck durch die chauviniſtiſche
Sprache gewiſſer Organe der Petersburger Preſſe und das durch
den Gang der innern Verhältniſſe bezeugte Wachsthum ſlaviſti-
ſcher Einflüſſe verſchärft werden. Ueber die aggreſſive Bedeutung
der Verwandlung eines großen Theiles bekanntlich in den weſt
lichen Provinzen ſtationirten) ruſſiſchen Cavallerie in Dragoner-
regimenter haben dieſe Organe ſich mit genügender Deutlichkeit
ausgeſprochen; daß die polniſchen Feſtungen armirt und umgebaut
werden, iſt gleichfalls kein Geheimniß geblieben und der neuer-
dings in Wien aufgetauchten Meldung, daß eine Militärbahn
an die galiziſch ruſſiſche Grenze geplant werde, iſt bis jetzt von
keiner Seite widerſprochen worden. Endlich wiſſen wir aus
amtlichen Quellen, daß trotz aller mit den Kronſtädter Schiffs-
werften gemachten üblen Erfahrungen der Bau einer Anzahl
neuer Panzerfahrzeuge im Werke iſt. Dieſe Thatſachen haben,
ſo argumentirt die „Kreuzztg.“, auf die öffentliche Meinung
ſtärkeren Eindruck gemacht, als die Friedens und Freundſchafts-
verſicherungen, welche ſich an die Reiſe des Staatsſecetairs
v. Giers geknüpft haben.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

16. Plenarſitzung am 15. Dezember.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um II Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl des Prä-

ſidiums für die Dauer der Seſſion.
Abg. Stengel ſchlägt vor, das bisherige Präſidium, beſtehend

aus den Abgg. v. Köller, Frhr. v. Heeremann und v. Benda,
im Wege der Akklamation wieder zu wählen. Ein Widerſpruch
egen dieſen Vorſchlag erfolgt nicht; Präſident v. Köller nimmt fürch und die beiden Vizepräſidenten die Wahl dankbar an.

Darauf tritt das Haus in die erſte Leſung des Geſetzentwurfs
betr. den Erlaß der vier unterſten Stufen der Klaſſen-
ſteuer und e des Vertriebes von geiſtigen
Getränken und Tabaksfabrikaten.

Die Diskuſſion wird eingeleitet durch den
Finanzminiſter Schol z: Kaum hatte die Thronrede die Vor

legung des vorgenannten Geſetzentwurfs angekündigt, kaum war
bei Ueberweiſung des Etats eine allgemeine Andeutung des weiteren
Jnhalts zu dem Behufe erfolgt die Unabhängigkeit der Etatsbe
rn von dem noch vorzulegenden Geſetz anſchaulich zu machen,
ſo bemächtigte ſich die öffentliche Diskuſſion ſofort vorwiegend, eine
Zeit lang faſt ausſchließlich, des Gegenſtandes, und zwar ohne Rück
ſicht auf die Reſerve, welche die Regierung ſich bis zur Einbringung
auferlegen mußte. Namentlich ſind die Andeutungen bezüglich der
Deckung des Ausfalls von der Phantaſie vielfach ergänzt und dann
mit erſtaunlichem Eifer worden. Das iſt u. A. ſo weit
gegangen daß die Taufe auf den Namen „Lizenzſteuer“ un-
widerruflich erfolgte und dieſer falſche Name noch heute überall ge
braucht wird, obwohl, wie ſich Jeder inzwiſchen hat über-
zeugen können, der Entwürf mit Lizenz gar nichts zuthun hat. Während aber ſonſt das erſte enfaltonelle Jn-
tereſſe, d. h. das unvermeidliche erſte Angriffsbedürfniß gegenüber
Regierungsvorſchlägen auf ſolche Weiſe einigermaßen befriedigt zu
ein und darnach eine freundlichere Stimmung einzutreten pflegt,
cheint das im vorliegenden Fall nur in ſehr geringem Maße ge
chehen zu ſein, und um ſo mehr erbitte ich heute für eine möglichſt

kurze Darlegung des Standpunktes der Regierung Jhre geneigte
Aufmerkſamkeit.

Der Entwurf enthält nicht einen für ſich allein beſtehenden
Vorſchlag, er iſt in der That nur ein Theil eines größeren
umfaſſenden Planes, ein Glied nur in der Geſammt-
politik der Regierung. Aber er enthält einen in fich vollſtän
digen Vorſchlag, welcher wegen der großen unverkennbaren Dring-
lichkeit des Bedürfniſſes und wegen der in Ausſicht genom-
menen Deckungsmittel ſehr wohl für fich zu berathen, zu votiren
und zu verwirklichen iſt. Der Entwurf iſt die n r
das Nothwendigſte und unverzüglich Ausführbare. Wenn
man hier und da die Finanzpolitik der Regierung als eine lediglich
definitive der Defizits, Anleihen und Steuererläſſe zu charakteriſiren
gemeint hat, ſo hat man ihr ſchweres Unrecht gethan, aber dafür
doch wenigſtens einige Scheingründe anzuführen vermocht. Die
gegenwärtige Vorlage unter dieſelbe Deviſe zu bringen, dürfte ſelbſt
dem Kurzſichtigen gegenüber offenbar eine Unmöglichkeit ſein, denn
das iſt ja gerade der am meiſten angefochtene Charakter derſelben,
daß er nicht einen einfachen Steuererlaß vorſchlägt, ſondern
daß er die Umlegung einer Laſt von den Schultern, die
ſie bisher getragen haben, auf andere Schultern her-
beiführen will. Der Entwurf will die ärmeren, bedrückteren
Volksklaſſen, die zu den vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen veranlagt
und unter Bedrohung mit Exekutionen zu regelmäßigen baaren
Geldzahlungen an die Staatskaſſe verpflichtet find, von dieſer
Verpflichtung und Bedrohung ganz und dauernd be-
freien, aber nicht etwa unbekümmert darum, woher die Mittel zu
nehmen ſeien, unbekümmert um die Lage der Staatskafſe, welche
auf die Einnahme von 12 Millionen zu verzichten nicht in der
Lage iſt. Er will die Laſt einſtweilen auf jedenfalls geeigne-
tere Schultern legen, als auf die Schultern derjenigen, welche mit
dem Vertriebe geiſtiger Getränke und von Tabaksfabrikaten befaßt
ſind, und welche ſchon jetzt zum größten Theil in der Lage ſind,
demnächſt aber durch die Reichsgeſetzgebung noch mehr in den
Stand geſetzt werden ſollen, dieſe Laſt noch weiter abzuwälzen auf
die geeignetſten Schultern, auf die der Konſumenten. Dieſer
erſte Theil des Entwurfs ſcheint am wenigſten noch einer neuen
Begründung zu bedürfen; ſein Jnhalt iſt faſt nirgends ernſtlichem
Widerſpruch, vielmehr prinzipieller Zuſtimmung begegnet, ebenſo
praktiſcher Bereitwilligkeit zu ſofortiger Verwirklichung. Die ein
zige Gefahr, welche ihm drohen könnte, wäre die, wenn in einem
Streite über den Jnhalt des zweiten Theils das Bewußtſein von
der Dringlichkeit des erſten Theils abhanden käme, ſo daß die be
theiligten vier Millionen Steuerzahler wiederum mit einer Be
zeugung des guten Willens vorlieb nehmen müßten, nur Ausſichten auf
die Zukunft, nur wiederum Steine ſtatt Brod erhielten. Solchem

ſteuergeſetzes, welches viele

nicht begründet.

unannehmbaren e e vorzubeugen, habe ich heute wiederum die
Dringlichkeit des Bedürfniſſes in Erinnerung zu bringen
und Jhren Blick wieder auf die Exekutionen zu lenken, um
deren definitive Beſeitigung es ſich handelt. Obwohl es natürlich un
ausführbar iſt bei der Handhabung eines allgemeinen Perſonal-

illionen von Cenſiten umfaßt, mit
aller nothwendigen Ordnung und Pünktlichkeit einerſeits, und an-
dererſeits mit aller wünſchenswerthen Berückſichtigung der, indivi
duellen Verhältniſſe vorzugehen, ſo hat es doch die FinanzVer-
waltung ſeit Jahren an den ernſtlichſten und nachdrücklichſten Ver
ſuchen nicht fehlen laſſen, und das irgendwie Erreichbare zu er
reichen. Schon früher iſt durch Circularverfügungen in zahlreichen
Einzelfällen bis in die neueſte Zeit den Provinzial- Regierungen
immer wieder von Neuem eingeſchärft worden, daß die thunlichſte
Einſchränkung der Klaſſenſteuer-Exekutionen dringend

daß durch mildere Einſchätzung und Freilaſſung der
unterſten Stufe bei bereits ohne Esfolg exequirten Perfonen, ſowie
durch Vermeidung von Pfändungsverſuchen dem Staatbintereſſe
nur gedient ſein könne. Es iſt auch gar nicht anzunehmen, daß
die in ſolchem Sinne für und für geübte Einwirkung nicht der be
reitwilligſten Aufnahme bei den unterſtellten Organen
ſollte, denn wir machen ja auch ſonſt die ganz natürliche Wahr-
nehmung, daß das eigentliche Intereſſe der Geſammtheit
der Steuerzahler auf dem Wege vom Centrum zur raten
immer kühler wird. Und trotz alledem haben die Klaſſen-
ſteuerexekutionen den großen Umfang beibehalten, auf
welchen der Herr Reichskanzler bereits in der Sitzung
vom 12. Juni die öffentliche Aufmerkſamkeit gelenkt
hat. Jn den drei Jahren von 1878 bis 1881 haben durchſchnittlich
jährlich 539 277 vollendete und 562078 fruchtloſe Pfändungsverſuche,
im Ganzen 1101355 Exekutionen ſtattgefunden ohne die
Mahnungen. Noch 1881,/82 hat ſich trotz der Erlaſſe die Zahl noch
auf 320674 reſp. 400769, im Ganzen auf 721 443 belaufen. Jn
Berlin kommen auf 342573 Zenſiten 190036, in Breslau auf 64 722 Zen
ſiten 98200, in Barmen auf 26591 Zenſiten 30544 Exekutionen. Die Ein
wände gegen die Wucht dieſer Zahlen beſchuldigen die Statiſtik als unzu
reichend und tendenziös. fei haben die früheren Statiſtiken
wegen ihrer Mangelhaftigkeit ſehr bald das Mißtrauen der Cen-
tralſtelle erweckt und 1878 im März hat der damalige Finanz-
miniſter die Unzuverläſſigkeit derſelben dahin kritiſirt, daß er auf
die Einſendung des Materials pro 1877 ganz verzichtete und für
1878 anderweitige Beſtimmungen traf. Damit, denke ich, fällt jener
Einwand des Tendenziöſen ein für allemal zu Boden. Widerſpruch
links.) Der andere Einwand iſt der, daß es mit den Exeku-
tionen nicht viel auf ſich habe und die große ihnen er-
wieſene Theilnahme nicht verdienten. Ueber ihre traurigen ver-
heerenden Wirkungen bin ich in der Lage ein ziemlich beträchtliches
Material vorzubringen an der Hand einer für dieſen Zweck von
mir veranlaßter Nachweiſung. Die Ausführung der Pfänd-
ung iſt mit ſehr vielen Unannehmlichkeiten verknüpft:
Widerſetzlichkeiten, Beleidigungen der Beamten, thät-
liche Angriffe auf dieſelben ſind ganz gewöhnliche
Vorkommniſſe! Sollten alle derartige Ausſchreitungen zur
Anzeige und Beſtrafung gelangen, ſo würden die Behörden gar
nicht fertig werden. Man muß ſich darauf beſchränken, nur Fälle,
die weit über das gewöhnliche Maß hinausgehen, zu ahnden.
Redner führt eine ſehr große Anzahl von dergleichen Fällen aus
den verſchiedenſten Theilen der Monarchie an. Aber auch wirth-
ſehr m ſeh Nachtheile ſind mit den Pfändungen verknüpft;
o iſt in ſehr vielen Fällen der Betrag, um welchen die Pfändung

vorgenommen wird, ſo gering, daß dadurch noch nicht einmal die
Pfändungskoſten gedeckt werden, weiter aber kann ich ſogar Bei-
ſpiele dafür bringen, daß um geringe Beträge beizutreiben, den
Leuten ihr letztes Eigenthum entriſſen und bei ber Zwangsver-
ſteigerung um einen Spottpreis verſchleudert wurde, wodurch dann
die Leute vollends ins Elend geſtürzt wurden (Hört! Hört!).

Beim zweiten Theile des Geſetz-Entwurfes habe ich zunächſt
zu bemerken, daß die Regierung von der Vorausſetzung der Fort-
dauer der bewilligten und gegenwärtig wirkſamen
Steuererlaſſe ausgeht und ausgehen muß. Die Regierung hat
es als ernſte Aufgabe angeſehen Jhnen wohlgemeinte Vorſchläge
zu unterbreiten, durch deren Annahme die durch die Steuer Er-
laſſe herbeigeführten Ausfälle für die Staatskaſſe aus anderen
Quellen gedeckt werden. Kein Mittel aber erſchien geeigneter und
leichter ausführbar, als die Ergänzung unſerer Gewerbe-
ſteuer durch eine weitere Heranziehung des Vertriebes
geiſtiger Getränke und des Tabaks. Zwar iſt ſowohl hier
im hohen Hauſe, als auch im Reichstage bemerkt worden, daß

all dieſen Vorſchlägen doch nur das Tabaksmonopol
tecke. (Sehr wahr! links), allein, wie der Herr Reichskanzler ſchon

bei Berathung der Vorlage im Reichstage ausdrücklich erklärt hat,
wir haben nicht die Abſicht dem Reichtaäge von Neuem
das Tabaksmonopol vorzulegen. Nachdem daſſelbe abge-
lehnt iſt, wollen wir andere, wenn auch minder gute Vorſchläge
machen, die allerdings in einer daſſelbe Prinzip verfolgenden
Richtung auf die n Entwickelung der indirecten
Steuern abzielen. ir beabſichtigen alſo, eine wirk-
lich ergiebige und entwickelungsfähige Koſumſteuer
auf geiſtige Getränke und Tabak zu beantragen, und
zwar ſoll dieſe Steuer erhoben werden von den Geſchäf-
ten, die unmittelbar mit dem Publikumin Verbindung
treten. Hierdurch und durch eine entſprechende Regulirung
der Zölle wird, wenn auch nicht alles, ſo doch vieles von dem erreicht
werden, was wir mit dem Tabaksmonopol hätten erreichen können.
Jn den Motiven iſt die Rentabilität und Leiſtungsfähigkeit der zu
beſteuernden Gewerbebetriebe hervorgehoben, es ſpricht aber für die
Einführung dieſer Beſteuerung vor allem, daß durch dieſelbe eine
Steuerlaſt von den Tagelöhnern, kleinen Handwerkern, Ackerbauern,
Volksſchullehrern alſo Leuten, die wirklich durch dieſe Laſt ge
drückt werden abgewälzt und zahlungsfähigeren Perſonen auf-
gebürdet wird. Denn die Verkäufer von geiſtigen Ge-
tränken und Tabak ſind meiſt im Stande die Steuerlaſt
auf die Leute zu übertragen, welche bei ihnen kaufen
und genießen, alſo zahlungsfähig ſind. Trotz dieſer ein
leuchtenden Vortheile fehlt es hier nicht an Einwänden, die im
Weſentlichen in drei Kategorien zerfallen: Die Einwände ſind erſtens
rechtlicher Natur, und hergenommen aus den Beſtimmungen
der Reichsverfafſſung; zweitens thatſächlicher Natur, und her-
genommen aus den Sympathien mit Denfjenigen, welche jetzt die
Laſt tragen ſollen, und drittens prinzipieller Natur, beruhend
auf der Forderung einer organiſchen Reform der direkten Steuern
in Preußen. Der erſte Einwand würde die Regierung unbedingt
um Verzicht auf ihren Vorſchlag führen, wenn er zutreffend wäre.

Aber ein ſolcher Einwand aus den Reichsgeſetzen iſt
Es kann unter Umſtänden zweifelhaft ſein,

wo die Grenze zwiſchen Konſum- und Gewerbeſteuer
liegt. Der Bundesrath war ſelbſt in der Lage, dieſe Grenze feſtzu-
ſtellen, und da ſtellte ſich heraus, daß die dort angefochtene Gewerbe
ſteuer gegen die Anſicht Preußens doch als eine ſolche anerkannt
werden mußte. Das mag ihnen eine Bürgſchaft ſein dafür, daß
Preußen nicht etwa über die von ihm vertretenen engeren Grenzen
hinausgeht. Auch der zweite Einwand kann nicht ſchwer in's Gewicht
fallen. Wenn 1869 eine auf ca. 13 Mill. berechnete Schankſteuer,
die allein von dem Schankgewerbe zu erheben geweſen ſein würde,
vorgeſchlagen und faſt angenommen wurde, ſo werden Sie mir zu
geben müſſen, daß bei aller Sympathie mit den Schankwirthen der
praktiſchen Durchführbarkeit eines Steuervorſchlages von nur 12
Millionen, wozu noch die Verkäufer von Tabaksfabrikaten beitragen,
ernſtliche Bedenken nicht im Wege ſtehen. Sodann haben Sie ja
im Geſetz auch Kautelen, die Jhnen geſtatten, wenn ſie wirklich den
Ruin der betroffenen Gewerbe fürchten, die Steuer herabzumindern.
Die ſchwerſtwiegenden Gründe gegen das Geſetz find die prinzi
piellen; man verlangt vor Einführung neuer Steuern eine or
ganiſche Reform der direkten Steuern. Bei näherer Be
trachtung ergaben fich bezüglich dieſer Forderung verſchiedene ein
ander entgegenſtehende Beſtrebungen im Augenblick ſcheinen ſie ſich
aber unter einer Fahne mit Einmüthigkeit zuſammengefunden zu
haben, um Front gegen das Geſetz zu machen. Man ſagt, die Re
gierung hätte den Weg in dieſer Richtung noch nicht eingeſchlagen.
Meine Auffaſſung über dieſen Punkt weicht weſentlich von der
meines Vorgängers ab, ohne daß ſie ſich von der Linie, die ſich die
Regierung vorgeſchrieben hat, entfernt. Wir haben den Weg
der organiſchen Reform der direkten Steuern nicht ein-
geſchlagen, weil wir die Reform der indirekten Steuern
im Reich nicht unterbrechen wollten. Wir wollten den ge-
ſammten Beſitz der Nation nicht erſticken laſſen durch Einzelbe-
ſtrebungen der Partikularſtaaten, das würde aber geſchehen, wenn
wir unſeren Reformplan hier durchführen wollten der ohnehin

inne dieſes Programms will ich die Steuererlarecht erhalten den Mehrbedarf weder ganz noch zum el a

direkten Steuern decken und erſt dann die Reform der direkten
Steuern eintreten laſſen wenn entſprechende Ueberweiſungen aus
indirekten Steuern eingetreten ſind. Die Regierung iſt der Lehren
der Geſchichte eingedenk, daß neben dem idealen Bande, welches
die deutſchen Stämme zuſammenhält, auch ein materielles Band
vorhanden ſein muß, welches ſich namentlich in der Noth ſtark
erweiſen und durch unſere Finanzen gefeſtigt werden muß Helfen
Sie uns, die Reform im Reiche durchzuführen, ſchaffen Sie aus
den Matrikularbeiträgen Matrikulardividenden! Das
iſt praktiſche Politik! Beifall rechts.)

Die Rednerliſte hat ſich geſtaltet, wie folgt: gegen die Vorlage
ſind gemeldet die Abgg. Freiherr von SchorlemerAlſt, Dr. Meyer
(Breslau), Büchtemann, von Bennigſen, Rickert, von Benda
von Meyer (Arnswalde), Freiherr v. d. Reck; für: die Abgg.
von Rauchhaupt, Frhr. von Zedlitz und Neukirch, Dr. Wagner(Oſthavelland), Tiedemann, Dr. Reichensperger (Köln), Freiherr von

Hammerſtein, Freiherr von Minnigerode.
Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt: Den Tadel des Finanminiſters Segen die Oeffentlichkeit und die Preſſe kann ich nicht T

erkennen. enn ein ſolches Geſetz in die Oeffentlichkeit dringt ſo
muß man ſich eine Kritik gefallen laſſen. Wir bekommen über di
Finanzpläne alle Tage etwas anderes von der Regierung zu hören
Einmal ſoll die n im Einzelſtaat, ein andermal die im
Reich vorangehen. ean femals den vier unterſten Steuerſtufenſtatt Brod Stein geboten iſt, ſo iſt dies bei dieſem Geſetz der 3
Man will die Gegenſtände nicht an der Quelle, ſondern an der
Brücke beſteuern; bekanntlich ſind aber die BrückenSteuern die un
angenehmſten und am unbequemſten für die Paſſanten. Ein vor
ganiſches Steuerreformgeſetz liegt nicht vor, die Deckungsmittel für
den Erlaß ſollen Steuern ſein, deren Dauer und Ergebniß uns
nicht bekannt iſt. Kommt die Reichshülfe, ſo ſoll allerdings, das
wird uns geſagt, die Steuer wieder fortfallen. Wer ſagt uns denn
aber ob das Reich, deſſen Regierung nicht gerade große
Luſt zeigt, das goldene Kalb der Börſe zu beſchneiden
nicht ſeine Steuern für fich gebraucht Der Gegenſatz, die vier un
terſten Stufen ganz frei zu laſſen und nun gleich die fünfte mit dem
ganzen Betrage heranzuziehen, iſt zu groß. Unter den erſteren
Stufen befinden ſich viele Unverheirathete, die ganz wohl die Steuer
zahlen können, auch wird man nach der Einführung des Geſetzes
noch möglichſt Viele in die 5. Stufe werfen. Das Wahlrecht iſt im
2 nicht genügend gewahrt, namentlich müſſen die zwei unterſten
Stufen ſtärkere Garantien verlangen. Dieſelbe Unklarheit herrſcht
im H, 5, nach welchem der Verkauf an Wiederverkäufer ſteuer
frei bleibt; wer erkennt denn gleich den Wiederverkäufer? Ein
moraliſcher Effekt, die Verminderung des Genufſſes geiſtiger Ge
tränke, iſt nicht zu erwarten. Die Getränke werden nur verfälſcht
und verſchlechtert werden. Die Zunahme des Branntweingenuſſes
ſollte uns eher zu einer Reviſion der GewerbeOrdnung in Bezug
auf das Schankgewerbe veranlaſſen. Die Executionen, die
häufig nicht auf Noth ſondern auf Nachläſſigkeit der Steuerzahler
zurückzuführen nd kommen doch nicht nur in den vier unterſten
Stufen vor. Jch möchte gern einmal die Zahl der Executionen
in den höheren Stufen wiſſen. An der Veranlagung kann gar
nichts geſpart werden, ſie muß nach wie vor, vielleicht noch ſtrenger
als früher, erfolgen. Nothwendig ſcheint mir der Erlaß nur fürdie zwei unterſten Stufen zu ſein, für die beiden oberen en ſcheint

ernurerwünſcht zu ſein. Wenn man die Mittel nicht hat, ſo ſoll man ſich
hüten, falſche Hoffnungen zu erwecken. Jch habe den Eindruck, daß
dieſe Steuern eine Etappe auf dem Wege zum Tabaksmonopol ſeien.
Nach der Meinung im Lande kommt es auch viel mehr auf Ein
n der Lizenzſteuern an, als auf den Steuererlaß. Die Steuern,

ie viel mehr als die in Ausſicht genommenen 14 Millionen bringen
werden, fallen auch meiſt auf den kleinen Mann zurück. Sehr
wahr! links.) Wie leicht iſt es für die Wohlhabenden, ſich die Ge
nußmittel aus dem Ausland zu verſchaffen Unklar iſt auch nach
dem Geſetze, wie weit geſchloſſene Geſellſchaften, Kaſinos u. ſ. w.
von dieſem Geſetz getroffen werden ſollen. Auf allen Seiten dieſes
Hauſes werden die Steuern unſympathiſch aufgenommen ſelbſt
wenn es nicht alle ſagen werden. (Heiterkeit.) Wir können auch ohne
neue Steuern die zwei unterſten Stufen befreien. Die zur Einkom-
menſteuer Herangezogenen brauchen nach meiner Meinung keinen
Erlaß. Wir führen dauernde Steuern, die wir nicht ohne Zu
ſtimmung der Regierung wieder abſchaffen können, ein und erhalten
dafür einen proviſoriſchen Steuererlaß. Nach meiner Meinung könn
ten wir ſogar aus den disponiblen Mitteln der proviſoriſchen und
dauernden Erlaſſe, die etwa 13 Millionen betragen, ganz wohl vier
Stufen befreien, ohne die,Lizenzſteuer zu erheben. Bei den angereg
ten Schwierigkeiten der Vorlage beantrage ich, dieſelbe an eine be
ſondere Kommiſſion zu verweiſen.

Abg. v. Rauchhaupt: Alle Einwände ſind hinfällig, wenn
man das Geſetz als ein Glied in der Kette der Steuerreform an-
ſieht. Eine Erhöhung der direkten Steuern iſt unmöglich, deshalb
mußte man auf indirekte Steuern zurückgreifen. Jndirekte Steuern
braucht man ja nicht immer, ſondern nur dann, wenn ungerechtfer-
tigte Härten in direktem Steuerſyſtem vorhanden ſind. Dieſe Härten
ſind nach der Meinung der Regierung jetzt vorhanden. Der Aufhe
bung der Mahl- und Schlachtſteuer iſt die ungeheure Zunghme der
Perſonalſteuern h er auf dem Lande kennen garnicht die n e Zahl der Exekutionen. (Hört, hört! Linke
Ueber die Minimalgrenze der ferner zu Beſteuernden läßt ſich noch
ſtreiten, eine organiſche Steuerreform darf aber nicht aus dem Auge
gelaſſen werden, und ich hätte gewünſcht, daß der Herr Miniſter über
dieſen Punkt den Schleier etwas mehr gelüftet hätte, (Sehr richtig
links.) Einer ferneren Abbröckelung der Pekſonalſteuern
nach einzelnen Stufenkönnenauchdie politiſchen Freunde
des Herrn Miniſters nicht zuſtimm en. Jm Verwaltungsgeſetz
von 1880 ſind uns gewiſſermaßen konſtitutionelle Garantieen gegeben,
daß die Einnahmen auch wirklich zum Erlaß von Steuern verwendet
würden. Wir ſtanden ſchon damals nicht auf dem Boden, auf wel
chen ſich der Miniſter heut geſtellt hat. Wir haben alſo gegen den
Steuererlaß der vier unterſten Stufen nichts einzuwenden, anders
iſt es mit dem Erſatz durch die Konſumtionsſteuer. Wir ſtehen dieſenSteuern an ſich nicht feindlich gegenüber, es kommt nur barduf an,

an welcher Stelle und zu welchen Zwecken man die Beſteuerung ein
treten läßt. Ebenſo wie der Branntwein ſteuerfähig iſt, iſt es auch
der Zucker. Wir haben hier nur mit der Konkurrenz Oeſterreichs
auf dem Weltmarkte zu thun und können nicht blos 120 Millionen,
ſondern vielleicht 300 Millionen in engliſchem Golde ins Land be
kommen. Endlich der Tabak, der, nachdem der Finanzminiſter hier
ſo loyal die Abſtandnahme der Regierung von den Monopolplänen
erklärt hat, doch entſchieden mit II Millionen zu gering beſteuert
iſt. Widerſpruch links, Rufe: 42!) Bezüglich der Auflegung der
Lizenzſteuer ſtehen wir auf Seiten der Regierung, nur bezüglich der
Grenzen S wir getheilter Meinung. Daß eine Steuerreform des
direkten noch nicht möglich De iſt, daran trägt die
Linke die Schuld, ebenſo trägt fie die uld, wenn wir dieſes Ge
ſetz, gegen das wir ſelbſt erhebliche Bedenken haben, ſchließlich accep
tiren. (Große Heiterkeit.) Nun wird ja die Lizenzſteuer in dieſer
Form vom Hauſe nicht angenommen werden; in Bezug auf die
anderweite Deckung halten wir wohl den proviſoriſchen, nicht aber
den dauernden Erlaß für diskutabel. Gern hätte ich etwas über die
Börſenſteuer vom Finanzminiſter gehört, die gewiß den ganzen Aus
fall decken würde. Die Kommiſſion wird aber jedenfalls durch die
Durchführung einer verbeſſerten Skala und Feſtlegung der Faſſion
ſchon einiges an unſerem direkten Steuerſyſtem zu beſſern vermögen.
Wir Konſervative betrachten die Vorlage nicht als eine Gele enheit,
mit der Regierung ein Kampfſpiel äufzuführen. (Abg. Richter:
Würde Jhnen auch ſchlecht bekommen! Stürmiſche Heiterkeit.)
mir ſcheint doch, als ob dem Abg. Richter ſein Kampfſpiel mit der
Regierung bereits ſehr ſchlecht bekommen iſt! (Große Heiterkeit
rechts.) Die ganze konſerbatide Partei hofft, durch die Kommiſſions
berathung der Vorlage einen tüchtigen Schritt auf dem Wege der
Reform der direkten Steuern vorwärts zu kommen. Beifall rechts.)

RegierungsKommiſſar Geh. Rath Eilers geht auf die Ein
wendungen des Abg. von Schorlemer Alſt näher ein und weiſt zu
nächſt eingehend nach, daß die Aufhebung der 4 Klaſſenſteuerſtufen
das politiſche Wahlrecht gar nicht tangire. Die Schätzung des Er
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mit Proz. bei 1000--1200 Mark zu beginnen hätte.

e innere Wahrſcheinlich keit; aus dem Verſuch einer Probeveran-
g ergebe ſich, daß ſie auch keinen thatſächlichen Halt habe. Die

Feranlagung ſei für Berlin, Bromberg, Erfurt und eine Anzahl
Landbezirken erfolgt und habe in den Landgemeinden ein Minus,

den Städten ein Plus gegen den Klafſenſteuerausfall gse im
zen würde ſich ein Plus in keinem Falle herausſtellen. So wie

ſprigens der Erlaß nur durch das Votum des Landtags erfolgen
ne, ebenſo könne die Wiedereinführung der Klaſſenſteuer nur durch

geſetz erfolgen. Herr von Schorlemer halte die Steuer für zu hoch
nehme 10 Reingewinn an, während doch 100 ſchon nach
Ausführungen des Abg. von Rauchhaupt der Wahrheit viel

näher kommen. Die Steuerkraft der zu treffenden Geſchäftskreiſe
werde durch die vorgeſchlagene Skala keineswegs beeinträchtigt.

Abg. r. Meyer (Breslau) betonte, daß in der Rede des Abg.
v. Rauchhaupt die Regierungsvorlage wenig günſtig beurtheilt ſei.
der Grundgedanke der Vorlage würde von ſeinen Freunden gebilligt;
nachdem durch die indirekten Steuern die niederen Klaſſen höher be
jaſtet, müſſe in anderer Weiſe eine Entlaſtung derſelben eintreten.

m dringendſten Bedürfniſſe werde aber durch die Beſeitigung der
ſeiden unterſten Stufen genügt Die Exekutionen ſeien nicht blos
vom Uebel, wenn fie wegen Klaſſenſteuer u würden: ſie ſeien
indeß unentbehrlich, und das Konto der Prozeſſe, Beamtenbeleidigung c
werde nicht vermindert, wenn man die Exekutionen dort aufhebe-
ind ſie an anderer Stelle vermehre. Direkte und indirekte Steuern
würden in der Praxis immer nebeneinander beſtehen bleiben müſſen;
denn Zeitſtrömungen brächten nun bald die einen, bald die anderen

ehr in den Vordergrund. Wenn man mit der Aufhebung der
glaſſenſteuer gleichzeitig die Kronſteuer präſentirt hätte ſei an der
Ablehnung ſeitens der Bevölkerung nicht zu zweifeln. Ganz ſeltſam
erſcheine es, daß man eine Steuer aufhebe, die Veranlagung aber
fortbeſtehen laſſen wolle. Man könne doch das Wahlſyſtem nicht auf
ine Steuer ſtützen, die nicht mehr beſteht. Die Veranlagung ſolle
ferner als Grundlage für die Kommunalzuſchläge beſtehen bleiben,
die doch als der größere Uebelſtand angeſehen würden. Zur Deckung
der Klaſſenſteuer Ausfälle ſeien die beiden früheren Steuererlaſſe
heranzuziehen. Was den zweiten Theil der Vorlage betreffe, ſo
erinnere dieſelbe an die frühere Schankſteuervorlage, nur daß jetzt
die Erträge nicht den Gemeinden zufallen ſollen, und der Tabak mit
hineingezogen ſei, der jetzt unter die Reihe der tropfbar flüſſigen
Körper geſtellt werde. Der Redner beantragt ſchließlich die Ueber-
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen): Wenn
ich dem Entwurfe freundlicher als die Vorredner gegenüberſtehe, ſo
iſt das in dem finanzpolitiſchen Grundgedanken der Vorlage be-
ründet. Die Konſtruktion der Vorlage enthält den Beweis, daß

Steuererlaſſe ohne Bedeckung nicht mehr erfolgen ſollen dieſes Prin
zp aufzuſtellen war im Intereſſe geordneter Finanzpolitik ſehr noth
wendigj und dringlich. Seit 1879 haben wir an Ausgaben 200
Mill. mehr gehabt, als die laufenden Einnahmen decken konnten, die
ſich, wie beſonders der Eiſenbahn-Etat, nicht weſentlich werden er
höhen lafſen, trotz der Behauptung des Abg. Richter, daß man den
Eiſenbahnetat künſtlich auf einen niedrigen Ueberſchuß reduzirt habe.
Die Börſenſteuer muß auch nach unſerer Anſicht erhöht und pro-
zentuell erhoben werden, aber Bedenken ſtehen dem Antrage von
Wedell doch entgegen und das Verhalten der Regierung ſcheint das
Zuſtandekommen nicht zu fördern. Eher wären von der Reform der
Zuckerſteuer Erfolge zu erwarten, aber ungezählte Millionen würde
auch ſie nicht ergeben höchſtens 5--6 Millionen für Preußen und
auch dieſe nur mit äußerſter Vorſicht. Das dauernde Defizit wird
alſo auf dieſe Weiſe nicht aus dem Etat weggeſchafft. Die bis-
herigen ungedeckten Steuererlaſſe aber zu dem neuen Erlaß ver
wenden hieße doch nur, ein Loch zuſtopfen und ein anderes auf-
machen. Um ſo mehr müſſen alle Wege geprüft werden welche die
nöthige Bedeckung liefern können, und da halte ich die Ver
triebsabgaben für nicht ſo ſchlecht, wie ſie dargeſtellt
worden ſind. Herrn v. Schorlemer's Einwände gegen die Schwere
dieſer Steuern ſind ſchon widerlegt worden außerdem ſind ſie ein
ganz beſonderes förderliches Mittel für den Abſchluß der Steuer
reform im Reiche, wo wir allmälig zu einer Beſteuerung des Kon-
ſums kommen müſſen. Was die BranntweinAbgabe betrifft ſo
muß er beim Uebergang in den Konſum gefaßt werden. Jn Bezug
auf den Tabak ſtehe ich nicht ganz auf demſelben Boden, weil der
Tabaksbetrieb nicht den monopolartigen Charakter hat wie der Aus
ſchank geiſtiger Getränke. Eine höhere Beſteuerung iſt nothwendig,
aber taktiſch halte ich es nicht für richtig, dem ausgeſprochenen
Willen des Reichstages gegenüber jetzt dem Tabak eine Licenz-
ſteuer aufzulegen. Zu einer Detailprüfung der Licenzabgaben
wird es ja nun nach der r der Majorität nicht
kommen, und ſo müſſen wir die anderen Bedeckungsmöglichkeiten
ſichten. Die Entlaſtung der unterſten Klaſſen iſt eine Nothwen-
digkeit. Die obere Grenze halte ich bei 1200 Mark mit den Herren
v. Schorlemer und von Rauchhaupt nicht für die richtige; ſie liegt
vielleicht noch unterhalb 1000 M. völlig unklug wäre aber der
einfache Strich durch die bisherigen Erlaſſe; aus dieſem Dilemma
kommen wir nur durch Aenderung der Skala heraus, welche

ieſe
Aenderung würde noch 7 Millionen nöthig machen neben den 20
bereits bewilligten. Davon ließen ſich 2 Millionen durch Beſeitig-
ung der jetzt zum Nonſens gewordenen Kontingentirung decken,
das Uebrige durch ſchärfere Einſchätzung, wie ſie im Sächſiſchen
Geſetze vorgeſchrieben iſt. Jm Vergleich zu dieſem entziehen ſich
in Preußen 25 Proz. des Einkommens der Einſchätzung, aber
ſchon 10 Proz. würden 4 Millionen ergeben. Eine Kapitalrenten-
ſteuer iſt gleichfalls eine unerläßliche Forderung der Gerechtigkeit,
eine Ehrenpflicht des Staats gegen die ärmeren Klaſſen. 1 Proz.
würde das rentbare Kapital recht gut tragen können, das ergäbe
von einer Milliarde mindeſtens 8 Millionen. Damit würde das
Defizit ſehr ſtark vermindert. Die Einwände des Finanzminiſters
gegen ſolche ſtückweiſe Reformen ſind nicht ſtichhaltig, es läßt ſich
von kommiſſariſcher Berathung gerade eine Verſtändigung erhoffen.
Auch der Abſchluß der Reichsſteuerreform ſteht nicht im Wege.
Begründet iſt höchſtens der Einwand, daß man das direkte Steuer-
ſyſtem noch weiter abbröckeln könnte, aber ich glaube nicht, daß
dieſes Haus je darauf eingehen würde. Jch unterſtütze den An
trag auf Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern, die auch
meine Vorſchläge einer eingehenden Prüfung unterziehen möge.

Darauf wird die Fortſetzung der Debatte auf Sonnabend 2
Uhr vertagt. Schluß 31/2 Uhr.

Vermiſchte Nachrichten.
Dentſchlaud. Berlin, 15. December. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
OekonomieCommiſſar Richter in Oſterode a. H. den Charakter
als OekonomieKommiſſionsRath, ſowie dem GeneralKommiſſions
ſegte Mohr in Merſeburg den Charakter als Kanzlei-Rath zu

en.

Der Rechtsanwalt Trautmann in Halle a. S. iſt zum
Votar im Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Naumburg a. S. mit
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Halle a. S. ernannt worden.

Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg iſt mit
der Anfertigung genereller Vorarbeiten für eine Eiſenbahn
untergeordneter Bedeutung von Calbe a. d. Saale über
Rienburg und Bernburg näch Cönnern beauftragt worden.

(Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute Vor
mittag die üblichen Vorträge halten, empfing den Beſuch des aus
Schloß Eller zurückgekehrten Prinzen Alexander und arbeitete
Mittags mit dem General Lieutenant von Albedyll. Um 1
Uhr Nachmittags ertheilte der Kaiſer eine Audienz dem Staats
etretär Grafen von Hatzfeld und unternahm hierauf eine Spa
zierfahrt. Das Diner nahmen die Majeſtäten mit den kron
prinzlichen und großherzoglich badenſchen Herrſchaften ein. Abends
Uhr erfolgte die Abreiſe des Großherzogs und der Großher

zogin von Baden von hier nach Karlsruhe. Morgen gedenkt der
Kaiſer mit den königlichen Prinzen Vormittags zu Wagen ſich
nach dem Grunewald zu begeben um dort noch eine Hofjagd ab
zuhalten. Das Rendez vous iſt um 10*/, Uhr am Jagdſchloß

unewald. Geſtern Nachmittag hatte der Kaiſer mit der Groß-
rn von Baden eine gemeinſame längere Spazierfahrt unter
nommen.

(Der Erbgroßherzog von Mecklenburg
Schwerin) ſoll, wie wir erfahren, in Schwerin nicht unbedenk
lich erkrankt ſein.

(Der Sultan) hat dem deutſchen Botſchafter, Herrn
v. Radowitz, anläßlich des zu Ehren des letzteren im Palaſte
ſtattgehabten Galadiners, den Großkordonsdes OsmaniéOrdens
verliehen.

(Juſtizrath Primker) begiebt ſich nach Konſtanti
nopel zurück, um an den Arbeiten des Rathes der türkiſchen
Staatsſchulden Verwaltung über die Einführung der Regie und
die Unifizirung der türkiſchen Staatsſchuld Theil zu nehmen.
Jnwieweit die Studien, welche Herr Juſtizrath Primker während
ſeines Aufenthalts im Orient über die dortigen kommerziellen und
Verkehrsverhältniſſe gemacht hat, im Jntereſſe des deutſchen
Kapitals ihre Verwerthunz finden werden bleibt der Zukunft
vorbehalten.

Die Kommiſſion für Errichtung eines neuen
Reichstagsgebäudes) hielt geſtern im Reichsamt des Jnnern
eine Sitzung ab, welche von 8 bis 12 Uhr Abends dauerte.
Der Sitzung wohnte der Autor des preisgekrönten Bauplans,
Herr Wallot, bei. Das Reſultat der Berathung war die defini
tive Genehmigung des vorgelegten Entwurfes.

Diebſtahl an der Börſe.) Einem hieſigen Ban-
quer iſt heute an der Börſe eine werthvolle Uhr nebſt goldener
Kette durch einen Taſchendieb geſtohlen worden. An der Börſe
treiben ſich eben Exiſtenzen herum, welche nicht nur fixen und
jobbern, ſondern auch ſtehlen, wo ſie können.

Düſſeldorf, 14. December. Landes-Director.)
Der „Köln. Z.“ wird telegraphirt: Der Landesrath Klein iſt vom
ProvinzialLandtag mit 49 Stimmen von 76 gleich im erſten
Wahlgange zum Landes Director der Rheinprovinz gewählt
worden.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 16. December 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 158--170 feinſter bis
183 feuchter 135—-150. Roggen 1000 Kilo 142-—150
feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 150--165 Chevalier- 170--180 extrafeine bis 190
Auswuchswaare 115 122 A. Gerſtenmalz 50 Kilo prima
115 beregnet 13,75--14,2 Hafer 1000 Kilo 130--140.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waarebis 230
bez. abfallende Sorten weſentlich billiger. Kümmel 50 Kilo 25

Mais 1000 Kilo Donau 150 154. Stärke 50 Kilo 20
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco beh., Kartoffel 52,50 Rüben
o. Angeb Rüböl 50 Kilo 32,50 bez. Solaröl 50 Kilo
9,50 9,75 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30

Futtermehl 50 Kilo 7,50 A. Kleie Roggen 50 Kilo
5 Weizenſchaalen 4 Weizengriestleie 42 4,25
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine A.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 16. December 1882.

Das Angebot war etwas reichlicher bei wenig veränderten Preiſen.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177 183 feinſter

bis 186 mittlere Waare 156--174 geringere 127154
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 147--150 ausge-

wachſener 120--135 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--153 beſſere 156 162 feine und Chevalier 168--
174 ausgewachſene 105--135 Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 84--92 Victvpria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo
br. 204--222 geringe unter Notiz. Raps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto 240—246 Rüblbſen p. 12 Säcke à 76 Kilo
brutto 225—228 Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do.
amerikan. fehlt. Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 15. December 1882.

Letzte Div. f. Angeb. Gef.

49/ Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 S 4 1100,75 99,75
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 Zi 96,50 95,50
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen S 4 110050
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen S 4 100,501
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. S 4
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. S 4 110059 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe S 5 97,50 96,50
59 Hypoth. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 102,251
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 103
al e BankvereinsActien 8 5 1139,50Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 fe
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4
Glauziger Zuckerfabrik Actien 4 4
Zuckerraffinerie HalleActien S 4 1109,50
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 8 4 1144Sächſ.Thür. BraunkohlenSt. Priorit. 8 5 1(1l145
WerſchenWeißenf. BraunkohlenActien 13 4 175DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd. A. 0 4 S 55
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4
Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien fe.
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. 4 fe. 60
Je Brauerei St.-Actien (Michaelis) 2 4
alleſche Brauerei St.-Priorit. 5 5

e w PapierfabrikActien 16 4 190Zeitzer S i (Schäde) 9 4Halleſche MaſchinenfabrikActien 20 4 (228

Cönnern h 9 5Landsberger MalzfabrikActien 18 5 130
Eilenburger KattunManufaktur-Actien 0 4 S S
Kuxe des Bruckd.-Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fePackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 ke. 600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. December. Landweizen 175 184

glatter engl. Weizen 158--166 Rauhweizen 156165
Roggen 133--148 Chevaliergerſte 160--185 .4 Land
gerſt e 150--160 Hafer 130--150 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 15. Dechr. Weizen loco unverändert, Termine
behauptet gekünd. 18,000 Ctnr.. Kündigungspreis per 1000
Kilogr. Loco 140--200 nach Qualität gefordert, ſchwimmend
.4 bez. pr. dieſen Monat 174 5--175 bez., Decbr. Jan. .4
bez April Mai 178--178,5 bez. Mai Juni .4 bez Juni-
Juli 183 .4 bez. Roggen loco geringer flau, Termine behaup
tet, gekünd. 27,000 Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 121--138 .4 nach Qualität bez., inländ. klammer 123
127 4 bez. guter 128--132 bez. feiner 133--134 ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat 134,5--135,25--135 .4 bez. Decbr. Jan. u.
Jan. Febr. 133--133,5 bez. April Mai 136,75--137 bez.
Mai Juni bez., Juni Juli .4 bez. Juli Aug. bez.

Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110
--200 nach Qualität gefordert. afer loco flau, Termine
ohne Umſatz, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis 4 pr. 1000
Kilogr. Loco 110--153 4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo-
nat 122 nom. Dec. Jan. bez., April Mai 123,5 nom.
Mai/ Juni 124 nomin. Mais loco nominell, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135--150

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. April-
Mai 4 bez., Mai Juni .4 bez. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr., Kochwaare 156--220 .4 nach Qualität bez. Futterwaare 140

155 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis 4 bez. Winterraps .4
bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat

4 bez. Rüböl, Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis .4 pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß .4 bez. vhne
Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 64,8 .4 e Dec. Jan.
bez., Jan. Febr. .4 bez., Febr. März ez., März April

bez. April Mai 65,3 bez., Mai Juni bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez.
Spi ritus, Termine wenig verändert gekünd. 130,000 Liter Kün
e pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Locomit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat, Dec. Jan. u. Jan. Febr.
51 7-52 00--51.00 bez. Febr. März bez. März April

bez., April Mai 53 7——53,8——53,7.& bez., Mai Juni 53,9 54,00
-53,9 .4 bez. Juni Juli 54,6——54,7 bez. Juli Aug. bez.
en 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Fa

Weizenm 97 Nr. 00 26,50--25,00, Nr. 0 24,50--23,50, Nr. 0
und 1 23,00--22,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. 2500 Ctnur.,
Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.
dieſen Monat 19,90-19,95.4 bez. Dec. Jan. 19,75 .4 bez. März
April .4 bez., April Mai 19,55-—19,50 bez., Mat Juni

r
reslau, d. 15. Dechr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.pr. Dec. 50,40 bez. April Mai 52,00 bez. Juli Aug. 54,00 4

i e hen hen v See WegApril Mai 132,00 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl pr. Dec.
L bez., April Mai 63,50 bez. Mai Juni bez. etter

ön
Stettin, den 15. December. ruhig loco 153,00 bis173,00, pr. April Mai 179,50 bez., Mai Juni 181.00 bez. Rog

gen ruhig loco 115,00--129,00 pr. Decbr. 132,00 bez. April
Pcai 133,50 bez., Mai/ Juni 134,00 bez. Rübſen pr. April-
Mai 288,00 bez. Rüböl geſchäftslos, 100 Kilogr. pr. Dec. 63,50
bez. April Mai 64 50 bez. Sept. Oct. 60,75 bez. Spiritus
matt, 50.70 vez., pr. Decbr. 50,80 bez. April Mai 52 20 bez.,
Juni Juli 54,50 bez.

Hamburg, d. 15. December. Weizen loco ruhig, auf Ter-
mine ſtill, pr. Dec. 172,00 Br. 171,00 G. April Mai 172,00 Br.
171,00 G., Mai Juni 174 00 Br., 173,00 G. Roggen loco ruhig,auf Termine ſtill, pr. Decbr. 131,00 Br. 130,00 6 April Mai

130,00 Br. 129,00 G. Mai Juni 130,00 Br., 129,00 G. Hafer
flau. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco pr Mai 67,50.
Spiritus matter, pr. Decbr. 42 Br. Jan. Febr. 42/, Br.,Febr. März 42, Br. April Mat 41h, Br. Wetter Starter
Nebel.

Amſterdam, d. 15. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. März 268, Mai 268. Roggen loco und
auf Termine unverändert, pr. März 167, Mai 167. Raps pr.
Frühj. 397, Herbſt 375 Fl. Rüböl loco 40, pr. Mai 39
Herbſt 36!

London, d. 15. Decbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 27,700, Gerſte 8600, Hafer
87,100 Quarters. Weizen, Gerſte, Hafer und Mehl träge. Mais
weichend. Bohnen und Erbſen feſt.

Liverpool, d. 15. December. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
10,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 10,090
Ballen, davon für Spekulation und Export 10600 Ballen. Ruhig.
Middl. amerikaniſche December-März Lieferung 553 März-April
Lieferung 55554. April-Mai Lieferung 52 MaiJuni Lieferung
5* JuniJuli- Lieferung 6, Juli-Auguſt Lieferung 6! Auguſt-
September- Lieferung 6 d. Egypter brown good fair S d.

Petroleum. Berlin d. 15. December. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,9 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,40 Bf., 7,30 Gd. pr. December
7,35 Gd., pr. Januar März 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 7,40 bz., pr. Januar 7,60 bz., pr. Fe
bruar 7,75 bz, pr. März 7,85 bz. pr. April 8,00 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.,19 Bf. pr. Jan. 19 bz. u. Bf. pr. Januar März 20 Bf. Feſt

NewYork d. 14. December: Petroleum Standard white in
NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Peſtro
leum in NewYork 7* do. Pipe line Certificats D. 93 S.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 15. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,10, am
16. December Morgens am neuen Unterhaupt 3,06 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. Dec. 2,45 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 15. December 1,30 Meter über 0,
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. December. Am

Pegel 2,62 Meter über 0.
aſſerftand der Elbe bei Dresden am 15. December 54 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 15. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete wiederum in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt nie-
drigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung
waren die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden matteren
Notirungen und andere von der Spekulation aufgefaßten Meldungen
von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich bei gro
ßer Reſervirtheit der Spekulation im Allgemeinen ſehr ruhig. Um
die Mitte der Börſenzeit befeſtigte ſich die Stimmung etwas, ohne
daß der Verkehr ſich weſentlich ſich regſamer geſtaltet hätte. Der
Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anla-
gen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere, der Hauptten-
denz entſprechend, ſich mehrfach etwas niedriger ſtellten. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt
ſchwacher Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 47. notirt.

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien
auf herabgeſetztem Niveau mit einigen Schwankungen ziemlich leb
haft um Franzoſen und Lombarden matter und ruhig. Von
den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſche Renten als ziemlich behaup
tet, Ungariſche Goldrente als ſchwächer, Ruſſiſche We the als matt
zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt
und ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſter und lebhafter,
Danziger StadtAnleihe 99,75 bz. u. Geld. Bankactien und Jn
duſtriepapiere lagen ſchwach bei ruhigem Geſchäft; Montanwerthe
weichend. Jnländiſche Eiſenbahnactien ſchwächer Marienburg-
Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn zu etwas niedrigeren Courſen
ziemlich lebhaft, Oberſchleſiſche matter.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 234,00, Franzo
ſen 589,00, Oeſterr. Creditactien 485,50, Dortmunder Union St.
Jrioritäten 92,62, Laurahütte 126,12, Darmſtädter Bank 152 25,

Deutſche Bank 144,25, Disconto 193,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 103,25, Mainzer 9687,
Marienburg 124,25, Rechte Oderuferbahn 178,25, Oberſchleſiſche
256,25, Galizier 126,37, Buſchtehrader Bahn 72,50, Rumänier
102,00, Oeſterr. Papierrente 64,87, Oeſterr. Silberrente 65,25, Jta-
liener 88,00, Ruſſen alte 82,37, Ruſſen neue 88 50, Ruſſen 1880er
68,12, Oeſterr. Goldrente 81,00, 4 Ung. Goldrente 72,25, Ruſſi
ſche Noten 198,25, Rufſ. Orient II. 53,87, do. III. 54 50, Oſt
preuß. 84,62.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris 15. December. Deputirtenkammer. Berathung

des Extraordinariums des Budgets. Der Arbeitsminiſter be
rechnete den Geſammtbetrag der für die öffentlichen Arbeiten
erforderlichen Summen auf 9 Milliarden; davon ſeien indeß
bereits 1*/, Milliarden verausgabt und eine Milliarde werde
von den Eiſenbahngeſellſchaften beigeſteuert werden. Zur Aus
führung der bereits in Angriff genommenen Eiſenbahnlinien ſeien
1100 Millionen erforderlich. Ein Amendement Soubeyran's,
wonach die Ausgaben für die öffentlichen Arbeiten auf 95 Millionen

reduzirt werden ſollen, wurde vom Arbeitsminiſter bekämpft.
Die Subkommiſſton für Handel und Eiſenbahnen hat ſich für
die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Reviſion der Eiſenbahn-
tarife ausgeſprochen.

London, 15. December. General Wood hat heute Vor
mittag von Chatham aus die Reiſe nach Egypten angetreten, um

den Oberbefehl über die egyptiſche Armee zu übernehmen.
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Lokales.
Halle, den 16. December.

(Perſonal-Chronik.) Des Kaiſers und Königs Majeſtät
haben allergnädigſt geruht, dem General-CommiſſionsSecretair Mohr
u Merſeburg den Character als Kanzleirath zu verleihen. Die

erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Löbnitz a. d. Linde, in der Diöces
Cönnern, iſt dem bisherigen Pfarrer in Tiefenſee Friedrich Hermann
Tod verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-
ſtelle z Kretzſchau, in der Diöces Liſſen, iſt der bisherige Diaconus
in Eilenburg Hermann Friedrich Hugo Schlemm berufen und be
ſtätigt worden. Veränderungen in der Forſtverwaltung
während der Zeit vom 18. Februar bis 1. Dezember 1882. I. DieFörſterſtelle Hoheberg in der Oberförſterei Pölsfeld iſt in eine Wald-

wärterſtelle umgewandelt und wird letztere von dem Hülfsjäger
Damm interimiſtiſch verwaltet. II. Jn den Ruheſtand ſind
etreten: 1. Förſter Ludwig in Seyda, Oberförſterei Glücksburg,5 örſter Hermersdörfer in Goitzſche, Oberförſterei Zöckeritz,

z. Förſter Kindling in t Oberförſterei Elſterwerda.
III. Verſtorben iſt: 1. Förſter Rienecker in Annarode II, Ober-
örſterei Siebigerode. IV. Verſetzt ſind: 1. Förſter Klähr vones Oberförſterei Falkenberg, nach Seyda, Oberförſterei
lücksburg, 2. Förſter Reinecke von Tornau, Oberförſterei Tornau,

nach Goitzſche, Oberförſterei Zöckeritz. V. Zum Förſter ſind er-
nannt: 1. Forſtaufſeher Betzdorf bisher in der
Doberſchütz, in Falkenberg, Oberförſterei Falkenberg. Die Förſter-
ſtelle Tornau II, Oberf. Tornau iſt dem Forſtaufſeher Friedrich
bisher in der Oberf. Annaburg, die Förſterſtelle Oppelhein, Oberf.
Elſterwerda iſt dem Forſtaufſeher Hecht, bisher in der Oberf. Lie-
benwerda, die Förſterſtelle Annarode II Oberf. Siebigerode iſt dem
Forſtaufſeher Friedrich, bisher in der Oberförſterei Biſchofrode,
auf Probe übertragen. Der Forſtaufſeher Dammſchneider in
Cröbeln iſt zum Torfmeiſter in Ziegram, Oberförſterei Liebenwerda,
ernannt. Perſonal- Veränderungen und Ordensverleihungen bei
den Juſtizbehörden im Depärtement des Oberlandes-
gerichts in Naumburg a. S. Dem Langdgerichts- Präſidenten
Koch in Torgau iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion er
theilt. Verſetzt ſind: der Präſident Schmieder in
Elbing ſowie der Amtsgerichts-Rath Günther in Torgau und
zwar Letzterer als Landgerichts-Rath an das Landgericht in Torgau,
der Landrichter Hasford in Jnſterburg an das Landgericht in
Halberſtadt und der Amtsrichter Boisly in Lübbenau an das
Amtsgericht in Eisleben. Zu Amtsrichtern ſind ernannt:
der Gerichts- Aſſeſſor Glimm bei dem Amtsgericht in Treffurt, der
Gerichts Aſſeſſor Kunze bei dem Amtsgericht in Düben und der
Gerichts- Aſſeſſor Arnold bei dem Landgericht in Schönebeck. Dem
Rechtsanwalt und Notar Ganſe in Querfurt iſt der Wohnſitz als
Rotar in Naumburg a. S. angewieſen. Der Rechtsanwalt und
Notar Juſtizrath Platner in Mühlhauſen i. Th. r geſtorben.
Die Referendare Staude, Stahlſchmidt, Paul Hagemann
und Dilſchmann ſind zu Gerichts-Aſſeſſoren ernannt. Der Refe-
rendar Paul Stephan iſt aus dem Departement des Kammerge
richts in das des Oberlandesgerichts in Naumburg a. S. übernom-
men. Die Rechtskandidaten Julius Damrath, Felix Hallens-
leben, Reinhold Seume, Martin von Gerlach, Jſidor
Lichenheim, Georg Fettback, Heinrich Guichard, Franz
Dorendorf und Samuel Meyer ſind zu Referendaren ernannt.
Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: dem Referendar
Purgold behufs Uebertritts in den Reichsjuſtizdienſt und dem
Referendar Winckler behufs Uebertritts zur allgemeinen Staats
verwaltung. Als Gerichtsvollzieher ſind angeſtellt: der
Militair-Anwärter Auguſt Bauer bei dem Amtsgericht in Delitzſch
und der Aktuar Franz Graupner bei dem Amtsgericht in Staß-
furt. Den Gerichtsſchreibergehülfen Ludwig in Langenſalza und
Rüdiger in Stolberg a. H. iſt zur Anlegung der ihnen von
Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Schwarzburg Sonders-
hauſen verliehenen Ehrenmedaille in Silber die Allerhöchfte Ge
nehmigung ertheilt. Der Gerichtsvollzieher Sachſe in Ehllrich,
ſowie der Gerichtsdiener Horn in Gardelegen ſind geſtorben.

Der ordentliche Lehrer Dr. Kneiſel am Domgymnaſium zu
Naumburg iſt zum Oberlehrer ernannt worden. Definitive
Anſtellung von Lehrern nach erfolgter Ablegung der
zweiten Prüfung. Lehrer und Küſter Bierfreund in Ermlitz,
2. Lehrer und Organiſt Dietſch in Brücken, 1. Lehrer und Küſter
Dübe in Muſchwitz (bis Ende September cr. 2. Lehrer dafelbſt),
Lehrer Ende zu Dommitzſch, Lehrer Höpfel in Maasdorf, Lehrer
Kirſten in Bitterfeld, Lehrer Klebe in Schönewalde, 2. Lehrer
Klunkert in Hohenlohe, Lehrer Lange in Zörbig, Lehrer Mahler
in Prettin, Lehrer Mittag in Gallen, Lehrer Schütze in Roiyſch,
Lehrer Schulze in Werben, Lehrer Weyrauch in Zörbig.
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Klinke, Diöces Gardelegen,
vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und
ewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 2710 Mark. Zur
telle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt gemäß H 3 der

Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesmal durch das Königliche Confiſtvrium der Provinz
Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl.

(Der Weihnachtsmarkt iſt eröffnet Wenn
dieſe Zeilen geleſen werden, dann wird er keiner Empfehlung uehr
bedürfen; er wird ſelbſt ſeine Viſitenkarte abgegeben und dem
Halle ſchen Publikum ſich vorgeſtellt haben. Mit einer Geſchwin-
digkeit, die an Hexerei grenzt, iſt er über Nacht aus dem Boden
gewachſen wer am Mittwoch noch den Marktplatz mit ſeinem
wirren Durcheinander von Brettern, Stangen und Leinwand-

21) Am Ziel.Roman von Leo Welling.
(Fortſetzung.)

Hertha lächelte freudig ob ſolcher Ausſicht und dankte dem
Vater mit herzlichen Worten dann ging das Geſpräch auf andere
Gegenſtände über.

Nachdem der Diener das Deſſert aufgeſtellt hatte, ſchob er
eine ſilberne Kaffeemaſchine neben Hertha und verſchwand. Bald
flackerte die blauröthliche Spiritusflamme unter dem leiſe ſum-
menden Keſſel und der wohlthuend aromatiſche Duft des Mokka,
a Hertha ſtets dem Vater ſelbſt zu bereiten liebte, durchzog den

aum.
So ganz frei und beglückt, wie gewöhnlich, fühlte ſich Hertha

heute nicht. Sie war gegen ihre Gewohnheit ſtille, denn die klei-
nen Nadelſtiche des Lebens, die ſie täglich fühlen mußte, um ihr

den ohnehin ſchwierigen Beruf noch zu erſchweren, vielleicht gar
abſichtlich zu verleiden ſie drohten doch mit der Zeit Wunden
zurückzulaſſen, die nicht ſo leicht vernarbten. Jhre freie, muthige
Seele verzweifelte, den Sieg über ſo viel unheimliche Gewalten
und unſichtbar ſchleichende Mächte, wie ſie hier ihre Bahn kreuz
ten und ihren Weg umſtellten, zu erringen. Eine gewiſſe Scheu
hatte ſie bis jetzt zurückgehalten, dem Vater im vollen Umfange
das einzugeſtehen, was dieſer nicht nur vorausgeſagt, ſondern ge

radezu als Grund ſeiner Weigerung bei der Wahl eines derarti
gen Lebensberufes für ſeine Tochter, lange vorgeſchützt hatte.

Es tritt jedoch mitunter plötzlich ein Moment im Leben ein,
wo das Unerträgliche einer Situation den Höhepunkt erreicht,
wo wir es ſelbſt nicht mehr faſſen können, daß wir bisher auszu
harren vermochten, ohne wenigſtens einen Verſuch gemacht zu
haben, die läſtigen Feſſeln zu ſprengen.

Aehnlich war es Hertha heute zu Muthe. Der innere
Friede, die ſtille Freudigkeit, welche ſie ſich von dem neuen Lebens
berufe verſprochen, ſie waren ihr leider nicht in dem Maße zu

eil geworden, wie ſie es erhofft. Der freie edle Sinn, der ſie
bei Gründung des Waiſenhauſes geleitet hatte, Kinder ohne Un
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fetzen paſſirte, der ſchürzte die Lippen wohl zu ungläubigem
Lächeln, wenn Kerner ihm prophezeiten, daß andern Tags aus
dieſem wüſten Chaos eine wohlgeordnete kleine Welt erſtanden
ſein würde. Da gab es von früh bis ſpät alle Hände voll zu
thun fröhlich regte ſich Jung und Alt, um das große Werk zu
vollenden, überall herrſchte Leben und Bewegung, und mancher
unnütze Gaffer wurde in dem allgemeinen Trubel, dem Hin und
Her geſchäftiger Arbeitsleute, mitleidslos über den Haufen ge
rannt. Axt und Hammer executirten gemeinſchaftlich eine keines
wegs „ſtilvolle“ Sinfonie, die an lärmender Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig ließ und in ihrer unmuſikaliſchen Art dem
in ſteinernen Ruheſtand verſetzten Haendel nicht geringe Ohren

qual verurſacht haben mag man will ſogar ab und zu ein ſo be
denkliches Schütteln ſeines würdigen Hauptes beobachtet haben,
daß alle Löckchen ſeiner großen Allongeperrücke in zitternde Be-
wegung geriethen, wie die Glocken an einem chineſiſchen Thurm.
Dafür ſchaute ſein vis-à-vis, der ſteinerne Roland, um ſo ge
müthlicher drein; er nickte freundlich dem emſigen Völkchen zu,
das ſo munter in ſeiner Nähe ſich tummelte, und ſchmunzelte be-
haglich vor ſich hin, als wollte er ſagen: „Recht ſo, Kinder'“
Und als am Donnerſtag Morgen die Sonne neugierig aus Wol
ken hervorlugte, war alles zu glücklichem Ende geführt, der Weih
nachtsmarkt präſentirte ſich in ſeiner ganzen Herrlichkeit und hun
dert und aber hundert von frohen Kinderaugen conſtatirten, daß
alles gut ſei. Da tönte von jugendlichen Lippen ſo mancher Aus
ruf der Ueberraſchung und des Entzückens, und die kleinen Leute
wurden nicht müde, zwiſchen den zahlreichen Holzbuden umherzu-
flaniren, in denen die Händler ihre mannigfachen Waaren ausge
breitet haben. Pfefferkuchen und Aepfel, Nüſſe und Feigen, ſüßes
Gebäck und Spielzeug aller Art, was nur der Kinder Herz erlabt
und erquickt, iſt da zu ſchauen. Der gelenke Hampelmann ſchneidet
ein ſo vergnügtes Geſicht, obwohl ihm ſein Schickſal den frühen
Untergang in den fleiſchigen Händen des kleinen Lieblings be-
ſtimmt hat, der ihn ausdrücklich von Papa ſich als Weihnachts
geſchenk erbat. Dieſe Puppen und Pferde, dieſe Soldaten und
Wäglein und was ſonſt noch in bunter Reihe herumſteht: alles
ſcheint der hohen Bedeutung vollauf ſich bewußt, die von der lärmend
und freudeſtrahlend an den Buden ſich dahindrängenden Schaar
ihm beigelegt wird. Das Getöſe der Brummteufel, der ſchrille
Ton einer Kindertrompete, die quieckſenden Laute einer Mundhar
monika, Rufen und Schreien, Pfeifen und Lachen all das ver
eint ſich zu einem nicht eben melodiſchen und doch ſo fröhlich
machenden Concert, vor dem nur der mürriſche Griesgram, der
unverbeſſerliche Hypochonder ſeine Ohren ſchließt. Und dem iſt
der Aerger ſchon recht, denn warum freut er ſich nicht mit, wo
alles ſich freut? Wem beim Anblick eines Weihnachtsmarktes das
Herz nicht aufthaut, wer da nicht alle Sorgen des Lebens auf Au-
genblicke zu vergeſſen und ſich zurückzuträumen vermag in die ſelige

Kinderzeit, dem iſt wahrhaftig zu gönnen, daß an ſeiner Thüre das
Chriſtkindlein ſtumm vorübergehe und in ſeine Stube kein Schim-
mer des Lichtes falle, das an dem feſtlichen Abend den Tannen-
kerzen ſo warm und lieblich entſtrahlt!

(Stadt Theater. Morgen Sonntag findet die
erſte Aufführung der für dieſes Jahr gewählten Weihnachts
komödie „Die Reiſe durch's Märchenland“ ſtatt. Das Stück iſt
ſo recht geſchaffen, die Erinnerung an die ſchönen Tage der Kind-
heit neu zu wecken denn all die lieben Märchengeſtalten ziehen
über die Bretter und vereinigen ſich zu einem phantaſtiſchen
Bilde, das für Herz und Gemüth ſeine Wirkung nicht verfehlt.
Die Direktion arbeitet ſeit Wochen an der Einſtudierung des
Stückes, in dem Kinder in Geſang und Tanz mitwirken und die
Ausſtattung hat ebenfalls Anſtrengungen erfordert. Zu dem
obigen Stück tritt noch das einactige Märchen „Weihnachten“,
das nach einer Boz' ſchen Erzählung von A. W. Heſſe ſinnvoll
gearbeitet iſt und noch immer eine durchſchlagende Wirkung gehabt

hat. Für die Kinder findet ſpäter eine Nachmittags Vor-
ſtellung ſtatt.

Montag, den 18. December C.
keine Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Der Vorſteher der St e dneten Verſammlung
neiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Benkendorf, 14. December. Der landwirthſchaftliche Verein

für Holleben und Umgegend hielt geſtern Abend ſeine diesjährige
Generalverſammlung ab, in welcher folgende Tagesordnung erledigt
wurde: 1) Bericht über die Kafſenverwaltung; 2) Jahresbericht;

terſchied der Confeſſion aufzunehmen, drohte unter dem nachhal-
tig ſchleichenden Gifte einer ungeſunden Frömmelei zu erſticken.

So ſehr Hertha auch Anſtrengungen machte, ein Gegenge-
wicht zu bieten, ſo mußte ſie ſich ſelbſt eingeſtehen, daß ihr Erfolg
hier ein höchſt zweifelhafter war.

Hätte man ihr jemals einen offenen Widerſtand entgegen
geſetzt, irgend etwas Poſitives, Faßbares, ſo hätte eben nur
jene Kraft des Willens und der Ueberzeugung dazu gehört, Herr
der Situation zu bleiben; aber man unterließ es, nicht nur ihre
Anſicht direct anzugreifen, ſondern man ignorirte dieſelbe ge-
fliſſentlich und umging jedes Ausſprechen, das eine einheitliche
Anſchauung und ſomit ein einheitliches Handeln herbeizuführen
im Stande geweſen wäre, während doch jene ungeſunden kaum
mehr auszurottenden Keime bereits wie Pilze emporwucherten
und ringsum die ganze Atmoſphäre vergifteten.

Tauſendfach ſchon hatte Hertha erwogen, auf welche Weiſe
es wohl möglich ſein könne eine Aenderung der Laze herbeizu-
führen. Die Hausmutter, die einzige, welche ſie möglicher Weiſe
ſelbſtändig hätte entlaſſen können, ſchien, obgleich auch hie und da
ein leichtes Mißtrauen gegen ſie aufſtieg, ihrer Anſicht nach noch
Diejenige, welche ſich mit einer gewiſſen Freimüthigkeit einer
geſunden Ueberzeugung anſchloß, und die, obgleich die Kinder ſie
nicht ſonderlich leiden mochten, dennoch gewiſſenhaft ihren Poſten
verſah.

Ein Anderes war es mit dem Diaconus und Frau v. Uden.
Dieſe Beiden hatten ſich mit der Zeit vermöge ihrer regen Bei-
hülfe für die Anſtalt Rechte erworben, welche denen Hertha's an
nähernd gleich kamen, und die ſie, auf eine faſt unmerkliche Be
harrlichkeit geſtützt, langſam aber ſicher mehr und mehr Einfluß
gewinnen ließen.

Ja mitunter wollte es Hertha dünken, als könne der Zeit-
punkt nicht ferne ſein, wo dieſe beiden conſequent an ſich ziehen

den Elemente, ihr ſelbſt jede Berechtigung würden ſtreitig
machen und ſie wie etwas ſelbſtverſtändlich Ueberflüſſiges bei
Seite ſchieben würden.

See und Wilhelmine Baumann beim Herrn Paſtor Bethge
chlettau a. S.

n. Aus Thüringen und Sachſen. (Eiſenbahn- Pro
ject Reuth-Fröſſen. Schenkung. Kirchenlotterie.) Der
Kreistag des Preußiſchen Kreiſes Ziegen rück hat zum, Ankaufe
des Bauterrains für die Bahnlinie ReuthFröſſen, ſoweit dieſelbe
das Gebiet des Kreiſes berührt, die Summe von 20000 Mark be-
willigt, welche zur Bezahlung des nöthigen Grund und Bod ens
völlig ausreicht. Das Zuſtandekommen der Bahn iſt geſichert.
Ein in dem Dorfe Otterwiſch bei Grimma geborener Mann,
der RentierMoritz Winter in Dresden, welcher kürzlich in Jtalien
verſtorben iſt, hat ſeinem Geburtsorte eine Summe von 47 000
Mark vermacht. Das Dorf zählt 760 Einwohner, woraus zu er-
ſehen, daß die Finanzen des Ortes durch die Schenkung ſich über-
aus glänzend geſtalten. Als S u ſoll die Gemeinde die
Leiche des Verſtorbenen aus Jtalien holen laſſen, ſie auf dem Kirch
hofe des Dorfes beerdigen und die Gräbſtätte ſchmücken und in
gutem Stande erhalten. Zur Aufbringung der Koſten für eine
umfaſſende Reſtaurirung der Johanniskirche in Saalfeld,
einer der älteſten Kirchen in Thüringen, wird mit Genehmigung
des Herzoglich-Meining'ſchen Miniſteriums eine Lotterie ver-
ſtane werden. Zum Vertrieb der Looſe in ganz Deutſchland
will man die Erlaubniß der deutſchen Regierungen nachſuchen.

l Aus dem erſten Jerichow'ſchen Kreiſe, 15. December
(Gnadengeſchenk. Taufe. Typhus. Viehſeuche.) Jn An-
erkennung fünfzigjähriger, der Familie v. Thümen zu Göbel treu
geleiſteter Dienſte, ſind dem Hofarbeiter Peter Kirchhof darrel
im Aller höchſten Auftrage 100 Mark als Gnadengeſchenk zu Theil

eworden. Jn Wollin fand kürzlich bei dem Gaſtwirth L. eine
aufe ſtatt, welche zwei Tage gefeiert wurde. Faſt das ganze Dorf

war hierzu eingeladen. Jn der letzten Zeit ſind durch mehrere
Zeitungen Nachrichten über den in der Gemeinde zu Gehrden herr-
ſchenden Typhus gegangen, welche thatſächlich et ſind. So
meldete kürzlich die „Gomm. Ztg.“, daß in Gehrden 15 Perſonen
am Typhus erkrankt ſeien. Gegenüber dieſen übert' iebenen Berich-
ten wird jetzt von dort amtlicher ſeits bemerkt Am 4. d. wurde hier-
ſelbſt durch den Herrn Kreisphyſikus Dr. Engel hardt aus Burg eine
gründliche Unterſuchung angeſtellt. Dieſelbe hat das Ergebniß ge-
habt, daß bei 3 Perſonen eine Erkrankung am Typhus conſtatirt
iſt. Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt die Lungenſeuch e
des Amtmanns Grieſemann zu Zeddenick erloſchen.

N. Erfurt, 15. December. (Schwurgericht. Handels-kammer.) Der ſeitherige Poſtagent L. Treſſurth hatte, gedrängt

von ſeinen Gläubigern, aus der von ihm verwalteten Poſtkaſſe zu
Holzthalleben 584 68 z entwendet. Jn der geſtrigen Sitzung
unſeres Schwurgerichts kam der betreffende Fall zur Verhandlung.
Treffurth hatte nach ſeiner Verhaftung ein offnes Geſtändniß ab-
gelegt. Den Defect ſuchte er bei ſtattfindenden Reviſionen inſofern
zu decken, als er die Beiträge eingegangener Poſtanweiſungen zur
Kaſſe legte und die Poſtanweiſungen ſelbſt einige Zeit zurückhielt.
Eine gleiche Manipulation nahm er bei Eingang neuer Poſtan
weiſungen vor. Er trug die vorher eingegangenen in das Poſtein-
nahmebuch und beförderte dieſe mit den Geldern. Angeklagter gab
zu, in mindeſtens 100 Fällen derartige Unterſchlagungen begangen
zu haben. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr 6 Monat Gefängniß,
2 Jahr Ehrenverluſt und Unfähigkeit zur Bekleidung eines öffent-
lichen Amtes auf 2 Jahr. Als neue Mitglieder unſerer Handels
kammer wurden geſtern die Kaufleute J. Lamm und S. Leitzmann
ſowie der Schuhwaarenfabrikant Lingel gewählt.

K Leipzig, 15. Dezember. Welchen gewaltigen Jmpuls das
Weihnachtsfeſt in Handel und Wandel bringt und welche be
deutenden Summen dabei umgeſetzt werden, das kann man ſo recht
deutlich auf dem Gebiete des Buchhandels merken, der bekanntlich
in unſerer Stadt ſeinen Hauptſitz hat. Wem es vergönnt geweſen,
in den letzten 6—-8 Wochen einmal einen Blick in die Räume unſerer
großen Buchhandlungen thun zu können, der wird gewiß erſtaunt
geweſen ſein über die Maſſen von Büchern und Werken, die nach
allen Richtungen der Windroſe hinaus geſendet wurden, um als
Jung und Alt willkommene Gabe auf dem Weihnachtstiſch zu er
ſcheinen. Faſt das ganze Jahr über wird von vielen Tauſenden
Händen an dieſer Weihnachtsliteratur gearbeitet und es er-
fordert dieſelbe auf Seiten mancher bedeutenden Häuſer, die ſich vor
wiegend mit ihrer Herſtellung und ihrem Vertrieb befaſſen, einen
bis in das Kleinſte hinein geordneten Plan. Eins muß dem anderen
in die Hände arbeiten und es muß namentlich darauf gehalten wer-
den, daß Jeder mit der ihm übetragenen Arbeit zur richtigen Zeit
fertig wird. Die großen Firmen haben den Vortheil, daß ſie in
ihren Etabliſſements die verſchiedenen Zweige der Bücherherſtellung
vereinigen und in deſſen Folge von Anderen unabhängig ſind. Es
iſt hier nicht der Ort, auf die große Menge der Weihnachtsbücher
näher einzugehen, aber wir wollen unſerer Freude Ausdruck geben,
daß unſer heimiſcher Buchhandel nach wie vor energiſch und mit
Erfolg bemüht iſt, durch ſeine prächtigen Gaben das höchſte Feſt
der Chriſtenheit verſchönern zu helfen.

n. Gera (Reuß), 14. Dezember. (Schwurgericht.) Heute
wurde hier vor dem Schwurgerichte wiederum eine grauenhafte
That verhandelt. Ein Mädchen war angeklagt, ihr eigenes 32,
jähriges Kind zu Tode mißhandelt zu haben. Die ledige Ev
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Ein leichter Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt bei dieſem Ge
danken. Der Vater blickte fragend zu ihr hinüber und als ſie
ſeinem treuen Auge begegnete, hielt es ſie nicht länger, ſie offen-
barte ihm all ihr ſtill getragenes Leid und als ſie erſt begonnen
hatte voll und offen bis in's Kleinſte zu berichten, da ward es ihr
leichter und immer leichter um's Herz.

Nach aufgehobener Mahlzeit begaben ſich Vater und Toch-
ter wieder in den Eckſalon zurück. Hertha nahm auf einem
der Divans nächſt dem Kamine Platz, rückte ein Tiſchchen mit
der Lampe heran und zog aus einem Arbeitskorbe eine Stickerei
hervor, an der ihre ſchmalen weißen Hände bald emſig beſchäftigt

waren.
Der Geheimrath hatte ſich in die andere Ecke des Div ans

gelehnt und betrachtete mit wehmüthigem Schweigen ſeine Toch-

ter, deren Profil ſich durch den magiſchen Schein des Kamin-
feuers erleuchtet, in all ſeiner edlen Reinheit von dem dunklen
Hintergrunde des Zimmers äbhob.

Die Uhr auf dem Hausflur tickte eintönig und ſchweigend
ſaßen die Beiden zuſammen in dem ſtillen Raum.

Nach einer Weile ließ Hertha die Arbeit ſinken und blickte
nach dem Vater hin, den ſie, wie dies ſeine Gewohnheit war, ein
geſchlummert wähnte. Betroffen über den ſchmerzlichen Aus
druck, mit dem ſein Auge auf ihr ruhte, ergriff ſie ſeine Hand,
ſchmiegte ſich an ihn und fragte leiſe:

„Vater, lieber Vater, habe ich Dich betrübt?“ Er zog
ſie näher an ſich und ſagte mit weicher Stimme:

„Nein, Hertha, Du haſt mich nicht betrübt, und dennoch bin
ich im tiefſten Herzen betrübt um deinetwillen!“

Angſtroll ruhte ihr Auge auf dem Vater und ſie ſchien aus
ſeinen Zügen den Zuſammenhang der Worte zu leſen, der
ſie mit richtigem Ahnen auf den Gegenſtand hinleitete, den ſie
betrafen.

„Es ſind nun Jahre“ begann der alte Mann, „daß
zwiſchen uns der Zeit nicht erwähnt wurde, die den herbſten
Schmerz Deines Lebens in ſich ſchloß, der Name deſſen genannt
wurde, mit dem Deine Träume und Hoffnungen einſt in innigſtem



alt, iſt in Folge einer Erkältung ſchon längere Zeit an den Füßen
elähmt und dadurch arbeitsunfähig. Trotz dieſes hilfloſen Zu-
tandes gebar ſie im Jahre 1879 einen Knaben, wodurch ihre Noth

noch geſteigert wurde. Sie fand Aufnahme im Gemeindehauſe zu
Göritz. Das Kind hat ſie immer ſchlecht behandelt, geſchlagen
u. ſ. w. und am 25. September d. J. hat ſie den Knaben gegen
die Wand gehauen, niedergeſtaucht, aufgehoben und wüthend zur
Erde geworfen, bis der kleine unglückliche Junge ſeinen Geiſt auf-
ab. Und der Grund? Die unmenſchliche Mutter hatte das 31fährige Kind mit noch einem anderen Kinde fortgeſchickt, damit es

für mitgegebene 70 Pf. Brot hole; der Knabe hatte aber das Geld
verloren, worüber die Furie ſo in Wuth gerieth, daß ſie ihren
Knaben auf die erzählte Weiſe umbrachte. Die Geſchworenen be-
jahten die auf „vorſätzliche Körperverletzung mit nachfolgendem

ode“ gerichtete Schuldfrage, verneinten die Annahme mildernder
e und wurde die Angeklagte zu 8 Jahr Zuchthaus ver-
urtheilt.

Bei der am Freitag in Merſeburg vor Notar und Zeugen
ſtattgehabten Ziehung der III. Sächſiſch-Thüringiſchen
Pferdelotterie ſind, wie der „Merſeb. Corr.“ mittheilt, die
Hauptgewinne auf folgende Nummern gefallen: N. 14458 Gew.
Nr. 1 (4ſpänniger Landauer), Nr. 7308 Gew. Nr. 2 (2 ſpännige
Equipage), Nr. 2657 Gew. Nr. 3 (1 Reitpferd), Nr. 1171 Gew.
Nr. 4 (1 Reitpferd), Nr. 5037 Gew. Nr. 5 (eine Zimmereinrich-
tung), Nr. 13553 und 14761 (fe ein Tafelſervice aus Meißner
Porzellan). Die Nr. 14458 dem genannten Blatte zufolge
der Collecte der Herren Barck Co. in Halle an.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
17. bis 23. Dezember.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
S tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

17] Sonntag 8.8 3.45 7.37 3,6 M.18 Montag 8.8 345 bei 12.24 Mg.] 7.371 3.2
19 Dienstag 8.9 3.45 1.43 7361 2720] Mittwoch 8.10 3.46 Ta 32 736 2221] Donnerſt. 8.10 3.46 4.19 l 7361 1,.7
22 Freitag 8.11 3.46 ge 5.322 7351 12
23 Sonnab. 8.12 3.47 6.37 7.351 0,7

Die Sonne bewegt ſich von 265,59 bis 271,50 Länge, d. h.
ſie durchſchreitet den letzten (öſtlichſten) Theil des Zeichens Schütze
und tritt am 21., Abds. 11 U., in das Zeichen des Steinbocks,
wemit ſie den aſtronomiſchen Wintersanfang (Winter-
ſolſtitium, kürzeſten Tag, längſte Nacht) markirt. Sie erreicht hier
mit auch ihren tiefſten Stand am Himmel, nämlich 23,5 ſüdliche
Deklination und 15,1 mittägige Vertikalhöhe für Halle. Der
Mond geht von 352 bis 77 Länge, d. h. aus den Fiſchen durch
Widder, Stier und Zwillinge (von Mittag des 17. bis Mittagdes 23.
gerechnet), iſt zunehmend (erſtes Viertel am 17., 6 U. Abds. und
gewährt uns die ganze Woche abendlichen Mondenſchein.

Von den Planeten bleiben Merkur (der am 17. in oberer
Conjunction mit der Sonne iſt, Venus und Mars unſichtbar;
dagegen hat Jupiter ſeine beſte Sichtbarkeit, indem er am 18.
in Oppoſition zur Sonne kommt und dann um Mitternacht cul-
minirt. Saturn, der ſich am 21. in Conjunction mit dem
Monde befindet, culminirt 10 U. Abds. und geht „5 U. Mgs.
Z WNW. unter. Jupiter und Saturn ſtehen rückläufig im

tier.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einladung zum 3. deutſchen Geographentag in

Frankfurt a. M. 29.--31. März 1883. Jn der letzten Hälfte
der nächſten Oſterwoche wird in Frankfurt a. M. der 3. deutſche
Geographentag abgehalten werden, zu dem der t jetzt die
Einladung ergehen läßt. Dabei ſollen, wie bisher, die Vormit-
tagsſitzungen wiſſenſchaftlichen Vorträgen die Nachmittage prak-
tiſchen Schulfragen gewidmet ſein. Anmeldungen zu Vorträgen
ſind bis ſpäteſtens Ende Januar an Prof. Rein in Marburg zu
richten. Mit dem Geographentage ſoll eine ſyſtematiſch geordnete
Ausſtellung geographiſcher Lehrmittel verbunden werden und etwa
2——3 Wochen Beſuchern zugängig ſein. Das vorläufige Programm
umfaßt I. Veranſchauungsmittel für den mathematiſch-geogra-
phiſchen Unterricht wie Armillarſphären, Tellurien u. ſ. w. II.
Globen; III. Reliefdarſtellungen der Erdoberfläche; IV. Karten
und zwar die hiſtoriſche Entwicklung der Kartographie mit Bezug
auf Projektion und Terraindarſtellung, Wandkarten, Hand, Schul
Elementar-Atlanten, Pläne, Seekarten und ſonſtige kartographiſche
Veranſchaulichungsmittel; V. Karten zur Alpenkunde; VI. u. VII.
Geographiſche Reiſeliteratur und geographiſche Werke der letzten
5 Jahre. Die Anmeldungen zur Ausſtellung müſſen bis Ende
Januar, die Einſendungen bis ſpäteſtens Ende Februar erfolgen
beide ſind an den Schriftführer des Vereins für Geographie und
Statiſtik, Herrn P. A. Schmölder in Frankfurt a. M. zu richten.
Jn Anbetracht der hohen Bedeutung einer ſolchen Ausſtellung für
alle Freunde und Lehrer der Erdkunde iſt ſicher auf eine rege Be-
theiligung der Verlagsbuchhandlungen, öffentlichen Bibliotheken
und Privaten zu rechnen, ſo daß der Beſuch gewiß ein ſehr lohnen-
der werden wird.

Goethe's „Fauſt ſoll nun alſo wirklich auch in Paris
zur Darſtellung kommen! Jm Theéätre des Nations befaßt man
ſich ernſtlich mit der Aufführung einer von den Herren Pierre

Elzéar und Jean Alcord ausgeführten Ueberſetzung. Mme. Sarah
Bernhardt iſt dazu beſtimmt, das Gretchen zu ereiren Aus
der nicht ohne Geſchick gemachten Ueberſetzung citiren wir zwei
bekannte Stellen: Gretchens Klage:

„Meine Ruh' iſt hin,
Mein Herz iſt ſchwer;
Jch finde ſie nimmer
Und nimmermehr“

lautet im Franzöſiſchen etwas trocken wie folgt:
„NMon coeur est si lourd et si loin ma paix!
Je n'en aurai plus jamais, plus jamais!“

Gelungener ſcheint uns folgende Stelle:
„Jn Lebensfluthen, im Thatenſturm

Wall ich auf und ab,
Webe hin und her!
Geburt und Grab
Ein ewiges Meer,
Ein wechſelnd Weben,
Ein glühend Leben.

So ſchaff' ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.“

Das haben die Ueberſetzer folgendermaßen wiedergegeben:
„Dans Votre vie et votre monde,
Sur le flot qui dort ou qui gronde,

Je monte et je descends et j'ondule en tout lieu.
La naissance et la mort, c'est une onde eternelle,
C'est une labeur changeant, c'est une Vie en feu,

Et je tisse, ouvrier tdèle,
Sur le métier du temps, le manteau de Dieu.“

Vermiſchtes.
(Toilettenkampf.] Jn dem zwiſchen Oeſterreich und

Frankreich ausgebrochenen Schneiderkriege iſt die Entſcheidungs
ſchlacht am Abend der erſten Vorſtellung von Sardou's „Fédora“
geſchlagen worden. Sarah Bernhardt hat nicht nachgegeben, und
Wien triumphirt. Drei Künſtler riſſen ſich um die Ehre, dieſem
körperloſen Weſen eine greifbare Erſcheinung, dieſem „paquet de
nerfs“ eine ſtylvolle Hülle zu geben: die Pariſer Felix und Worth
und die Wienerin Morin, lauter Celebritäten auf dem Gebiete
der Eleganz und der bedeutenden Schneiderrechnungen. Felix und
Worth, von welchen der Eine zufällig ein halber Deutſcher, der
Andere ein Engländer iſt, ſtellten ſich auf den national franzöſiſchen
Standpunkt und entfalteten die Tricolore, um Sarah zu ſchrecken;
ſie ſollte und durfte nun einmal bei einer ſo wichtigen Premiere
keine anderen als Pariſer Toiletten tragen. Allein Sarah hat,
wie die Patti, eine Vorliebe für Wien, und ſie hat es auch mit
ihrem in zwei Welttheilen berühmten Eigenſinn durchgeſetzt, daß
ſie wenigſtens die Hälfte des Stückes auf Wieneriſch gekleidet
ſpielte, nämlich in Toiletten der Morin, welche Wienerin zufällig
eine Franzöſin iſt. Die ganze Angelegenheit ſo lächerlich ſie
ſcheint wird von einem gewiſſen Theil des Pariſer Publikums
und der Preſſe als eine ſehr ernſte Sache behandelt. Es hängt
ja ein Stückchen National Ehre an dem Flitter der illuſtren Künſt
lerin. Bei der erſten Vorſtellung ſaßen darum auch Leute im
Theater, welchen die anfregenden Szenen des Dramas ungeheuer
gleichgültig waren, die aber mit athemloſer Spannung die Wirk-
ung der verſchiedenen Toiletten ſtudirten. Die Boudoir Repor-
ters waren auf ihren Poſten, die Feldzeugmeiſter Felix und Worth
waren in Perſon erſchienen, das Haus Morin hatte ſeinen Ver-
treter geſchickt, um aus authentiſcher Quelle zu erfahren, wie ſich
die Wiener Toiletten gegen die Pariſer ſchlugen. Am anderen
Morgen nahmen die Boulevardblätter Stellung in der Frage:
„Figaro“ war auf Wien nicht gut zu ſprechen deſto beſſer aber
„Evenement“ und „Gaulois“, ganz ausgezeichnet „Gil Blas“
und „Clairon“. Sarah ſelber ermangelte nicht, den Sieg einer
Ballrobe und eines intimeren Hauskleides telegraphiſch nach
Wien zu vermelden. Kurz, es giebt heutzutage nicht blos Schau
ſpielerinnen, ſondern auch Zuſchauer, für welche der Schneider
ein unentbehrlicher Dramaturg iſt; er baut Dramen in fünf
Anzügen,

Eine Werbung.] Wie eine Frau im fernen Weſten der
Vereinigten Staaten einen Theilnehmer an ihren Freuden und
Sorgen ſucht, zeigt folgender Brief, den der Kommandant des erſten
Kavallerie Regiments auf Fort Lincoln jüngſt von einer Fran er
hielt, die in der Nähe von Mandans ein Gut beſitzt: „Geehrter
Herr! Mein Mann iſt, wie Sie vielleicht wiſſen, todt. Jch begrub
ihn am Donnerſtag. Jch bin nun eine alleinſtehende Frau mit
einem großen Gut und den Jndianern rundum. Zwar fürchte ich
mich vor den rothen Teufeln nicht, aber ich habe mehr Arbeit, als
irgend eine Frau bewältigen kann. Wenn Sie einen Sergeanten
haben, der ausgemuſtert werden kann, oder ſelbſt einen Gemeinen,
wenn er nur ſonſt ein guter Menſch iſt, ſo möchte ich Sie bitten,
mich davon zu benachrichtigen. Wenn er ein beſtändiger Mann
iſt, die Arbeit liebt und ein Heim wünſcht, ſo will ich ihn heirathen,
ſobald wir ſehen, daß wir miteinander auskommen können. Es iſt
dies eine glückliche Gelegenheit für jeden Mann. Bitte um Ant

wort.“ Eins ſcheint die Dame nicht ohne Abſicht vergeſſen zu
haben: ihr Alter anzugeben.

Freie Fahrt fürs Leben. Ein für das ganze Leben
ausgeſtelltes Fahrbillet auf der MiſſouriPacificBahn beſitzt ein
kleines Mädchen zu Glendale im Montanaterritorium,; dieſe hatte
einſt, als ſie zwei Züge auf einem Geleiſe einander entgegenlaufen
ſah, das Perſonal des einen durch eifriges Winken mit ihrem
Schürzchen auf die Gefahr aufmerkſam gemacht und ſo einem
Zuſammenſtoß vorgebeugt.

(Ein Zug von Karl XII.) Jn der Natur des Schweden
königs vereinigten ſich die Gegenſätze der ungeſtümſten Hitze
und der größten Kaltblütigkeit. Als er 1714--15 Stralſund
gegen die vereinigten Dänen, Sachſen, Preußen und Ruſſen
vertheidigte, bis die Stadt endlich am 23. Dezember 1715
übergeben werden mußte, diktirte er eines Tages ſeinem
Sekretär einen Brief. Plötzlich erſchütterte ein furchtbarer
Krach das Haus, eine Bombe fuhr durch das Dach und in
das Zimmer unmittelbar neben dem Arbeitskabinet des Königs.

Der Sekretär hielt erſchrocken mit Schreiben inne. „Nun,
was giebt's? Warum ſchreibt Jhr nicht?“ fragte Karl, der
unbeweglich ſtand. „Ach, Sire, die Bombe!“ jammerte der
geängſtigte Mann der Feder. Ebenſo ruhig wie zuvor ver
ſetzte ſein Gebieter: „Was hat die Bombe mit dem Brief
zu thun den ich Euch diktire? Schreibt fort!“

(Der tolerante Schah.]) Schah NaſſrEddin hat
ſoeben folgendes Dekret erlaſſen: „Jn Anbetracht der vielen
Gnaden, mit denen uns der Allmächtige fortwährend über
häuft, in Anbetracht der hohen Gunſt, die uns zu Theil ward,
die Krone Perſiens tragen zu dürfen, und in Anbetracht der
heiligen Pflichten, die uns als Regent obliegen, haben wir
es uns ſtets zum Grundſatze gemacht, allen unſeren Unter-
thanen, ohne Unterſchied des Glaubens, des Stammes, der
Sprache und des Standes gleichen Schutz und gleiches Recht
angedeihen zu laſſen und ſie alle gleichmäßig mit dem Waſſer
unſerer Gnade zu tränken: Wir verordnen daher, daß die
in den beiden Städten Kerman und HYesd lebenden Feueran-
beter, welche Nachkommen der alten Perſer ſind und noch
heute der Lehre Zoroagſter's huldigen, die von ihnen bisher
entrichtete beſondere Glaubensſteler im Betrage von 845
Tomans (2250 Fl.) nicht mehr zu leiſten brauchen, da ſie
von nun an gleiche Rechte mit den Mohammedanern haben
ſollen. Dieſes Dekret muß ſtrengſtens befolgt werden. Ge
geben in unſerem Palaſte zu Teheran im Jahre des Pferdes
und nach der Hedſchirag 1289.“

(Franzöſiſches Vaterunſer.] 1742 ward in Frank-
reich eine Steuer aufgelegt, die von jedem Unterthanen den
zehnten Pfennig ſeines Einkommens forderte. Das Volk be
fand ſich damals ſo wie ſo ſchon in armſeligen Umſtänden
und erſann folgende parodiſtiſche Umgeſtaltung ſeines täglichen
Gebets: „Vater uuſer, der Du biſt in Verſailles, Dein Name
werde verherrlicht, Dein Wille geſchehe in Deutſchland wie
in Frankreich, laß uns doch unſer täglich Brod und erlaß
uns den zehnten Pfennig, wie wir erlaſſen die Schulden
Denen, die nicht bezahlen können, verleite uns nicht zum
Murren, ſondern erlöſe uns von dem allergrößten Elend.“

(Können Sie ſchweigen?] König Friedrich Wil
helm IV. von Preußen ward einſt auf einer Reiſe von De-
putationen bewillkommnet. Jn einer kleinen Stadt glaubte
ein Bürgermeiſter den Monarchen von politiſchen Dingen
unterhalten zu müſſen und berührte dummdreiſt einige
ſchwebende Staatsangelegenheiten. Der König fragte darauf
bedeutungsvoll: „Herr Bürgermeiſter, können Sie ſchweigen?“
Dieſer erwiderte ſehr geſchmeichelt: „Wenn Euer Majeſtät
mich mit Allerhöchſt Jhrem Vertrauen beehren, ſo glaube
ich wohl „Nun, dann ſchweigen Sie!“ gebot der
König.

(Der Nutzen einer guten Schulbildung.]) Einem
„gebildeten“ TheaterDirektor Londons paſſirte jüngſt auf der erſten

ArrangirProbe eines mit beſonderem Glanz auszuſtattenden
SchlußTableaus das Folgende. Der Regiſſeur erklärte ihm,
daß das in der Mitte aufgeſchlagene Gerüſt den Berg Olympus
bedeute, auf welchem man ſämmtliche heidniſchen Gottheiten
poſtiren werde. Die zur Rechten aufgeſchlagene Plattform ſtellte
den Parnaß vor, den man mit Homer und einem Dutzend ander
weitiger antiker Dichter bevölkern werde; zur Lin ken endlich ſollte
ſich der Pindus mit den neun Muſen, den drei Parzen und den
drei Grazien erheben. Zuerſt hatte Alles die Billigung des
Direktors gefunden, bei der letzten Eintheilung der PindusBe
völkerung jedoch fiel er dem Regiſſeur mit den Worten in die
Rede: „Neun, drei und drei, die Leute werden uns ja wegen
einer ſolchen ungleichen Eintheilung für verrückt halten! Wiſſen
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Zuſammenhange ſtanden. Ich hoffte durch den lindernden

Balſam eines allmählichen Vergeſſens, durch keinerlei Berührung
des Vergangenen Deinen Schmerz mit der Zeit heilen zu ſehen!
Was Du innerlich durchlitten, armes Kind, Du haſt es meinem
Vaterherzen nie vertraut und ich wähnte nicht, daß je eine Zeit
kommen könnte, die mich zwingen würde, einen Blick in das Herz
meines Kindes zu fordern, um ermeſſen zu können, ob es ſich ſtark
genug fühlt, dem entgegenzutreten, was jetzt unabweislich heran
drängt, um vielleicht von Neuem Leiden und Zwieſpalt über ſein
Haupt heraufzubeſchwören.“

„Vater, wenn es nicht nöthig iſt,“ unterbrach ihn Hertha
bewegt, „daß Du jener Zeit erwähnſt, ſo laß um meiner
laß um Deiner Ruhe willen Vergangenes begraben ſein.“

Wieder ward's ſtille in dem Gemach. Hertha blickte ſin-
nend in die Flammen des Kamins; das Auge des Vaters ruhte
unverwandt auf ihr; endlich erfaßte er ihre Hand und ſagte:

„Ohne triftigen Grund, mein Kind, würde ich gewiß nicht
verſucht haben, nach Jahren in Deiner Seele die Erinnerung an
jene ſchmerzvolle Vergangenheit zu wecken allein ich halte es in
dieſem Augenblicke als Vater für meine Pflicht, nochmals ihrer
zu erwähnen und Dich vorzubereiten, damit nicht durch
eine zuſällige Begegnung mit Tellhof plötzlich die ganze Schwere
erſchütternder Erinnerungen vor Deine Seele tritt.

Hertha blickte bei Nennung des Namens beſtürzt zu dem
Vater auf und das leiſe Beben ihrer Stimme entging ihm nicht,
als ſie kaum hörbar fragte: „Jſt Tellhof hier

Der Geheimrath reichte ſeiner Tochter das Zeitungsblatt.
Tief ſenkten ſich ihre dunklen Wimpern auf die Wangen nieder,
als ſie die wenigen Worte las, welche vorher den Vater in Be
ſtürzung verſetzt hatten.

„Haſt Du ſeit jener Zeit niemals über Tellhofs ferneres
Geſchick gehört?“ fragte der Vater.

„Es iſt das erſte Mal heute, daß ich ſeinen Namen wieder
hörte und nannte!“ entgegnete Hertha.

„Dann wird es Dir auch fremd ſein, mein Kind, daß Tellhof
ſeit einigen Jahren vermählt iſt ich hielt es für unnöthig,

Dir dieſe Nachricht, die ein Zufall mich wiſſen ließ, mitzutheilen;
doch jetzt wird es gut ſein, daß ich es Dir ſage, damit Dir nicht
von unberufener Seite ſolche Mittheilung werde!“

„Ja, es iſt gut Vater, daß ich es weiß!“ entgegnete Hertha,
und aller Schmerz, alle Bitterkeit, aller Stolz ihres Herzens
ſprachen aus dem dunklen Auge, das ſie groß zu dem Vater
aufſchlug.

„Keine größere Beruhigung könnte mir in dieſem Augen-
blicke geboten werden,“ klang es von ihren todtbleichen Lippen.

Der Geheimrath ſchloß ſein Kind bewegt in die Arme, und
ſie lehnte ihr müdes Haupt an ſeine Bruſt.

„Gott möge Alles, was Dich betrüben mag, ferne von Dir
halten!“ flüſterte er, „das Leben hat Dir ſchwere Prüfungen auf
erlegt, möchten ſie zu Ende ſein.“

Noch lange, nachdem der Geheimrath ſich zur Ruhe bege-
ben, ſaß Hertha ſinnend den Kopf in die Hand geſtützt.

Erſt gegen Mitternacht verließ auch ſie das Gemach.
s e erſtieg die Treppe. Ein kleiner traulicher Raum um

ng ſie.
Mit leiſem Drucke öffnete ſie ein Fach ihres Schreibtiſches

und entnahm einen Pack Briefe, der mit ſchwarzem Bande zu
ſammengehalten war.

Einen Augenblick noch ſtand ſie zögernd, dann ſchlugen die
Kaminflammen helllodernd empor und färbten die Marmorbläſſe
von Hertha's Wangen mit zartem Widerſchein.

Ein fremder Zug lag auf ihrem ſchönen Antlitz, wie ſie da
hin ſtarrte und hie und dort ein liebes Wort ein theurer Na
me aus der Gluth aufflammte un in Aſche zerfiel.

Jetzt kniſterte es in der dunklen Maſſe. Hertha ſchrak zu
ſammen. Es waren nur trockne Blumen, die zwiſchen den
Blättern gelegen.

Sie waudte ſich mit einem Seufer ab; dann ſtarrte ſi
lange in die öde Winternacht hinaus.

Der erſte Dämmerſchein des Morgens drang durch die
Ziegen des kleinen Schlafgemaches und beleuchtete ein ſeltſames

ild.

Hertha ſaß, den Kopf müde auf die Bruſt geſenkt, vor ihrem
Schreibtiſche Die Feder war ihrer erſtarrten Hand ent
ſunken und ruhte auf einem friſchgeſchriebenen Blatte des Tage
buches:

Die Erde iſt weiß und der Himmel grau;
Es ſchütteln ſich die Bäume vor Froſt.
Ach, wenn nun danach kein Frühling käm'!
Das wäre ein Leben traurig und kalt,
Auf der Wieſe kein Blümlein, kein Blättlein im Wald
Das wäre ein trauriges Leben.
Kein Vogel ſingt, und die Quelle ſchweigt
Und lautlos iſt die ganze Natur,
Ach, wenn nun danach kein Frühling käm'
Dann möcht' ich lieber ſterben ſogleich,
Kein Bächlein im Thal, kein Vöglein im Zweig,
Viel lieber möchte ich ſterben!
Das Herz iſt kalt ſein Hoffen iſt hin,
Das Herz hat auch ſeine Winterzeit.
Ach, wenn nun danach kein Frühling käm'!
Wenn nun nach Leiden und manchem Schmerz
Kein Frühling käme für's arme Herz;
Kein Blümlein und keine Sonne?

Viertes Capitel.
Wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel fiel Tellhofs

Verſetzung in ſein häusliches Glück und an Margot trat zum
erſten Male das bittere Bewußtſein heran, daß keinem Sterbli
chen ein ungetrübtes Loos beſchieden und kein Glück auf Erden
vollkommen ſei.

Tante Jrmgard und Onkel Tobias ſchien mit einem Male
das Licht ihrer alten Tage genommen. Sie hatten niemals im
Entfernteſten dem Gedanken Raum gegeben, das verlieren zu
müſſen, was ihnen ganz und gar zu gehören ſchien. Ihr In
tereſſe war in jeder Hinſicht ſo vollſtändig in dem des jungen Paa-
res aufgegangen, und dieſes hatte ſich wiederum ſo wohlgeborgen
gefühlt, unbeſchwert durch kleinliche Sorgen des Alltagslebens
unter den Fittigen ſolch liebevollen Schutzes dahin zu leben, daß

allſeitige Beſtürzung mit der Botſchaft in das Haus einzog.
(Fortſetzung folgt.)
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ze denn nicht, daß der dritte Theil von fünfzehn fünf iſt? Alſo
f Muſen, fünf Grazien und fünf Parzen, und kein Wort mehr
n neun Grazien, neun Parzen und drei Muſen!“
Ein Ausſpruch Kaiſer Maximilian's I.] Als ein-
al vor Maxens Ohren lebhaft politiſirt ward, entſchied das
Sherhaupt des Reichs die Weltlage kurz dahin: „Wenn Gott
t das Beſte beim Regiment thäte, ſo würde es übel in der
Welt beſtellt ſein, denn das geiſtliche iſt mit einem dummen
faffen Papſt Julius II.) und das weltliche mit einem verwegenen
Femſenſteiger (Max ſelbſt) beſetzt.“

Zur Fez-Fabrikation.] Wie die Blätter Konſtan-
nopels melden, hat die Pforte beſchloſſen, ihre in dieſer Stadt
windliche Fezfabrik zu erweitern, um dieſelbe zugleich auch für
e Tucherzeugung einrichten zu können. Dieſe Fabrik, welche
t nur die türkiſche Armee und Beamtenwelt, ſondern auch
ſele türkiſche Märkte mit Fez verſorgt, hat ſeit 1877 viel von
rer Wichtigkeit verloren, da jetzt in Oſtrumelien, Bulgarien,
FZerbien, Bosnien, der Herzegowina und Theſſalien der Hut
mer mehr den Fez verdrängt. Die öſterreichiſche FezJn
itrie hingegen hat ſeit 1877 keine bemerkliche r erlitten,
ſo ihr Hauptabſatzgebiet die Nilläder ſind, wo im egentheil,
ch die fortwährende Ausbreitung der egyptiſchen Herrſchaft
iſelbſt, auch der Fez immer mehr Terrain gewinnt.

Poſtaliſches.
Die Gemeinde Brachwitz im Saalkreiſe iſt mit ihrer Poſt

erhindung von Wettin abgelöſt und mit Salzmünde verbunden.
z ſind daher alle Poſtſachen nach dieſem Orte über Salzmünde
u befördern.

7

Für den Weihnachtstiſch
nd als paſſende Geſchenke die im Verlage von H. Peterſen,
halle a. S. erſchienenen Bücher: „Andachten über die Weihe des
hres, die Weihe der Woche und die Weihetage des Lebens“, ele
mit gebunden, ferner: „Was der Weihnachtsbaum ſagt von Felix
ſjungerer. Aus dem Franzöſiſchen von P. C. H. Clauß, ge
inden nur 30 Pfge. „Liederkranz für ſinnige Kinder“ mit acht
gorirten Bildern und acht Holzſchnitten, dauerhaft gebunden, Preis
i 40 Pfge. gegen 1,50 Mk. früher, zu empfehlen.

Literariſches.
Noch kurz vor dem Feſte iſt ein Prachtwerk erſchienen,

en Beſchaffung vielen die Weihnachtsſtimmung erhöhen dürfte.
ſé betitelt ſich „Jn treuer Hut“, fromme Lieder für die Lebens
eiſe, ausgewählt von Guſtav Gerok und iſt in denJ Kunſthandlungen von B. Waldmann in Frankfurt a/O.

erlegt worden. Der Name des Verfaſſers, eines Sohnes des be
innten geiſtlichen Liederdichters Karl Gerok, bürgt eigentlich ſchon
ir die Gediegenheit des neuen Druckwerkes, einer Sammlung
n religiös lyriſchen Liedern unſerer bedeutendſten Dichter, die
mit großem Geſchmack ausgeführt iſt. Das Werk bietet ferner in
hezug auf Jlluſtration, Wer grtiſche Ausſtattung, Papier und
finband alles was die Technik der Neuzeit an Eleganz und
chönheit zu leiſten vermag. Die prächtigen nach Gemälden be-ähmter älterer und namentlich neuerer eiſter in photographiſchem

chtdruck ausgeführten 24 Bilder dürften zur Erhöhung der durch
en geiſtvoll gewählten Text herbeigeführten weihevollen Stimmung

nz beſonders beitragen. Da der Preis nur 9 Mark beträgt,
ird Mehreren die nicht zu ſchwer fallen.

Die in demſelben Verlage erſchienene Hamerling's
inthologie „Das Blumenjahr in Bild und Lied“, iſt be
its in zweiter Auflage erſchienen. Da dieſelbe allgemeinen An-
lang und Beifall gefunden hat der Verfaſſer von dieſem Werke
uch noch eine Prachtausgabe veranſtaltet. Dieſelbe enthält
e 12 prächtigen Aquarellen von Johanna Brehmer in Groß
uart-Format (Größe 28 34 ew) aus der berühmten ar-
itiſchen Anſtalt von G. W. Seitz in Wandsbeck und wird durch
re W engnte und vornehme Ausſtattung eine Zierde jedes
alons bilden.

„Siunen und Weben.
durt von Rohrſcheidt. o
peiſt man Mit Märchen ab. Leſſing. (Nathan.)
derlag der Buchhandlung des Waiſenhaufes. 1883.“

Nichts iſt leichter, als ein Märchen zu ſchreiben, wenn man
r etwas Phantaſie beſitzt!“ Jch war noch ein ſehr junger
Renſch, als ein Altmeiſter der Kunſt ſo zu mir ſprach. Jch ent
nete nichts, aber er ſah meinen fragenden Blick. „Nun ja“,

r er fort, „jede andere Dichtungsart hat ihre beſtimmten Ge-
e die beobachtet, die innegehalten ſein wollen; nur das Märchen

ein freies Spiel der Phantaſie, es kennt keine Schranken, die
unliche und die r Welt iſt ihm dienſtbar, und es ſchreckt
nicht zurück vor der Verwendung eines deus ex machina. Warum
auch? Die Feen, die eine verwickelte Sache plötzlich zum glücklichenAusgange bringen, oder die Kobolde und Hexen die ſie tragiſch enden,

was ſind ſe anders, als dii ex machina, die bei armſeligen

Poeten ſtets da erſcheinen, wo ſie mit ihrer Phantaſie in eine Sack-
gaſe gerannt ſind. Dieſe Figuren gehören aber zur Jngredienz
des Märchens was Wunder, wenn ſie in ausgiebigſter Weiſe be
nutzt werden! Und iſt ein Arbeiten mit ſolchen Mitteln noch eine
Kunſt!! Ein launiges Spielwerk eines künſtleriſch angethanen
Renſchen iſt's, eines Menſchen, der nicht gelernt hat, mit den Mitteln
der S haushälteriſch umzugehen, kurz eines Phantaſten, der
e Kunſt des Componirens gar nicht zu verſtehen braucht.“

Jch wagte nicht zu widerſprechen, denn ich hatte eine gewaltige
hrfurcht vor dem Altmeiſter. Aber in meinem Herzen lebten die

kindrücke, die ich aus der Lektürevon An der ſen's Märchen empfangen
ſatte und dieſe Eindrücke ſprachen bei mir für das Märchen.

Ich nannte den Namen Anderſen; die älteren Werke dieſes
diniſchen Dichters erſchienen damals zuerſt in deutſcher Sprache.

„O“ entgegnete mein väterlicher Freund „er hat eine
er von einem echten Poeten. Da a ich neulich ſeinen „Jm-
roviſator“ geleſen. Das iſt eine Leiſtung! Allen Reſpekt! Aber
un hat er begonnen, ſich mit dieſem MärchenKleinkram zu be-
eſſen ſchade um das ſchöne Talent!“

Die Märchen von Anderſen, die lebendig vor meiner Seele
inden hatte er nicht geleſen. Ein Kind war geſtorben, das ich
ehr liebte, und nun erſchien mir die Mutter dieſes Kindes wie ein

goà

Märchen und Märchenartiges von
Motto Nicht die Kinder blos

Halle a. S.,

Urbild jener Dulderin, die uns Anderſen in der herzergreifenden
Geſchichte einer Mutter“ vorführt. Aber ich gedachte auch destieffinnigen Märchens vom Schatten, des humortftiſch ſatiriſchen von

der Prinzeſſin auf der Erbſe, des faſt wehmüthigen vom ſtandhaften
Zinnſoldaten, des ſymboliſchen von des Kaiſers neuen Kleidern.

Mit dieſen und einigen wenigen andern Märchen von Anderſen,
die damals noch nicht erſchienen waren hob eine neue Epoche des
Kunſtmärchens an, des „Kunſtmärchens“ vom Volks
märchen ſoll hier nicht die Rede ſein und auch mein väterlicher
Freund redete nicht davon. Er, der Anderſen als Märchendichter
damals noch nicht kannte hatte die Dichtungen der „Romantiſchen
Schule“ im u und ihnen galt ſeine Charakteriſtik und ſein Ver
dammungsurtheil.

Das Kunſtmärchen Anderſens und ſeiner Nachfolger zu deren
berufenſten auch inſuert eidt gehört ſt eine phönixartige Neubildung der die künſtleriſche Geſetzmäßig eit nicht mehr mangelt.

Auf dieſen Umſtand nachdrücklich hinzuweiſen fühle ich mich ver
pflichtet, weil ich noch in neueſter Zeit jene alte Anklage gegen das
völlig neugewordene Kunſtmärchen vernahm. Nur ein oberflächlicher
Beurtheiler kann ſie aufrecht erhalten! Es giebt aber gar nicht
wenige ſolcher oberflächlichen Beurtheiler, und deshalb hören und
leſen wir noch ſo oft Aeußerungen der Geringſchätzigkeit über das
moderne Kunſtmärchen.

Das moderne Kunſtmärchen hat die Elemente der Fabel, der
5 und der Allegorie in ſich aufgenommen und di neuen

uthaten mit den ſagenhaften Beſtandtheilen des früheren Märchens
zu einem Ganzen vereinigt deſſen Kern und Stern die Jdee iſt.
Es nimmt die ungebundene Freiheit der Erfindung für ſich in Anſpruch, aber es legt ſich zugleich den Zwang der d
den die Jdee erheiſcht und es hat fich dadurch zu einer Kunſt-

fttimng erhoben, deren innere Geſetzmäßigkeit eine ganze Dicht er
raft erfordert

Zwanzig ſolcher Märchen enthält dieſer neue Band von Kurt
von Rohrſcheidt, der ſich vor genau zwei Jahren als Märchen
dichter t vortheilhaft einführte durch eine ähnliche „Am deut
chen Herd“ betitelte Sammlung. Dieſe Dichtungen gleichen den

Blumen des Gartens des Waldes und der Flur. er ſie pflückt,
preſſt, nach Claſſe, Gattung, Familie und Einzelart beſtimmt und
in ein Herbarium einordnet, der raubt ihnen Glanz und Duft;
wer ſie in ihrer beſcheidenen oder erhabenen Schönheit mit all ihrem
Reiz und Zauber genießen will der muß ſie an ihrem Fundorte
aufſuchen. Dazu ſei Jung und Alt eingeladen, denn „Nicht die
Kinder bloß ſpeiſt man mit Märchen ab.“

„Kindern ſoll man nur Märchen zu leſen geben, die ſie ver
ſtehen haben Pädagogen geſagt. Aber was „verſtehen“
denn Kinder überhaupt? „Rothkäppchen“ ſteht in allen Schulleſe-
büchern, aber „verſtehen“ denn das die Kinder? Sie hangen und
bangen mit dem Schickſale der kleinen Heldin des Volksmärchens,
aber „verſtehen“ lernen ſie daſſelbe erſt als Erwachſene. Und bleiben
denn nicht auch den Erwachſenen ſo viele Dinge unverſtandene
Märchen? Ja, „das ganze Leben iſt etwas dunkel“.

Guſtav Haller.
Die Decembernummer von Weſtermanns „ZJlluſtrirten

Deutſchen Monatsheften“ bringt vor allen Dingen mehrere
ſehr willkommene Fortſetzungen, ſo diejenige von Raabes origineller
Erzählung „Prinzeſfin Fiſch“ und den Schluß von Karl Frenzels
feinſinniger und in ſtiliſtiſcher Hinſicht unnachahmlich klarer No-
velle „Das Kind“; ferner zeigt die Fortſetzung des intereſſanten
h „Ueber die Reize des Spiels“ von Moritz Lazarus eine
Fülle von anregenden Geiſtesblitzen. Die übrigen Beiträge ſtehen
ſämmtlich auf der gewohnten Höhe des altbewährten Unternehmens,
ſo der Aufſatz von Fr. v. Bärenbach über die Wiedergeburt des kri-
tiſchen Geiſtes durch Kant, die Samariter-Vereine des Profeſſors
Esmarch Ausgrabungen auf den Jnſeln Kos und Knidos von
Kühlewein, über die römiſchen Waſſerleitungen von Konrad Malß

die letzten drei Aufſätze ſind auch entſprechend illuſtrirt ſowie
über die chileniſchen Anden von F. v. Hellwald. Eine Beſprechung
der Berliner Kunſtausſtellung von Spielhagen und verſchiedene Kri-
tiken ſchließen ſich ergänzend an.

Jn beſonders ſtattlichem Umfange iſt das ſoeben ausgegebene
December Heft der von Paul Lindau herausgegebenen Monats
ſchrift „Nord und Süd“, Verlag von S. Schottlaender in
Breslau, erſchienen. Eröffnet wird das Heft durch eine unter den
Auſpicien Björnſtjerne Björnſons aus dem Norwegiſchen über
ſetzte Erzählung: „Staub“, ein tief ergreifendes Seelengemälde,
welches uns den vriginellen Dichter und Denker in allen ſeinen
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten erkennen läßt. Jhm folgt
Ferdinand Gregorovius, der Geſchichtsſchreiber der Stadt Rom,
mit einem jener unvergleichlichen italieniſchen Culturbilder, aus denen
ſein berühmtes fünfbändiges Werk „Wanderungen“ beſteht. Pro-
feſſor Friedrich Althaus in London, einer der älteſten Freunde
von Gregorovius, hat dieſem in dem vorliegenden Hefte einen von
warmer Bewunderung des Schriftſtellers und Menſchen dictirten
Eſſay gewidmet. Frangçois Coppée, einer der talentvollſten
unter den zeitgenöſſiſchen Dichtern Frankreichs, hat zu dem Hefte
ein längeres erzählendes Gedicht „ein Theaterkind“ beigeſteuert.
Der Ueberſetzer iſt kein Geringerer als Ferdinand Hiller in Köln.
Die culturgeſchichtlichen, überaus werthvollen Mittheilungen Pro-
feſſor O Mejers, Rector Magnificus der Univerſität Göttingen,
über den „römiſchen Keſtner“ finden in dem vorliegenden Hefte ihren
Abſchluß. „Der Poſten der Frau“ nennt ſich eine Studie Hein-
rich Hombergers, welche die Frage von dem „Poſten der Frau“
in geiſtreicher Weiſe erörtert. Mit einem „Weihnachts-Märchen“,
betitelt „Ein böſer Gaſt“, hat ſich nach längerer Pauſe wieder ein
mal Ludwig Anzengruber eingeſtellt. Umfaſſende bibliographiſche
Mittheilungen, zum Theil reich illuſtrirt, ſchließen das nicht weniger
als 13 Druckbogen umfaſſende Heft, welches durch ein von W. Kraus-
kopf in München meiſterhaft in Kupfer radirtes Portrait von
F an tand Gregorovius eine reizvolle künſtleriſche Zierde
erhäl

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. December 1882.

Aufgeboten: Der Zimmermann F. Barth Bernburger-
ſtraße 17, und L. Winter, Thorſtraße 2. Der Schloſſer E. W.
Knauſt, Berlin, und W. P. Reichelt, Halle. Der Kaufmann
R. E. Schröder, Leopoldshall, und M. Teuſcher, Halle.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Liebke eine Tochter, Saal-
berg 8. Dem Ppoſtſchaffner C. Kirſt ein Sohn, große Stein-
ſtraße 23. Dem Reſtaurateur F. Kohl ein Sohn, Königsſtraße 5.

Dem Muſiker F. Wolf ein Sohn, Laurentiusſtraße 19. Dem
Schloſſer C. Walther eine Tochter, Steg 20. Eine unehel. Tochter,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Schloſſer A. Siegel ein Sohn,

usführung auf,

roßer Sandberg 8. Dem Handarbeiter G. Dommeratzky ein
ohn, Klausthorvorſtadt 13.

eſtorben: Der Arbeiter Andreas Böttcher 61 Jahr 5 Monat
24 Tage, Magencarcinom, Steinweg 4. Des Kaufmann C.
Ruſſo Sohu, todtgeboren, Sekn Ulrichsſtraße 17. Des Hand
arbeiter G. Dommeratzky Sohn 4 Stunden, Lungentuberkuloſe,
Klausthorvorſtadt 13. Der Bürſtenmacher Wilhelm Böhnert,
54 Jahr 7 Monat 22 Tage, Aſthma Schülershof 12. Des
Schuhmacher F. Bloßfeld Tochter Anna, 2 Jahr 1 Monat 7 Tage,
Rachitis, Geiſtſtraße 23.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. T

Aschersleben 8* 11854. 328610 92
et

n en r u reBitterf.- Berlin 4258 2 e 1937 6 ((97
Leipzig so 72 on r 340 584. 550 715 96 108
Magdeburg 720 753 1131 125 Zu 550 920 1058
Nordh.-Cassel 510 9 11434] 2 7250 1020* 1150
Thüringen 55 73110 112 V I 95 115*a) via Sorau-Sagan. bis Sorau und Züiichau. c) nur bis Fineter-
Walde. d) bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. b. Ab. A. A.Aschersleben 710 105 18 5320 g.Breslau via 12dern Gühen 7 uGuen San ne rBitterf.- Berlin 4“! 79f 106 11374 53 110584

Leipzig Zu S II 251 487 534 827 9164. 105
Magdeburg 7774 102 126 320 564. (656 855* 1054
Nordh.-Cassel 7d 722 98 110 (545 856 1035
Thüringen 428* 711 1038 Ii8s 519 531 91 1046

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zällichau,
4) von Sangerhausen. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug III. Classs Se hnellzug I. III. Classe.

Halle, den 16. December 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
wer 4,50-—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

pr. Tdito.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. December.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Walther-Weisbeck m. Gem.
a, Wegeleben. Director Sondermann m. Sohn a. Chemnitz. Frl.
v. Eichel-Streiber a. Eiſenach. Architect Weichardt a. Weimar.
Frau v. Siebert a. Dorpat. Fabrikant Bullard a. Glasgow. Fabrik.
Whitacker a. Bradford. Fabrikant Petrow a. Dobbertin. Fabrikant
Schie a. Chriſtiania. Fabrikant Bertram a. Bolivia. Die Kaufl.
Farenholtz a. Goslar, Graul a. Leipzig, Neumann a. Dresden, G.
Braun a. Bremerhaven, Mühle a. Köln. Carlſen a. Mecklenburg,
Kallſen a. Flensburg, Weiß a. St. Gallen, Hörnell a. Schweden,
Herringer a. Paris.

Preußiſcher Hof. Dr. Thär a. Leipzig. Die Kaufl Gold
ſchmidt a. Magdeburg, Herwagen a. Nürnberg, Schmidt a. Stettin,
Leonhardt a. Dresden, Meyer a Cottbus, Degner a. Rieſa. Oekon.
Spengler a. Rheydt. Landwirth Pölzig a. Saalfeld. Baumeiſter
Schmidt a. Lengenfeld. Wagenfabrikant Themme a. Plauen.

Goldner Ring. Fabrikant Gewitſch a. Wien. Generalagent
Herdt a. Magdeburg. Apotheker Hoffmann a. Mücheln. Fabrikant
Dewitz a. München. Jnſpector Kohlmann a. Zernitz. Die Kaufl.
Konrad a. Pößneck, Müller a. Berlin, Brenſing a. Dieringshauſen,
Kleinicke a. Leipzig, Lennhoff a. Lüdenſcheid, Roſenbaum a. Magde
burg, Werner a. Frankfurt a/M.

Goldene Kugel. Gutsbeſ. Bäurich a. Gaſchwitz. Jnſpector
Ebeling a. Halberſtadt. Bergwerksdirector Schwabach a. Lieben-
werda. Jngenieur Schultze a. Magdeburg. Bahn Beamter Spind-
thal a. Dresden. Fabrikant Schäfer a. Oebisfelde. Fabrikant
Richter a. Aachen. Die Kaufl. Gerths a. Lachfels, Nußbaum a.
Gotha, Schmidt a. Pößneck, Peisler a. Remſcheid, Kleine a. Berlin,
Wolff a. Hamburg, Döring a. Magdeburg. Fräul. Streubert a.
Würzburg.

Viehmärkte.
Berlin, 15. Dezember. Städtiſcher Central-Viehhof. (Amt

licher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkauf: 238 Rinder,
381 Schweine, 591 Kälber, 105 Hammel, Für Rinder, Schweine
und Hammel beſchränkte ſich der Bedarf, wie ſchon ſeit längerer
Zeit an den Freitagsmärkten, auf ſehr wenige Stücke geringer und
ſehr verſchiedener Waare, ſo daß auch heute für dieſe Viehgattungen
keine Preiſe feſtzuſtellen ſind. Kälber wurden nur langſam geräumt
und erzielten nicht ganz den letzten Preis. Es wurden bezahlt: für
Ia 55-—60, für IIa 46--48 Pf. pro 1 Pfd Schlachtgewicht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht. der Witterung. 15. December.

Eine flache Depreſſion liegt über der Nordſee, über Frankreich
und Centraleuropa leichte ſüdliche bis weſtliche Luftſtrömung mit
trübem, nebligem Wetter veranlaſſend, während unter dem Einfluſſe
eines anderen, im Südweſten Britanniens gelegenen Minimums in
Valentia ſteife ſüdöſtliche Winde mit Regenwetter aufgetreten ſind.
Ueber der Nordweſthälfte Deutſchlands iſt die Temperatur beträcht-
a rtkegen: ganz Deutſchland, mit Ausnahme Bayerns, iſt
roſtfrei.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 9, Hamburg 3,
Memel 1, Paris 7. Karlsruhe 3, München 5, Leipzig 2,
Berlin 2
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Halleſche Gedenktage.

17. December.
l Der 17. December 1124 war in der katholiſch kirchlichen
Geſchichte Halles ein nach damaligen Begriffen hochwichtiger
(ag: das reiche und mächtige Kloſter „zum neuen Werk“
auf dem Neumarkt (geſtiftet 1116 durch Erzbiſchof Adelgotus
uns dem Geſchlechte von Veltheim), welches den Mittelpunkt

ganzen kirchlichen Syſtems von Halle und Umgegend bildete
ind auf welches wir höchſtwahrſcheinüch unſer ſtädtiſches Wappen

prüczuführen haben, erhielt an jenem Tage die Gebeine
ſeines Mitpatrons, des h. Alexander, als koſtbare Re
en zum Geſchenk. Von der Ueberführung derſelben giebt uns
eigenes im Druck noch aufbewahrtes Dokument Kunde. Ale
wer war nach der Legende einer der ſieben Söhne der Märty
rin Felicitas, die mit ihrer Mutter um 160 n. Chr. unter

ſer Antoninus zu Rom qualvoll hingerichtet wurden. Seine
axblichen Ueberreſte erhielt Kaiſer Otto J. auf einem Römer-
z von einem italieniſchen Biſchof zum Geſchenk, führte ſie nach
deutſchland und übereignete ſie am 25. Februar 962 der Mutter
ine zu Magdeburg. Von hier kamen ſie dann mit anderen Re

en als eine Gabe des Erzbiſchofs Rotgerus (ebenfalls eines
Veltheim) nach Halle, da man das junge Kloſter Neuwerk von
x herein möglichſt reich ausſtatten wollte. Die Ueberführung
du mit aller Pracht, welche die römiſche Kirche bei ſolchen

enheiten zu entfalten liebt. An ihrer neuen Ruheſtätte

wurden die Gebeine“) in einem kunſtooll gearbeiteten maſſiv
ſilbernen, vergoldeten und mit Edelſteinen beſetzten Sarge nieder
gelegt, mit welchem man dann alljährlich am Alexanderstage
(10. Juli) eine pomphafte, von weither beſuchte Proceſſion ver-
anſtaltete. So blieb es bis in das Reformationszeitalter. 1528
wurden die Reliquien durch Cardinal Albrecht aus dem aufge-
hobenen Kloſter Neuwerk in das „Neue Stiſt“ (Domkirche) und
etwas ſpäter (etwa 1538) nach Mainz gebracht.

Hat dieſe Reliquien Ueberführung nur für die Verhältniſſe
einer weit hinter uns liegenden Zeit Wichtigkeit, ſo gewährt das
nachfolgende Datum allgemeineres geſchichtliches Jntereſſe: Am

Nebenbei möge die mißverſtändliche Angabe der Dreyhaupt-
ſchen Chronik richtig geſtellt werden, das Kloſter habe „den Körper“
des Märtyrers Alexander beſeſſen, woraus in neueren Werken z. B.
Franke, Geſch. der Hall. Reformation) irrthümlich der „ganze
Körper“ geworden iſt. Was das Kloſter unter dem Namen des
h. Alexanders erhielt, war nichts als ein ſchadhaftes, unvollſtändiges
Gerippe. Der namenloſe Verfaſſer des oben erwähnten Dokumentes
bezeugt dies ganz ausdrücklich („ossa majora exceptis minoribus“),
ja er zählt höchſt gewiſſenhaft die noch vorhandenen Theile auf.
Hieraus erklärt es ſich J warum die Stifskirche als ſpätere Be
ſitzerin, die nach ihrem Reliquienverzeichniſſe ſonſt mit „ganzen
Körpern“ ſehr complett, ja übercomplett verſorgt war ſie beſaß
von ein und demſelben Heiligen neben dem „ganzen Körper“
noch zahlreiche einzelne Körperſt ücke! „Stock und Steine ſind
nicht ſo grob und tolle, als wir ſind,“ bemerkt Luther dazu
von Alexander doch nur einzelne „Partikel“ aufweiſen konnte.

17. December 1582, alſo gerade vor 300 Jahren, wurde der
erſte „Holzcontract“ abgeſchloſſen, durch welchen die Flößerei
auf der Saale von Thüringen her einen regelmäßigen, ſyſtema
tiſchen Gang erhielt. Die Vertragſchließenden waren Kurfürſt
Auguſt von Sachſen einerſeits und die Vertreter der Stadt
und des Salzwerks Halle andererſeits. Die Verhandlungen wur
den zu Merſeburg geführt, und man einigte ſich dahin, daß der
Stadt jährlich 8000 Klafter hartes und weiches Holz zu einem
beſtimmten Preiſe zugeführt werden ſollten. Der Contract, zu-
nächſt auf 6 Jahre geſchloſſen, wurde ſpäter immer wieder er
neuert und hatte noch im 18., vielleicht ſogar noch in unſerem Jahr-
hundert Gültigkeit. Uebrigens muß der Holzhandel für Halle
ſehr vortheilhaft geweſen ſein, denn es vird erzählt, daß 1592
die „Holzherren“ bei der Rechnungslegung im Beiſein des Käm-
merers einen Halliſchen Scheffel gehäuft mit Reichsthalern ge
füllt hätten, deren Zahl ſich auf 14000 ſtellte. Allerdings wird
man hierbei ſchwerlich an reinen Gewinn aus dem Holz zu denken
haben, um ſo weniger, als die Holzherren überhaupt Verkehrs
beamte waren.

Endlich führt vom Hagen (die Stadt Halle, I, 412) noch
den 17. December 1839 als Stiftungstag der polytechniſchen
Geſellſchaft auf. Nach anderen Stellen deſſelben Buches und
ſonſtigen Mittheilungen ſcheint hier aber ein Jrrthum vorzuliegen
2 der Stiftungstag der 17. Februar jenes Jahres geweſen
zu ſein.



Köstritzer Schwarzhier.
Außer den hier genannten Beſtandtheilen waren keine fremden Stoffe in dem Biere aufzufinden.

Hiernach iſt das unterſuchte Köſtritzer Bier als rein und nnverfälſcht zu erklären, das Verhältniß zwiſchen ſeinem Extract- und Alkoholgehalt iſt
nicht nur normal, ſondern ein für die Ernährung ſehr günſtiges und iſt daher dieſes Bier beſonders für Ernährungszwecke ſehr geeignet.

Des pharmaceutiſchen Kreisvereins Leipzig Bureau für Unterſuchung von Nahrungsmitteln und für hygieniſche Zweche.
B. Kohle mann

Die chemiſche Analyſe ergab bei 100 Gewichtstheilen des Bieres enthaltend
7,250 Gewichtsthei e Malzextract einſchließlich Hopfenbitter und un-
er Beſtandtheile, darin auch 0,086 Gewichtstheile Phosphorſäure
3,240 Gewichtstheile Alkohol und 89,510 Gewichtstheile Waſſer und
Kohlenſäure. Summa 1000,000.

Vorſtand.Wie Sie aus der Analyſe zu erſehen belieben, werden unſere Biere nur aus reinem Hopfen und Malz gebraut und können bezüglich ihres Gehaltes ganz beſonders als Ge

ſundheitsbiere empfohlen werden. Hinſichtlich ſeines hohen Malzextrakt- und Phosphorſäuregehaltes iſt es ein vorzügliches Stärkungsmittel für Blutarme, ſtillende ütter und Recon-
valescenten jeder Art, empfiehlt ſich aber auch ſonſt ſeines billigen Preiſes wegen für Jedermann und ſollte Niemand dieſes erquickende Getränk in ſeiner Haushaltung fehlen laſſen. Mit
Recht können wir ſagen, daß nur das wirklich Gute ſich Bahn bricht, was Jhnen trotz der vielfältigen Konkurrenz die große Anzahl der Niederlagen unſerer Biere beweiſt.

Da wir am dortigen Platze eine Niederlage haben, welche in den Stand geſetzt iſt, Originalfäſſer und Flaſchen
Steuer c. abzugeben, ſo möchten Sie freundlichſt bitten, Jhren Bedarf aus derſelben zu entnehmen,

PFürstliche Brauerei Köstritz (gegründet 1735).
zu Brauereipreiſen incluſive der darauf haftenden Speſen, wie Fracht,

Hochachtungsvoll

Ecke der Poſtſtraße.

von Emil Graf vom. H. Rüffer, G
Halle, Gr. Steinſtraße 67.

T

Neuheiten u. Specialitäten
in eigenen ſowie allen in- und ausländiſchen Fabrikaten.

f. Metall- nnd Holzspielwaaren. Großes Sortiment neueſter Tiünn-
ſiguren, Lehr- u. Anschauungsmittel, Laternamagica, Dampf-
maschinen, Turnapparate,. Bilderbücher. Gesellschaftss

prima Werkzeungkasten.
piele.

Aufruffür die Nothleidenden der Jnſel Niederwerth.
Die Einwohnerſchaft der, unweit der Mündung der Moſel der Stadt

Vallendar gegenüberliegenden Jnſel Niederwerth, in Stärke von 8
Seelen, iſt durch das letzte Hochwaſſer in große Noth und Elend verſetzt worden
Nicht nur, daß ſämmtliche beſtellten Felder verſchlammt und zerſtört, Vieh um
gekommen, aller Dünger weggeſchwemmt und nur drei Häuſer vom Waſſe
verſchont geblieben, ein unerſetzlicher Verluſt iſt durch große Uferabbrüche ein
getreten, wodurch ſehr viel Ackerland unwiederbringlich verloren und den Eigen-
thümern für immer entriſſen iſt. Heute noch ſtehen ein großer Theil der
Wohnungen unter Waſſer und dabei herrſcht bereits bittere Kälte. Die Noth
und der Kummer bei dieſen beklagenswerthen Zuſtänden iſt ſehr groß und
baldige Hülfe unbedingt nothwendig.

An alle edeldenkenden Menſchen richten daher die Unterzeichneten die drin
gende Bitte, ſoviel als möglich durch Unterſtützungen beizutragen, daß dieſer ſo

Puppen, Schaukelpferde, Militairrequisiten. a en ehe ſehen bug en ſern in denen tet

B. Stolzes Blumenbazar,
Sr. Steinstrasse part. W.

gütigen Beſuch ergebenſt ein.
Alle für ein Blumengeſchäft nur denkbaren Artikel: Blumentische, BRlumen-

treppen u. Ständer, Körbchen, Schweizerhänser, Jardinieren, Schaa-
len, Banmstämme, Vasen, Consolen, Spiegel, Gebiürgsgalanterie- GKFenstände aus Rohr, Molz, Manjolica, Porzellan, Werracotta, Drant Druckerei für Geschäfts- U. Privatbedarf
etc. ete., ſchön bepflanzt oder mit Knunſt- u. exot. Blumen garnirt, ſind vertreten.
Beſucher ſieht eine Vielfältigkeit der Blumeninduſtrie.

Makartbouquettes ein reizendes
zu 1 Mk. 50

VFedergras und ſonſt. Vasenbonqnettes von 75 an.
Große Vorräthe von blühenden und Blattpflanzen, ſtets alle Neuheiten der Saiſon.

paſſendes Geſchenk für einen außergewöhnlich billigen Preis.

G Blumen ba zaSr. Steinstrasse part. u. L. Mtage.

Jedermann findet ein

B. R. S

I. Etage.

Weihnachtsgeſchenk
Pf.

3.
Die Eröffnung ſeiner W'eihnachts-Ausstellung zeigt hiermit an und ladet zum

Der geehrte

wwon gr, Steinstrasse 19

men Bevölkerung ihren verbindlichſten Dank aus.
Vallendar, den 4. Dezember 1882.

Corneli, Bürgermeiſter, Vaulig, Pfarrverwalter,
Freiherr von Bleuel, Rentner, Jkſchert, Rendant.

Meine
Papier Galantbrie- d Lederwaaren Handlung

80 We

befindet sich
schräg über von

Stadt Hamburg
De Nicht mehr im Eckladen.

HEGFERBB S d öhl er
vorm. Jul. Bürger.

R an w e R e m M iT nWellenmit den neueſten durch Patent geſchützten, die Handhabung erleichternden
Verbeſſerungen, u. a. dem

Mnopflochapparat
verſehen, empfiehlt

Große Steinſtraße 67. X h.
Wringmaschinen ind Waschmaschinen,

in leichtem Gange, Dauer und Leiſtung alle anderen Syſteme übertreffend,
empfiehlt

Haſle, gr. Steinſtr. 61. c
II P. I. Keil, fräyer (10dP, EDDuer 00,

Brüderſtraße 15.

und Regulateure. Alle Arten Wanduhren und Pen-
dulen zu billigſten Ausverkaufspreiſen.

Express- Verkehr.
Hof, Zürich, Marseille u, spanische Plätze

Expeditionstage: Mittwoch u. Samstag.
Nähere Auskunft ertheilen

Georg Langheinrichs Nacht. Hof i. B.
Danzas Co., Zürich

Verkauf der vorzüglichen EBppwer'“ſchen Taſchenuhren

Lieferzeit bis Marseillè: 9 Tage.

Weihnachts oink äufen ZDZ Schmeerſtr. Nr. 29. D.
empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager in h

Dampfmaschinen
mit S piritus zu heizen,

Ebonit- Electrophor
mit 11 NebenApparaten,

Elektrisir- Maschinen,
Ano Kato, elekt. Spielerei,

Loupen,
Compasse,

Mikroscope empfiehlt

J. Schmidt(Carl Nockler),

aus der

Brauerei z. Waldschlösschen in Dessau
alleinige Jiliale für das Königsviertel

16 Königstrasce Th. Stacdle PLöunigsstravge
offerirt wie vom

Haupt-Depot: 24 Flaſchen hell und 22 Flaſchen dunkel
Originalfüllung mit Schutzmarke je 3 Mark frei Haus

Dr. Oelfer's chemische
Paste- Ringe

und Corm-Paster beſeitigen Hühneraugen und Ballen c. ganz ſchmerz

Hühnerangenpflaster

See GegenW We e en, Katarrh, 0e S Heiſerkeit, Verſchleimung,e w. D. W Hals u. Bruſtleiden, Reiz imJulius Wolf s Dichtungen. S Kehlkopfe, Blutſpeien, Keud-

8 u. Stickhuſt en der Kinder giebt esS Der wilde Jäger. kein beſſeres, angenehmeres, zuverläſ
8 Eine Waidmannsmär. 38 ſigeres Mittel, als der ſeit 16 Jahren
8 Sechzehnte Auflage. bewährte rheiniſche
S Till Enlenſpiegel redivivus. Trauſen Kruſt- i8 Ein Schelmenlied S -TraubenBruſtHonig

Vierzehnte Auflage. Z welcher t8 Tannhänuſer. allein ächt
M S nmit nebigem Fabrik 5in Minne S ſempel in Zlaſchen S8 2 a 1, 1 u. 3 Mark hZ Ratteufänger von Hameln. käuflich in Halle

Eine Aventiure. bei den Herren Helmbold Co.
8 acht zate Auflage. Drogenhandlung Leipzigerſtraße

Singuf. Bitter tela: Guſtaere e
F S stüdt: C. Apel; Brehna:S Rattenf lieder. lS a eine Vuſage ges 8 Sachtler Eisleben: Th. Merckell

8 Preis jeden Bandes: S HBEettstädt: Conſt Wagner.Alfenide, Neusilber-
Britannia- u. Bronze-Waaren.

Ferner wegen gänzlicher Hufgabe dieſer Artikel
Ilarmor“nd Abpbasteranren Figuren und Gruppen

Lederwaaren, Bijouteriewaaren,
Schmucksachen, Manchettenknöpfe,

Uhrketten, Fächer etc.
zu bedeutend herabgeſetzten Breiſen.

Gr. Steinſtr. Gr. Steinſtr.

10. o 10.

von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg.,

durch Albin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

Leichdornen, S
pr.

Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen S

cart. 4 Mt. eleg. geb. 4 Mk. 80 Pfg.

2 2 2Herlin. G. Grote ſcher Verlag. S
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Zur Stütze der Hausfrau wird

zum neuen Jahre ein nicht zu junges Ein großer rentabler Torfſſtich,
anſpruchloſes Fräulein geſucht. Die-
ſelbe muß in der bürgerlichen Küche
ſowie mit allen weiblichen Arbeiten gut
vertraut ſein.

Zu melden gr. Märkerſtr. 4 26,
I. Etage.

der den beſten begehrten Torf., lie
fert, iſt auf ein oder mehrere Jahre
zu verpachten.

Näheres durch
F. Pohlmann,

Ja Puchenboſz rohe
trocken und grusfrei verladen, liefert

Wagenladungen frachtfrei Halle a

à 2.10 pr.
Verein für ghem, lIudustrie.

Frankfurt al
Ein thatiger, ſolider Landwirth

Jahre alt, welcher in Abweſenheit
Prinzipals die Leitung der Wirthſch
übernehmen kann, ſucht Steklung.
halt für das erſte Vierteljahr nicht 4
langt. Aufnahme in der Familie m
ſchenswerth. Näheres unter G.

HalleFa S. Mühlweg 47.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Mittheilungen
Landwirthſchaft, Gartenban und KHausvirthſchaft.

Zur Frage der Milzbrandimpfung.
Wir haben den Leſer jederzeit auf dem Laufenden erhalten

über die Frage der Milzbrandimpfung und haben einzelne um
faſſendere Verſuche (z. B. anf der Domäne Packiſch) eingehender
beſchrieben. Was wir bisher über die von dem Franzoſen Paſteur
eingeführte und vertretene Methode, dem Milzbrand durch
Impfung mit künſtlich abgeſchwächtem Milzbrandgift vorzu-
beugen, brachten, lautete für dieſelbe im Allgemeinen günſtig;
wir müſſen jedoch, ſo lange die Frage nicht entſchieden iſt, auch
entgegengeſetzte Urtheile zu Worte kommen laſſen. Ein ſolches
hat ganz vor kurzem der Geh. Regierungsrath Dr. Koch, be-
kanntlich eine Autorität auf dem Gebiete der Jnfektionskrankheiten,

in einer bei Theod. Fiſcher (Kaſſel und Berlin) erſchienenen
Schrift „Ueber die Milzbrandimpfung“ abgegeben. Wir ſetzen
als bekannt voraus, daß Paſteur die Abſchwächung des Giftes
durch künſtliche Züchtung der Milzbrandbazillen außerhalb des
Thierkörpers (in eigenen Apparaten) erreicht, daß er bei An-
ſtellung von Verſuchen mit dem ſo abgeſchwächten Gifte einen
beſtimmten Theil der Thiere aus einer Heerde (etwa die Hälfte)
impft, während der andere Theil ungeimpft bleibt und daß dann
zur Kontrole der Wirkung nach einiger Zeit ſämmtliche Thiere
mit ungeſchwächtem Gift geimpft werden, wodurch ſie dem Milz-
brand verfallen. Aus der Sterblichkeit in dem urſprünglich un
geimpften Theile einerſeits und dem mit Schutzimpfung ver-
ſehenen andererſeits beurtheilt Paſteur den Nutzen ſeines Ver-
fahrens; er iſt überzeugt, daß die Schutzimpfung der Anſteckung
wirkſam vorbeuge, wenn ſich freilich auch bis jetzt noch keine ſehr
lange Dauer der Widerſtandsfähigkeit gegen die Krankheit (der
Jmmunität) erreichen ließ. Dem gegenüber macht nun Koch
darauf aufmerkſam, daß die natürliche Anſteckung (welche
nicht durch Einimpfung des Giftſtoffes, ſondern durch Aufnahme
deſſelben auf der Weide oder unter anderen den natürlichen
Lebensbedingungen der Thiere entſprechenden Verhältniſſen, z. B.

im dargereichten Futter oder Tränkwaſſer, erfolgt) weit ge-
fährlicher ſei, als die künſtliche.

Dieſe Behauptung ſei durch die nachträglichen Beobachtungen
in Packiſch (Prov. Sachſen) wie in Kapuvar (Ungarn) beſtätigt,
denn an beiden Orten ſeien in verhältnismäßig kurzer Zeit faſt
ebenſoviel mit der Schutzimpfung verſehene wie nichtgeimpfte
Thiere am Milzbrand geſtorben, nachdem die Verſuchsheerden
auf Weiden, auf denen ſich Milzbrandkrankheit erfahrungsmäßig
gezeigt, gebracht waren. Koch gibt daher über die Paſteur'ſche
Schutzimpfung das Geſammturtheil ab: ſie ſei wegen des un
zulänglichen Schutzes, den ſie gegen die natürliche Anſteckung ge-
währe, wegen der kurzen Dauer ihrer ſchützenden Wirkung und
außerdem noch wegen der Gefahren welche ſie für Menſchen und
Thiere bringen könne, nicht praktiſch verwerthbar. Der Haupt-
punkt hierbei iſt unzweifelhaft der von Koch behauptete mangelnde
Schutz gegen natürliche Anſteckung (Paſteur war, nebenbei geſagt,
ziemlich der entgegengeſetzten Anſicht, daß nämlich die künſtliche
Anſteckung gefährlicher ſei als die natürliche und daß daher, wenn
die Jmpfung gegen erſtere ſchütze, der Schutz gegen letztere noch

wirkſamer ſein müſſe); beſtätigt ſich dieſer Mangel, ſo wäre er
allerdings ein ſchwerwiegendes Argument gegen die Jmpfung.
Selbſtverſtändlich aber ſind wir weit entfernt, das Urtheil Koch's
als das letzte Wort in dieſer wichtigen Frage anzuſehen, ſondern
haben es, wie Eingangs erwähnt, unter den für und wider
ſprechenden Meinungen einfach verzeichnen wollen.

Ueber „Milchfehler“.
Jn der letzten Sitzung des Land wirthſchaftlichen Vereins

für die Grafſchaften StolbergRoßla und Umgegend ſprach Herr
Kreisthierarzt Marten s aus Sangerhauſen über obiges Thema
und ift uns von ſchätzenswerther Seite nachſtehendes Referat
hierüber zugegangen.

Herr Martens ſchilderte zuerſt die Beſtandtheile und das
Verhalten der normalen Milch, wobei er namentlich darauf hin-
wies, daß ein öfteres Melken ſowohl rückſichtlich der Menge als auch
der Beſchaffenheit ökonomiſch von Nutzen ſei. Ebenſo iſt auch das
reine Ausmelken zu überwachen, da die fettreichſte Milch als die

letzte aus dem Euter gewonnen würde. Salze in der Milch ſind von
großer Bedeutung für den Aufbau und die Entwickelung der feſten
Körperbeſtandtheile. Da die Salze oder mineraliſchen Beſtand
theile ſich größtentheils im Käſeſtoff, wenig in der Molke befinden,
wird man bei der Verwendung der letzteren als Nahrung für
junge Thiere vorſichtig ſein müſſen. Die Milch iſt gerade für
äußere Einflüſſe, die auf ihren Geſchmack und ihr Verhalten bei
der Aufbewahrung nachtheilig einwirken können, ſehr empfänglich.
Beſonders bringen Futtermittel ſowie Geſundheitsſtörungen der
Kühe eine Veränderung der Milchbeſtandtheile hervor wodurch
die Umbildung derſelben befördert und ein verändertes Verhalten
bei der Aufbewahrung bewirkt wird.

Die Veranlaſſung zu den in der Abſonderung begründeten
Fehlern iſt immer ein allgemeines Leiden des Thieres, welches
wiederum durch äußere Einflüſſe oder namentlich durch Nahrungs-
mittel hervorgerufen wird. Referent macht bei den inneren Leiden
beſonders auf die Schädlichkeit in der Milch bei verſchiedenen
Krankheiten aufmerkſam und warnt vor dem Genuße ungekochter
Milch perlſüchtiger Kühe, da Perlſucht und Tuberkuloſe der
Menſchen nach neueren Forſchungen identiſche Krankheiten ſind.
Nachdem Ref. über die fehlerhafte Beſchaffenheit der Milch bei

verſchiedenen Euterentzündungen, ſowie über die ſog. blutige
Milch ſich geäußert, ging er zu den Milchfehlern über welche
ſich erſt hauptſächlich bei der Aufſtellung bemerkbar machen. Ref.
führte an die wäſſerige Milch, wo dieſelbe von fettarmer, wäſſeriger
Beſchaffenheit iſt, eine dünne Rahmſchicht und ſpäter eine wenig
haltbare, ſchlecht ſchmeckende Butter liefert.

Fütterung mit ſchlechten, ſehr wäſſerigen Nahrungsmitteln
und Verdauungsſtörungen bilden die Urſache dieſes Fehlers,
welcher durch Futterwechſel und Verabreichung von magen-
ſtärkenden Mitteln verſchwindet.

Säuerliche Milch zeichnet ſich durch vorzeitiges Gerinnen
und dünne Rahmſchicht aus und wird verurſacht einmal durch
eine fehlerhafte Abſonderung und dann durch eine mangelhafte

ufbewahrung, geringe Reinlichkeit der Gefäße, wobei ſich

Gährungspilze und Milchſäurefermente bilden. Ref. gab zur
Beſeitigung dieſes Uebels eine Behandlung der Kühe, gründliche
Reinigung der Gefäße und einen Zuſatz von doppeltkohlenſauxem
Natron oder kohlſaurem Ammonigk zur friſch gemolkenen Milch
an. Die faulige oder bittere Milch kommt in Folge von bitteren
Futtermitteln oder mangelhafter Reinlichkeit der Milchlokale und
Gefäße vor. Die faulende, in den Fugen zurückbleibende Milch
impft der geſunden Milch den Anſteckungsſtoff ein. Keime von
Schimmelpilzen (Penicillium glaucum, Oidium lactis) ver-
anlaſſen eine raſche Zerſetzung, wodurch die Milch gelbfleckig,
blaſig, bitter und ſchlecht riechend wird. Sorgfältigſte Reinigung
der Milchlokale, wiederholtes Ausſchwefeln derſelben und die
Verabreichung von bitteren und ſalzigen Mitteln nebſt Futter
wechſel ſchaffe hier Abhilfe.

Die ſchleimige, fadenziehende Milch kommt ſelten vor und
werde verurſacht durch eine mangelhafte Bereitung der Milch
im Thierkörper. Futterwechſel, bittere Arzeneien und ferner die
größte Reinlichkeit der Milchräume c. ſind auch hier angezeigt.

Die blaue Milch, welche in warmen Sommermonaten eine
recht häufige Kalamität bildet, rührt nach neueren Forſchungen
von einem Fadenpilze, dem Penicillium glaucum her, welcher
durch einen beſonderen Zerſetzungsprozeß in der Milch entſteht

und ſich in den Kellern u. ſ. w. feſtſetzt. Gelangen die Pilze in
die Milch, entſteht eine Spaltung der Proteinkörper unter
Bildung eines dem Anilin ähnlichen Farbſtoffs. Gefördert wird
die Spaltung durch eine mangelhafte Bildung der Milchbeſtand
theile, der nun wieder ein Verdauungsleiden zu Grunde liegt.

Die Mittel zur Beſeitigung dieſes Fehlers erſtrecken ſich
einmal auf die Hebung des bei den Kühen vorhandenen Leidens,
ſodann auf die Entfernung der Pilze aus den Milchlokalen und
Gefäßen durch öfteres Ausſchwefeln, gründliche Reinigung.
Futterwechſel iſt auch meiſtens geboten.

Etwas über praktiſche Hygieine.

Der bekannte Sanitätsrath, Dr. Niemeyer, hat kürzlich in
Berlin einen Vortrag über dieſen Gegenſtand gehalten, dem wir
nach der Mittheilung der Badezeitung „Union“ folgende Stellen
entnehmen

„Der Arzt iſt ein Lehrer, der keinen Nürnberger Trichter
hat, um Einem die Geſundheit einzugießen, wohl aber kann er
Dem, der einiges Talent und vielen Fleiß entwickelt, Anleitung
geben, geſund zu werden und zu bleiben! Die Löſung dieſer beiden
Aufgaben erfordert vor Allem eine gute Doſis Geſundheits
freudigkeit und die Luſt zum Geſundſein. Wer dieſe Erforder-
niſſe beſitzt, wird ſich auch ſehr bald die einfachen Rezepte der
Hygieine zu eigen machen, deren Grundlage die Athempflege, die
Athemgymnaſtik (bezw. Lungenventilation), geſteigert bis zur
Athemholung, iſt, welche letztere in manchen Krankheitserſchein-
ungen nicht blos „ein wenig“, ſondern ſicher und ganz allein
„hilft“. Solcher in der Alltäglichkeit oft genug und nicht ſelten
draußen, fern von der Apotheke vorkommende Fall iſt z. B. das
Naſenbluten, das man binnen wenigen Minuten durch eine
Rückwärtsbiegung des Körpers ſtillen kann, indem man dabei die
Hände an den Hinterkopf legt, tief und voll einathmet und dann
den Athem ſo lange als möglich anzuhalten ſucht. Derſelbe Vor
gang wie das Naſenbluten iſt das Lungenbluten, das man ge-
wöhnlich mit „Blutſturz“ bezeichnet. Auch hier hilft ſchneller
und wirkſamer als alle Medizinkuren ein wenige Minuten fort-
geſetztes Tiefathmen in friſcher Luft mit Athemhaltung, die die
Blutung nach kurzer Friſt zum „Stehen“ bringt. Das denkbar
Verkehrteſte iſt, wenn der Kranke regungslos verharrt und kaum
zu athmen wagt; denn die Gefahr droht weniger von der Blutung
als ſolcher, wie vielmehr davon, daß das Blut in der Lunge bleibt,
ſie zur Entzündung reizt und ſchwindſüchtig macht. Das Blut
muß unter allen Umſtänden heraus befördert werden, hauptſächlich

durch gefliſſentliches tiefes Athemholen, und kommt dann noch
Athemhaltung hinzu, ſo wirkt die ſo aufgeblähte Lunge nach Art
eines gewaltigen Schröpfkopfes auf den Blutlauf und ſaugt ihn
in die allgemeinen Gefäßbahnen. Gerade umbringen aber kann
man den Kranken durch Auflegen von Eisumſchlägen auf die
Bruſt, von denen er ſich im günſtigſten Falle ſicherlich heftig
erkälten muß, da, um Eisumſchläge zu erwärmen, es ſolchem
ſchwach athmenden, gewöhnlich ſehr niedergeſchlagenen Patienten
an jeder Fieberhitze ſo ſehr fehlt, daß vom hygieiniſchen Stand
punkte eher ein heißes Vollbad angezeigt wäre. Wenn man be-
denkt, daß äußere Blutungen mit Eisumſchlägen geſtillt werden,
ſo wird man auch begreiflich finden, daß der blutenden Lunge
wenigſtens mittelbar zugeführte Eis- oder auf Eis gekühlte Luft
gut thun muß. Das Jnhaliren kalter Luft hat ſich bei jeder
hitzigen Fieberkrankheit, wie Lungenentzündung, Diphtheritis,
Maſern, Scharlach, auf's Glänzendſte bewährt.

Eine wahre Wunderkur können Erwachſene an ſich ſelbſt
verrichten, wenn ſie von anhaltendem Sitzen, einſeitigem Hantiren,
z. B. Zuſchneiden, Plätten, Kindertragen 2c. auf der Bruſt
Stiche oder ſogenannten Rippenfell-Rheumatismus bekommen
haben; da hilft kein Einpinſeln von Jod, kein ſpaniſches Fliegen-
pflaſter oder dergleichen, eine Behandlung, bei der man ſich
wochenlang mit dem Uebel herumſchleppen kann. Sehr raſch
aber hilft: einfaches, einſeitiges Tiefathmen und Athemhaltung,
etwa alle drei Stunden zwanzigmal geübt. Man bewerkſtelligt
es, indem man die eine Hand an den Hinterkopf, die andere Hand
an die Bruſtſeite ſtemmt, den Körper zurückbiegt und langſam
friſche, freie Luft tief einathmet und ſo gut und lange wie möglich
den Athem anhält.

Eine Hauptheilkraft liegt in der Hautpflege, die wohl zu
unterſcheiden iſt von der meiſt angeprieſenen Kaltwaſſerkur. Ge-
ſunden iſt das KaltwaſſerSchwimmbaſſin zu empfehlen, Kranken
und Geneſenden dagegen das warme Wannenvollbad mit darauf
folgender kalter Brauſe und tüchtiger trockener Abreibung oder
Frottirung, als Schnellverfahren oder als Erſatz für den Noth-
fall ein heißes Fußbad und naßkalte Abreibung des übrigen
Körpers, auch für beſondere Fälle Einpackung des ganzen Körpers
in ein naſſes Laken bis zu erfolgtem Schweißausbruch. Wenig
gerathen aber ſind Packungen, auf welche natur
ärztliche Haarſpalterei ſolch Gewicht legt, werden dabei noch
Grade von 18, 16, 12 u. ſ. w. unterſchiedlich verordnet und hin-

bert Schröder in Berlin erſchienene Schrift über

zugefügt, daß die Hauptſache dabei immer die heilkünſtleriſche
Oberleitunz bleiben müſſe, ſo klingt das nicht hygieiniſch, ſondern
recht ſtark apothekermäßig bevormundend. Niemals läßt ſich im
Voraus der Grad beſtimmen, der im beſonderen Falle und. Augen
blick als warm oder kalt genommen werden muß, ſondern immer
muß dieſe Beſtimmung dem Gefühle des Heilbedürftigen ſelbſt,
bei kleinen Kindern dem Scharfſinn der Mutter überlaſſen bleiben.

Daß der Hauptzweck der Hautpflege in Regelung der
Schweißabſonderung (oder wie prüde Ohren zu ſagen vorziehen,

der „Tranſpiration“) beſteht, wußten die weniger ziviliſirten
Völker augenſcheinlich ſchon länger als wir höheren Kultur-
menſchen, die wir uns eben erſt der Bäderfrage zuwenden.

Aber nicht blos auf poſitive Verordnungen, ſondern auch
auf negative, nicht blos auf Rezepte, ſondern auch auf Verbote
legt die hygieiniſche Kur Gewicht, wobei allerdings der Unkundige
höchlichſt überraſcht wird, wenn ihm nicht geſagt wird: „Brau
chen Sie das und das“, ſondern er hören muß: „Laſſen Sie das
und das!“ Bei Störungen im Bereiche der Verdauungsorgane,
bei Magen und Darmleiden gilt als oberſtes Verbot: nicht ſo
viel und nicht ſo Verkehrtes eſſen! Magenkrampf, Magendrücken,
Magengeſchwüre werden durch falſches Genießen weſentlich ver-

ſchlimmert, denn alle Karminative, Rum, Thee, ſchwerer Kaffee
ſchaden dem kranken Magen.

Erſatz der Kartoffeln als menſchliche Nahrung.

Die Kartoffelernte iſt dieſes Jahr in Folge der ſchlechten
Witterung äußerſt ſpärlich ausgefallen; auch qualitativ iſt das
ſogen. „Brot der Armen“ bedeutend hinter ſonſtigen Jahrgängen
zurückgeblieben. Dazu kommt noch, daß ein ganz erhebliches
Quantum durch die koloſſalen Ueberſchwemmungen, welche dieſer
Tage am Rhein, Main, Neckar, Moſel und ſelbſt an kleineren
Flüßchen ſtattgefunden, verdorben wurde. Der an und für ſich
ſchon hohe Preis der Kartoffeln wird alſo vorausſichtlich noch
ſteigen, da ſelbſt die gut eingekellerten Kartoffeln häufig der
Fäulniß unterworfen ſind.

Der Ausfall an Kartoffeln darf in dieſem Jahre bei Be
rückſichtigung der obigen Momente auf ca. 50 pCt. geſchätzt
werden. Wenn nun auch die Getreideernte dieſes Jahr etwas
beſſer ausgefallen und die Preiſe dafür in Folge des Ueberſchuſſes
anderer Länder niedrig ſtehen, ſo hat dies doch auf denjenigen
Theil der Bevölkerung, welche vorzugsweiſe ſich der Kartoffel
als Nahrungsmittel bedienen, keinen Einfluß und der Ausfall
wird ſchwer empfunden werden.

Unter ſolchen Umſtänden, ſchreibt die „D. Allg. Ztg. für
Landwirthſchaft“, taucht natürlich allenthalben die Frage nach
Erſatz für die Kartoffeln auf. Die Kartoffeln nehmen zwar in
Bezug auf Nährwerth eine der niedrigſten Stufen ein. 10 Pfund
Kartoffeln enthalten kaum ſo viel Nährſtoff als ein Pfund gutes
Fleiſch und dabei ſind ſie viel ſchwerer zu verdauen als das Letztere.
Der vorwiegendſte Beſtandtheil in den Kartoffeln iſt das Stärke
mehl; je ärmer die Kartoffel an Stärkemehl iſt, deſto weniger
Werth hat dieſelbe. Außer Stärke enthält die Kartoffel noch 1
bis 29/ Eiweißſtoffe und 75 bis 80 Gewichtstheile Waſſer.

Bei vorwiegender Kartoffelnahrung leidet der menſchliche
Organismus übrigens noth, da demſelben in den Kartoffeln nicht
die zur Blutbildung und zum Wiedererſatz der verbrauchten Kräfte
nothwendigen Stoffe zugeführt werden. Trotzdem ſind aber die
Kartoffeln als Gemüſe, als Füllmaſſe, nicht zu entbehren, ſie
werden ſtets ihren Rang behaupten. Aber was ſoll nun als
Erſatz für den diesjährigen Ausfall geboten werden Fleiſch,
welches ſich hierzu am beſten eignen würde, iſt zu koſtſpielig.

Es gibt aber Nahrungsmittel, welche dem Fleiſch an Nähr-
werth nur wenig nachſtehen und nur den vierten Theil koſten; es
ſind dies die Hülſenfrüchte: Erbſen, Bohnen und Linſen, die
überdies leichter verdaulich ſind als die Kartoffeln und auch den
Knochen und dem Gehirn durch ihren Gehalt an Phosphorſäure
zu Gute kommen. Haben die Kartoffeln nur 1 bis 20/ Eiweiß-
ſtoffe, ſo haben Erbſen, Linſen und Bohnen 22 bis 300 Ei-
weißſtoffe, alſo 15 20 mal mehr Blut und Kraftbildner.

Wo es ſich alſo um kräftige Ernährung und um Erſatz für
die theure Fleiſchnahrung handelt, da ſind die Hülſenfrüchte an
ihrer Stelle und ſie werden dann wegen ihrer verhältniß mäßigen
Billigkeit zu einem unſchätzbaren Kraftnahrungsmittel. Zuſätze
von Reis und Kartoffeln zu Erbſen, Linſen und Bohnen machen
die Mahlzeiten wohlſchmeckender und weniger ſchwer verdaulich.
7 Pfund Kartoffeln, die uur ſo viel Nährſtoff enthalten, als
1 Pfund Erbſen, koſten jetzt ca. 20 Pf. 1 Pfund Erbſen aber
nur 15 Pf. Um 7! Pfund Kartoffeln zu verdauen, bedarf der
Menſch aber ſo viel Kraft, daß ein großer Theil des Nutzeffektes
dadurch wieder verloren geht.

Daß der Nähreffekt der Hülſenfrüchte übrigens ein emi-
nenter, das beweiſt das, trotz aller Strapazen und Anſtreng-
ungen, geſunde und kräftige Ausſehen der Soldaten, welche vor
wiegend mit Hülſenfrüchten genährt werden.

Wir haben oben den Reis erwähnt. Auch dieſer iſt als
ein verhältnißmäßig billiger Erſatz der Kartoffeln zu empfehlen,
trotzdem er etwas theuer; aber der Abwechſelung wegen, die bei
der Ernährung des Körpers in Bezug auf die Nahrungsemittel
ſtattfinden muß, iſt auch der Reis in Betracht zu ziehen, der
dann an Nähreffekt den Hülſenfrüchten mindeſtens gleichzuſtellen.
Man betrachte die Neger Südamerika's, die bei ſchwerer Arbeit
faſt ausſchließlich mit Reis ernährt werden, und doch eine unge

heure Muskel und Arbeitskraft entwickeln.
Unſere Hausfrauen können alſo getroſt den Kartoffelver

brauch einſchränken, ohne deßwegen in fianzieller Beziehung viel
größere Anſprüche an ihre Haushaltungskaſſe ſtellen zu müſſen.

Düngung mit Schwefelſäure.

Jn voriger Nummer erwähnten wir die von Herrn Ro
„Die

Aufſchließung der mineraliſchen Verbindungen des Ackerbodens
durch Schwefelſäure.“ Anknüpfend hieran ging uns von Herrn
H. Randhahn, Berzginſpektor in Waldau bei Oſterfeld nach-
ſtehende ſchätzenswerthe Zuſchrift zu: „Jn der landwirthſchaſt-



Standes gelegt ſind.
pfoſten, auf welchen die Pferde ſtehen, loſe aufgelegt, ſo daß

Herrn SchröderBerlin empfohlene DüngeMethode durch Auf
ſchließen des Bodens mit Schwefelſäure behufs Freimachens
der Phosphorſäure deſſelben. Seit mehr als 5 Jahren habe ich
Schwefelſäure bei. den verſchiedenſten Früchten angewendet
und zwar mit dem beſten Erfolge, jedoch in der von Herrn
Schröder als unzweckmäßig bezeichneten Weiſe des Zuſetzens dieſer
Säuren zum Dünger. Meine Abſicht ging zunächſt dabei dahin,
das bei der Zerſetzung des Düngers ſich bildende ungemein flüchtige

kohlenſaure Ammoniak in das weniger flüchtige, allerdings auch
werthloſere, ſchwefelſaure Ammoniaküberzuführen. Da bei Pferde

harn die Bildung von kohlenſauren Ammonik in nicht unbeträcht
lichen Mengen ſchon im Stalle geſchieht, ſo habe ich die Pferde

ſtälle derartig hergeſtellt, daß auf einer undurchdringlichen Asphalt
ſchicht 16 em. hohe Holzrahmen von der jedesmaligen Größe des

Auf dieſe Holzrahmen ſind ſchmale Holz-

zwiſchen Asphalt und Holzdecke ein Zwiſchenraum entſteht. Jn
dieſen Zwiſchenraum fülle ich Erde und übergieße dieſelbe mit der
hier für 1 Markpro 50 Kilo käuflichen, bei der Mineralöl Induſtrie
gebrauchten Schwefelſäure von 420 Be. in ſolchen Ueberſchuß,
daß auch nach der Aufnahme der durch die Pfoſten geſickerten
Jauche und nach deren umbildenden Zerſetzung noch ein Ueber
ſchuß von Säure vorhanden iſt. Jn circa 6 Wochen wird der
dickflüſſige Brei ausgefahren und in einem bedeckten Raume dem
Trocknen überlaſſen, zerkleinert und als theilweiſer Erſatz des
künſtlichen Düngers mit 1 bis 2 Fuder pro Morgen geſtreut.
(Mit dem Abgang von 12 Pferden dünge ich gegen 40 Morgen
Sommergetreide auf dieſe Weiſe.) Die Saaten, welche beim
Aufgehen zwar etwas fahl ausſehen, entwickeln ſich bald mit dunkel-
grüner Farbe und geben namentlich ein gut entwickeltes Samenkorn.
Wie weit dabei die freie Schwefelſäure mitgewirkt hat, kann
ich nicht angeben, indeſſen ſcheint die Einwirkung derſelben
nicht unerheblich zu ſein, wie mich folgender Vorgang ſchließen
läßt. Der ausgefahrene Stalldünger wird auf mit Asphalt
iſolirter Lagerſtätte ebenfalls der beſſeren Konſervirung wegen
ſtark angeſäuert. Bei einem im Herbſt vergangenen Jahres zu
Weizen gefahrenen Düngers war der Zuſatz etwas reichlich ge
weſen, ſo daß an den Stellen, wo die Haufen gelagert hatten,
der Weizen im Frühjahr ganz ge ausſah und faſt verkam.
Nach einigem Regen entwickelten ſih indeß dieſe Stellen mit
einer ſolchen Uebigkeit, daß der andere Weizen beträchtlich
überholt wurde. Das Stück gab den hohen Ertrag von 97
Schock auf 10 Morgen. Ausdruſch iſt noch nicht erfolgt.
Jedenfalls ſcheint mir die Anwenduug von Schwefelſäure in der
Landwirthſchaft, ſei es zum Feſthalten der flüchtigen Ammoniak-
ſalze, ſei es zum Aufſchließen der Mineralfragmente des Bodens
einer größeren Berückſichtigung als bisher würdig zu ſein. Noch
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß es nöthig iſt der-
artige Präparate vor Regen zu ſchützen, weil ſie ſehr leicht
ausgelaugt werden. Auch in den Boden dringen ſie ſehr leicht
ein und ſelbſt an den Wänden ſteigen die Salze auf und blühen
dort aus. Auch dürfen dieſelben auf dem Acker längere Zeit
unausgebreitet nicht liegen gelaſſen werden.

Verwiegung der Rüben in den Rübenzuckerfabriken.
Nach einer unter den Zollvereinsſtaaten verabredeten, zur Zeit
noch in Kraft befindlichen Beſtimmung dürfen in den Rüben-
zuckerfabriken nicht weniger als 5 Ctr. Rüben auf einmal ver
wogen werden. Seitens der Reichskontrole iſt nun darauf hin-
gewieſen worden, daß in Fabriken mit größerem Betriebe durch
die Benutzung von nur 250 Kg faſſenden Rübenbehältern das
ſteuerliche Jntereſſe inſofern gefährdet werde, als bei den ſehr
ſchnell aufeinander folgenden Verwiegungen (bis 70 in einer
Stunde die Gründlichkeit der Abwage verloren gehe und außerdem
die Thätigkeit des Steuer Aufſehers durch die Abnahme und
Notirung des Gewichts in einem ſo hohen Grade in Anſpruch
genommen werde, daß er kaum in der Lage ſei, der Füllung und
Entleerung der Rübenkäſten noch einige Aufmerkſamkeit zu wiomen.
Es empfehle ſich deshalb, die vorgeſchriebene Minimalmenge für
diejenigen Fabriken, in welchen täglich 2000 Doppelcentner
Rüben und mehr verarbeitet werden, auf 500 Kg zu erhöhen.
Dieſer Vorſchlag erſcheint an ſich zweckmäßig; es wird jedoch, da
eine Aenderung der betreffenden Beſtimmung nur im Wege der
Geſetzgebung erfolgen könnte, von einer ſolchen vorerſt abzuſehen
und die wünſchenswerthe Verminderung der Zahl der Ver-
wiegungen zunächſt durch entſprechende amtliche Einwirkung auf
die Fabrikinhaber anzuſtreben ſein. Demgemäß hat der Ausſchuß
des Bundesrathes für Zoll- und Steuerweſen beantragt, die
Bundesregierungen zu erſuchen, dahin zu wirken, daß ins-
beſondere bei Neubauten oder Umbauten die Verwiegungsein-
richtungen derjenigen Rübenzuckerfabriken, welche täglich 200000

kg oder mehr Rüben verarbeiten, ſo getroffen werden, daß
mindeſtens je 500 kg Rüben auf einmal zur Verwiegung ge
langen.

Vieh-Statiſtik. Herr Dr. KutzlebHalle theilt uns, mit
Bezugnahme auf ſeinen in voriger Nummer veröffentlichten
Artikel „Zur Aufnahme der ViehStatiſtik“ noch ergänzend mit,
daß nach dem inzwiſchen bekannt gewordenen Beſchluß des
Bundesraths vom 16. Oktober er. Erhebungen über den Ver-
kaufswerth für Pferde, Maulthiere Mauleſel, Eſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen gemacht werden ſollen, während ſich
die Ermittelung des Lebendgewicht nur auf das Rindvieh und die
Schweine beſchränken ſoll. Auch die Frage nach der Zahl der im
letzten Jahre geſchlachteten Thiere hat man fallen gelaſſen. e

Die Wichtigkeit der Hautpflege beim Rindvieh.
Ein wichtiger Faktor bei der Geſunderhaltung des Rindviehes
iſt die Hautpflege, welche aber leider vielerorts noch ſehr ver-
nachläſſigt wird. Die Haut iſt eines der bedeutungsvollſten Or
gane im thieriſchen Organismus. Sie iſt einerſeits das Aus-
ſcheidungsorgan für die Ausdünſtungsſtoffe u. ſ. w., andererſeits
ſteht ſie als äußere Körperhülle im engſten Wechſelverkehr mit
dem inneren Organismus, d. h. ſie vermittelt die ſo wichtige ſog.
Hautathmnug. Sind aber die Poren der Haut durch Staub und
Schmutz verſtopft, ſo können dieſe ihre doppelſeitige Funktion
nicht erfüllen und die Geſundheit des Thieres, in e Linie die
Verdauung und Blutbildung, leidet darunter noth. Die Rein
haltung der Haut ſollte jedem Viehbeſitzer als erſte Regel gelten.
Eine gute Hautpflege, ſchreibt H. Leitner in der Deutſchen Allg.
Ztg. f. Landwirtſchaft“, befördert die Ausfuhr verbrauchter, un-
tauglich und ſchädlich gewordener Stoffe und regt den Stoff-
wechſel ar. Das Putzen und Striegeln veranlaßt, daß Haut und
Poren eine energiſchere Thätigkeit entfalten und ſo belebend und
erregend auf den ganzen Organismus wirken. Uebrigens thut
dem Rindvieh das Putzen und Striegeln nicht minder wohl wie
dem Pferde, es liegt alſo kein Grund vor, dem einen zu verſagen,
was dem andern zu Theil wird. Man denke ſich die ſtarke
Ausdünſtung in einem Rindviehſtalle, dazu Staub und Auswurf-

ichen Beilage Jhrer geſchätzten Zeitung erwähnen Sie die von ſtoffe u. f. w., die mit der Zeit eine förmliche Kruſte auf der
Haut des Thieres bilden. Dieſe gedeihen dann ſchlecht, geben

weniger Milch und maäſten ſich ſchlecht. Auch ſind ſolche Thiere
empfänglicher für Krankheiten aller Art. Beſonders gern ent-
ſtehen bei ſolchem Vieh Hautausſchläge, die Haut ſelbſt iſt hart
und ſpröde und wird ſchließlich ein Tummelplatz für Läuſe und
Ungeziefer. Man verſäume deshalb nie, das Rindvieh täglich
mindeſtens einmal, und zwar Morgens, gründlich zu putzen.
Wer bei ſeinem Vieh Striegel und Bürſte zu handhaben nicht
unterläßt, wird bald die Erfolge in dem herrlichen Gedeihen
deſſelben bemerken. Die Erfahrungen, welche man in beſſeren
Viehhaltungen, wo das Vieh mit aller nöthigen Aufmerkſamkeit
behandelt wird in dieſer Beziehung gemacht hat, ergaben, daß
das Vieh nicht nur geſund und von ſchönem Ausſehen, ſondern
auch einen reichlicheren und fettreicheren Milchertrag lieferte, daß
bei Maſtvieh die Freßluſt eine ausgezeichnete und die Maſt ſelbſt
raſch von ſtatten ging, ſo daß alſo alle aufgewandte Mühe reichlich
gelohnt wurde.

per rn der Feldmäuſe. In der Sächſiſchen land
wſchftl. Zeitſchrift macht ein alter Praktikus auf ein einfaches
Geräth zur Vertilgung der Feldmäuſe aufmerkſam, und zwar hat
dasſelbe viel Aehnlichkeit mit dem allen aufmerkſamen Landwirthen
bekannten Erdbohrer. Ein Knabe von 12 14 Jahren kann
damit in einem nicht gar zu ſteinigen Boden ſchmale Löcher 40
50 em Tiefe bohren. Dieſelben werden in den gangbaren Fährten
der Mäuſe angebracht, der ausgehobene Boden ſeitwärts ausge
ſchüttet, der Rand des Bohrloches ſauber und glatt abgeputzt ſo
daß die Mäuſe an dem erhabenen Rande nicht etwa ein Hinder
niß finden, ſondern flugs hineinſtürzen, ſobald ſie die Fährte
paſſiren.

Feuerſichere Holzanſtriche ſind auch bei landw. Bauten
vielfach zu empfehlen. Wir bringen deshalb nachſtehend zwei
einfache Verfahren, einen ſolchen Anſtrich herzuſtellen, reſp.
Holztheile unverbrennlich zu machen. Während Waſſerglas zum
Anſtrich auf Holzwerk, Leinwand c. in vor Näſſe geſchützten
Räumen unbedenklich zu empfehlen iſt, wird daſſelbe nach Mittheil
ungen des Bauraths Engel aus Holzwerk, welches dem Wetter
ausgeſetzt iſt, z. B. Dächern, leicht ausgewaſchen und kann demnach
im Laufe der Zeit, vielleicht gerade in dem Augenblicke, in dem es da
rauf ankommt, weil es nicht mehr vorhanden iſt, auch nicht feuer-
ſicher wirken. Man beſtreicht deshalb die Schindeln zwei Mal
mit einer heißen geſättigten Auflöſung von drei Theilen Alaun
und einem Theil Eiſenvitriol und läßt dieſelben dann austrocknen.
Schließlich gibt man der aus ſo präparirten Schindeln her-
geſtellten Dachfläche einen Anſtrich mit verdünnter Eiſenvitriol-
löſung, in welche man weißen Töpferthon bis zur Konſiſtenz
einer gut ſtreichbaren Waſſerfarbe eingerührt hat. Nach Bedarf,
d. h. nach dem Grade der Poroſität des Holzes, kann dieſer An-
ſtrich ein bis zwei Mal wiederholt werden. Alaun und Eiſen
vitriol dringen tief in das Holz ein und verbinden ſich theilweiſe
mit den Holzbeſtandtheilen zu unlöslichen Verbindungen, welche
an deu Faſern ſehr feſt haften und nicht in dem Grade, wie das
Waſſerglas, leicht ausgewaſchen werden. Der Anſtrich von fettem
Thon ſchützt ferner gegen übermäßiges Eindringen von Feuch-
tigkeit, wodurch Auswaſchung und Ausfrieren bis zu einem ge-
wiſſen Grad vermieden wird. Selbſtverſtändlich iſt der Thon
anſtrich von Zeit zu erneuern. Um Holz unverbrennlich zu
machen, wird nach der „Allg. polyt. Ztg.“ folgendermaßen ver
fahren. Es werden: Schwefelſaures Zink 55 Theile, Potaſche
22 Thl., Alaun 44 Thl., Manganoxyd 22 Thl., Schwefelſäure
von 60 Grad 22 Thl., Waſſer 55 Theile in einen Keſſel ge
bracht, worin das angegebene Waſſerquantum vorher auf 45
Grad C. erhitzt worden iſt. Nach erfolgter Auflöſung wird die
Schwefelſäure nach und nach zugegoſſen, bis zur vollſtändigen
Sättigung der Maſſe. Die einzulegenden Holzſtücke müſſen in 5
Centimeter weitem Zwiſchenraum auseinanderliegen. Nachdem
die Flüſſigkeit drei Stunden lang gekocht hat, wird das Holz her
ausgenommen und im Freien getrocknet. So zubereitetes Holz,
das ſein natürliches Ausſehen beibehält, kann man jedem be-
liebigen Hitzgrad ausſetzen, ohne daß der Urſtoff verändert wird.

Behandlung des Pelzwerks. Pelzwerk ſieht oft, wenn
es einige Monate nicht gebraucht wird, alt und zuſammengedrückt
aus. Dieſen Fehler verbeſſert man dadurch, daß man etwas
Kleie warm macht und damit das Pelzwerk tüchtig reibt, worauf
man es ausklopft und ausbürſtet.

Um Lederſohlen undurchdringlich zu machen kocht
man etwas Theer und einige dünne Streifchen vorher im Waſſer-
dampf erweichten Gummi elaſtikum in einem glaſirten Topf bei
gelindem Feuer und unter beſtändigem Umrühren. Jſt der
Gummi ganz gelöſt, ſo ſtreicht man die Maſſe ziemlich dick auf
die Sohlen.

Fragen und Antworten.
Br. B., hierſelbſt. Können Sie mir genaue Vergleichs-

zahlen über die Koſten und Leiſtungen der verſchiedenen Heiz
ungsanlagen (Ofenheizung, Luftheizung 2c.) mittheilen

Nach den in 40 ſächſiſchen Lehranſtalten amtlich angeſtellten
Ermittelungen haben ſich im Durchſchnitt für je 100 Kubikmeter
zu beheizenden Raum folgende Reſultate ergeben:

Herſtellungs- Koſten des Heizmaterials
koſten pro pro TagLuftheizung 270,97 Mk. 24,26 Mk. 16 Pfg.Dampfwaſſerheizung 642,16 23,98 15

Dampfwaſſerluftheizung 138,00 22,91 15
Haaren 346,49 24,.70 13Heißwaſſerluftheizung 296,I1 24,70 13
Gew. Ofenheizung 85,90 36,22 22Die zwiſchen 14 und 16 Gr. Réaum. feſtgeſetzte Normaltemperatur
in den Schulzimmern wurde im Allgemeinen bei der Luftheizung
am beſten innegehalten, am wenigſten befriedigend bei der gewöhn-
lichen Ofenheizung. Ueberhaupt hat letztere gegenüber den anderen
Syſtemen die Probe am ſchlechteſten beſtanden und erfordert dazu
noch das meiſte Brennmaterial.

B. in A. 1. Wie iſt die Diſtel aus den Wieſen zu ver
tilgen. 2. Wie iſt die Binſe ans den Wieſen zu entfernen.

1. Die Vertilgung der Diſtel geſchieht am ſicherſten durch an-
dauerndes Ausſtechen der einzelnen Pflanzen, und zwar ehe dieſelben
die Blüthe bezw. den Samen angeſetzt haben. Jedoch vermag der
Einzelne in dieſer Hinficht nur wenig oder garnichts zu leiſten, wenn
nicht die Vertilgung der Diſtel in eben genannter Weiſe allgemein
in einem größeren Bezirke vorgenommen wird. Durch den bekann
ten Bau des Diſtelſamens wird derſelbe vom Winde auf weite
Strecken verweht und werden die Aecker und Wieſen dadurch, auch
wenn dieſelben von dem Beſitzer durch Ausſtechen gründlich gereinigt
ſind immer von Neuem infizirt. Es empfiehlt ſich deshalb für
ſolche Gegenden, wie die Landwirthſchaftliche Poſt“ berichtet, welche
ſtark von der Diſtel heimgeſucht werden, der Erlaß einer polizei-
lichen Verordnung (wie dies z. B. im Schleswigſchen mit Er-
folg zur Ausführung gekommen), welche ſämmtliche Beſitzer c.
von Grundſtücken zwingt, bis zu einem beſtimmten Zeitpunkte
(bis zur Blüthe der Diſtel) letztere nicht allein auf dem Lande,
ſondern auch auf den Wegen und an den Gräben zu vertilgen.
2. Das Auftreten der Binſe (Juncus) auf den Wieſen iſt ein

Zeichen, daß letztere ſauren Humus enthalten, da die Binſe auf
ſolchem Boden beſonders gerne gedeihet. Die Entfernung dieſer als
Futter werthloſen Pflanze wird deshalb am beſten dadurch bewirkt
daß man dem Boden die Säure entzieht, den ſauren Humus in den
milden verwandelt. Welche Mittel dazu am geeignetſten ſind, läßt
ſich ohne genaue Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe nicht mit Sicher
heit angeben. Häufig wird die Säure durch zu große Näſſe der
Wieſen hervorgerufen, dann dürfte eine vorſichtige Entwäſſerung
am Platze ſein oder man wendet Kalk- oder Kalidünger an, weil
beide die im Boden enthaltene Säure binden, der Kalk namentli
den Boden kocker, der Luſt zugänglich macht und die Oxydation des
ſauren Humus befördert.

M. L. Wie reinigt man am beſten die von der rothen
Spinne und der ſchwarzen Fliege befallenen Pflanzen

Wir ſetzen voraus, daß Sie unter den genannten Thieren
jenes rer verſtehen, was mit wiſſenſchaftlichem Namen
acarus telarius und thrips haemorrboidalis heißt. Man vertreibt
bezw. tödtet dieſelben am leichteſten dadurch, daß man die befallenen
Pflanzen vier Sekunden lang aber nicht länger, in Waſſer taucht
welches eine Wärme von 45 Gr. Réaum. hat, und das Verfahren,
wenn ſich die Pflanze ein wenig abgekühlt hat, noch einmal wieder
holt. Sie können Roſen, Agaven, Dracänen, Myrten c. auf
dieſe Weiſe behandeln. Vorbeugungsmittel ſind Reinlichkeit und
feuchtwarme Luft, die man allerdings nur in Gewächshäuſern in
völlig genügendem Grade erhält.

H. F. in W. Gehören die Waſſeramſel und der Eis-
vogel zu den nützlichen oder ſchädlichen Vögeln?

Beide Vögel ſchaden nur dadurch, daß ſie hin und wieder Fiſche
fangen, im Allgemeinen aber iſt dieſer „Schaäden“ durchaus nicht
ſo groß, daß er etwa ihre Verfolgung und Ausrottung rechtfertigte.
Ueberzeugend iſt in dieſer Beziehung das Vorgehen des Vereins zur
Beförderung der Fiſchzucht im Kaſſel. Derſelbe
faßte vor etwa zwei Jahren den Beſchluß, für jeden eingelieferten
Eisvogel und jede Waſſeramſel 50 Pfg. Prämie zu zahlen. Hieregen lehnten ſich viele Ornithologen in öffentlichen HSeſprechunge,

eitungsaufſätzen 2c. auf, und es entbrannte, wie es bei allen
ſolchen Fragen der Fall zu ſein pflegt, ein ziemlich heftiger Kampf.
Ganz kürzlich jedoch hat der genannte Verein in einer General
verſammlung faſt einſtimmig beſchloſſen, jene Prämienzahlung wie
der aufzuheben und hat dadurch thatſächlich beide Gattungen als
zu ſchonende Vögel anerkannt.

Fr. in Kl. -Sch. Sandwicke. Anknüpfend an unſere in
letzter Nummer dieſes Blattes gegebene Antwort bemerken wir noch
daß die Sandwicke zu gleicher Zeit mit Herrn JordanSchermen
auch von Herrn Schirmer- Neuhaus kultivirt und für eine ge
eignete Pflanze befunden worden iſt, die Lupine und die mit ihr
verbundene Lupinoſe zu verdrängen. Die überall angeſtellten An-
bauverſuche haben zu glänzenden Reſultaten geführt.

Landwirth B. in E. Da im Laufe dieſes Jahres faſt
alle Getreideſorten Auswuchs zeigen, ſo dürfte es gerathen
erſcheinen, das Saatgut auf Keimung zu prüfen. Welcher
Keim- Apparat wäre zu empfehlen

Ein Keim- Apparat von großer Einfachheit und Zuverläſſig-
keit iſt folgender. Man denke ſich eine irdene, innen glaſirte
Schüſſel von ca. 30 cm Durchmeſſer dieſelbe kann aber auch
größer oder kleiner ſein) und dieſe etwa zu 2/z mit Waſſer von
er erforderlichen Keimtemperatur (15 dis 180 0.) gefüllt. Hierzu 10

bis 12 Stück ganz kleine Unterſätzchen zu Blumentöpfen, von nur
5 bis 6 em Durchmeſſer, aus einer feinen, gleichmäßig dichten
Thonmaſſe ſchwach gebrannt und ſo dünn ausgearbeitet, daß ſie,
leer auf das Waſſer in der Schüſſel geſetzt, auf demſelben ſchwimmen.
Jn dieſe Unterſätzchen bringt man nun, gerade wie bei den übrigen
Keimapparaten, eine Anzahl vorher abgezählter Samenkörner in
gleichmäßiger Vertheilung und ſo, daß ſie ſich möglichſt wenig be
rühren, und ſetzt ſie dann auf das Waſſer, auf welchem ſie in der
Schüſſel ſchwimmen. Schon nach wenigen Minuten dringt das
Waſſer in die leicht gebrannten Unterſätzchen und durchfeuchtet
dieſe ſo, daß die Samen genügende Feuchtigkeit zugefügt erhalten,
ohne im Waſſer zu liegen. Hauptſache iſt, daß die Schüſſelchen
aus gleich dichter Thonmaſſe angefertigt und ſo ſtark gebranntwerden, daß ſie gerade die erwünſchte Waſſermaſſe durchſhwigen

laſſen. Man kann auf dieſe Art 10 bis 12 Samenarten gleich-
eitig in einer Schüſſel, welche auch durch einen Deckel ver-wioſſen werden kann, unterſuchen und braucht nicht forwährend

Waſſer zuzuſetzen, kann vielmehr den Apparat tagelang ſeinem
Schickſal überlaſſen. Tritt ſtarker Temperaturwechſel ein, ſo kann
man lauwarmes Waſſer zuſetzen oder auch durch Unterſtellen eines
kleinen brennenden Lämpchens das Waſſer in der Schüſſel gleich
mäßig temperirt erhalten, was bei den übrigen Keim-Apparaten

weniger möglich jſt. E. B.Gutsbeſißer R. in K. Welche Stoffe werden dem Acker
durch den Anbau der Zuckerrübe entzogen, und welchen Erſatz
liefern dafür die Abfälle der Zuckerfabrikation

Der Anbau von Zuckerrüben für die Zwecke der Rübenzucker
fabrikation entzieht dem Boden eine beträchtliche Menge von Kali
und von Phosphorſäure und es iſt ſchwierig der Wirthſchaft
für dieſe Verluſte in der Form von Abfällen der Zuckerfabriken
völligen Erſatz zu gewähren. Die Preßlin ge (bei einem Gehalt
von 300 Trockenſubſtanz etwa 150 vom Gewichte der verarbeite-
ten Rüben betragend) enthalten nur den fünften oder ſechſten Theil
derjenigen Menge von Kali und Phosphorſäure, welche in den Rüben
vorhanden war; ungefähr die Hälfte der Phosphorſäure, jedoch
nur ein geringer Theil des Kali's findet ſich in dem Scheide-
ſchlamm, welcher daher möglichſt ſorgfältig zu ſammeln und im
Kompoſtdünger dem Boden wiederum zuzuführen iſt. Die Haupt
maſſe des Kali bleibt in der Rübenmelaſſe zurück und geht ge
wöhnlich für die betreffende Wirthſchaft verloren wenn nicht ein
entſprechendes Quantum der Melaſſe daſelbſt verfüttert wird oder
für die Spirituefabrikation Verwendung findet. Dieſer Verluſt an
Kali kann für einen Jahresertrag und pro Morgen 50 Pfund und
noch mehr betragen und wird früher oder ſpäter eine deutliche Ab
nahme der Durchſchnittserträge der Rüben bewirken. Die ſogen.
„Rübenmüdigkeit“ des Bodens iſt wohl hauptſächlich bedingt durch
den allmälig eingetretenen Mangel an für die Pflanzen aufnehm-

baren Kali und dadurch, daß das letztere nicht hinreichend raſch den
tieferen Schichten des Bodens fich wiederum mittheilen kann. Unter
ſolchen Umſtänden iſt es wichtig, neben dem Stallmiſt
Fabrikabfälle und überhoupt Düngemittel, namentlich auch Staß
furter Kaliſalze, dem Boden zuzuführen. Hierbei hat man aber
die Vorſicht zu beachten daß man nicht etwa unmittelbar vor dem
Anbau und der Ausſaat der Rüben die Kaliſalze in zu großer
Menge ausſtreut, weil alsdann das Wachsthum und Gedeihen der
Rüben leicht beeinträchtigt wird. Weit beſſer iſt es, das Kali jedes
mal in kleinerer Menge, aber alljährlich, bei der Kultur der Früchte,
insbeſondere den Grünfutterarten dem Boden ſorgfältig und bis z
einer möglichſt großen Tiefe beizumiſchen. Auch müſſen die Kali-
ſalze im Herbſte ausgeſtreut werden, und oft kann man dieſelben
mit Vortheil mit Erde vermiſcht, zunächſt dem Stallmiſte zuſetzen
oder in der Form von einem S Kompoſtdünger anwenden.
Auf ſolche Weiſe wird die gerade bezüglich des Kali's beſonders
wichtige gleichförmige Vertheilung bis in die tieferen Schichten des
Bodens befördert und damit eine dauernde, d. h. häufig wieder
kehrende, lohnende Kultur der Zuckerrübe ermöglicht. e.

Gutsbeſitzer B. in D. Was iſt bei Verfütterung ge
frorener Pflanzen u. ſ. w. zu beachten

Zunächſt iſt zu bemerken, daß eine Beeinträchtigung des Nähr
werthes gefrorener Pflanzen nicht eintritt, da die Hauptveränderung
durch die Einwirkung des Froſtes in einer Zuckerbildung aus
Stärkemehl beſteht und der Zucker einen Nährwerth befſitzt, welcher
die Menge von Stärkemehl, aus der er entſtand, entſpricht. Die
Verfütterung gefrorener Pflanzen dürfte daher nur dann bedenklich
erſcheinen, wenn dieſelben mit der ihnen innewohnenden niedrigen
Temperatur den Thieren dargereicht werden, oder aber, wenn die
ſelben, wieder aufgethaut, längere Zeit bei Temperaturen über
ſich ſelbſt überlaſſen geweſen ſind. Die durch den Froſt desorganr
ſirten Pflanzen neigen nämlich außerordentlich leicht zu
gehen in Fäulniß über und können dann ſelbſtverſtändli lei
ſchädlich wirken. Die beſte Verwendung gefrorener Pflanzen Ko

u. ſ. w.) dürfte darin beſtehen, daß man dieſelben ſofort nach
Aufthauen verfüttert, oder, noch befſer, dieſelben durch Abbrühen
mit heißer Schlempe (z. B. in Brennereiwirthſchaften), oder durch
Dämpfen aufgethaut, ebenfalls möglichſt ſchnell verwendet. 5
dem Felde wieder aufgethaute Pflanzen zu verfüttern, dürfte jedo
immer als bedenklich bezeichnet werden müſſen.

13.
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Bekanntmachung.
Für die hieſige Königliche Strafanſtalt ſollen folgende Verpflegungs

und Wirthſchaftsbedürfniſſe, ausſchließlich der 3 letzten Nummern für den
Zeitraum vom 1. April 1883 bis Ende März 1884 zur contractlichen Liefer-
ung im Wege der Submiſſion verdungen werden:

1. eirca 400 kg. Weizenmehl, 14. ca. 6000Kg. Rindfleiſch,
2. 4000 Hdgafergrütze, 15. 1800 Schweinefleiſch,
3. 1200 ungebr. Kaffee, 16. 1800 Hamnmelfſeiſch,
4. 14000 Erbſen, 17. 1000 Semmel,5. 14000 Bohnen, 18. 28000 Ltr. Hausbier,

6. 4000 Linſen, 19. 1400kg. Soda,
7. 5000 ord. Graupen, (20. 2000 Elainſeife,
8. 200 feine do 21. 400 Harzſtegſeife,
9. 7000 Reis, 22. 300 Rübdl,10. 1500 Ltr. Eſſig, 23. 12000 Petroleum,
11. 10000 Kg. Kochſalz, 24. 9000 Gerſte, n12. 700 Rindernierenfett, 25. 90000 Roggen, n
15. 3600 Speck, 26. 90000 Kartoffeln. u.

wollen ihre ſchriftlichen verſiegelten Offerten, welche mit der
Aufſchrift

„Submiſſion auf Verpflegungs- und Wirthſchaftsbedürfniſſe“
verſehen ſein müſſen, bis zu dem zur Eröffnung
am Mittwoch den 10. Januar 1883, Vorm. 10 Uhr

hierſelbſt anberaumten Termine portofrei einreichen.
Unvollſtändige oder verſpätet eintreffende Offerten finden keine Berück-

ſichtigung.
Die Submittenten haben in ihren Offerten ausdrücklich za erklären, daß

ihnen die jetzigen Lieferungsbedingungen bekannt ſind, Letztere liegen im Anſtalts

Büreau zur Einſicht aus, können aber auch gegen Vergütung der Copialien in
Abſchrift entnommen werden.

In den Offerten muß die genaue Angabe der Preiſe und zwar entweder pro
100 Kg. oder pro 100 Liter enthalten ſein.

Den Offerten, welche ſich auf die sub 2 bis 9 und 23 angeführten Gegen-
ſtände beziehen, ſind Proben beizufügen.

Lichtenburg, den 14. December 1882.
Königliche Strafanſtalts Direction.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S.
e wie P tiſche Sparkaſſe wird wegen des bevorſtehenden Bücher

bſchluffe
vom 20. December er. bis zum Jahresſchluß

für allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzahlungen und
Rückzahlungen nur bis

Dienstag den 19. December er.
ſtattfinden können.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Schule für Sucherincdustrie 70 braungwelg

Beginn des Curſus am 12. März 1883.
Programm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf Verlangen

frei und gratis zugeſandt. Befähigten Schülern wird nach Beendigung des
Curſus Stellung vermittelt.

Die Direction:

F. r
Dr. R. FPrühling. Dr. Fulius Schnl2.

Penſionat und Töchterbildi n sJnſtitut
der Frauen-Jnduſtrie-Schnule

in Halle a. d. S., Albrechtſtraße Nr. 32.
Zum Januar 1883 können junge Mädchen, welche das

14. Jahr zurückgelegt haben, in das Penſionat eintreten.
Schülerinnen werden jeden 1. des Monats aufgenommen.

Proſpekte und Auskunft durch die Vorſteherin

B. Wildhagen.

Das in Halle, Ranniſche Straße 7 be-
legene Hausgrundftück, worin ſeit vielen
Jahren Concditorei und Prfeſter-
kiüüchlerei ſchwunghaft betrieben wird,
auch ſich zu jedem andern Geſchäft eignet,
will ich Alters halber aus freier. Hand
verkaufen. Näheres beim Eigenthümer

Carl Gtohberr, 1 Treppe.
Das hier unter der Firma

II. r Poblmann II. e m
befindliche

Gold-, Silber-
und Alfenide- Waaren Lager

r 9 77beabſichtige ich „gänzlich aufzugeben und verKaufe,

um so schneli als möglich damit zu ränmen,
vom heutigen Tage ab zuE icheilend ſerahgeſehten greiſen S

F. Zu Weihnachtseinkäufen empfehle:

Photographie-Album, Schreibmappen,
Schreib-Album, Schulmappen,
Poeſie-Album, Ordnungsmappen,
Portemonnaies, Brieftaſchen,
Port Treſſoirs, Viſitkartentaſchen,
Cigarrenetuis, Schreibzeuge,

ſowie ſämmtliche Schulutenſilien zu ſehr ermäßigten Preiſen.

Geſangbücher 9 mit Goldſchnitt von 2 M. 50 pf. an.
A. G. Lutsche, Sophienstrasse 3.

Jm Depositen- nd Cheqnes- Verkehr verzgüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a S. F. Lehmann.Bank- und Wechſel-Geſchäft.

„Fäqgliche Runds cher
Sertung r Nichpolitiſter,

ar Dafür Leoer jeder polikioch e Nich lung

2 Sr. 5 iunter Meitwiekumng vor ehe als hundert der jervor-
u C n

ragendoler Seuchen Seſjeiftoteller und DOeleſſe len
n n n n heratisgegeberr von

Friedrich Bodensteckt.
0 Jer Merk darauf legt, Saoo deine Sageoseik ung i

C C

7 S 2 4.-in ohne n leicſyt orie nun Mioe micht a
über alle politiocſien Jageoereiguiooe, vomdbernr auſ über

Sao rethcie Culucteben alte Völſter unterricſſte n

2.; 9 4 9 8 Sdabei augleich ihn und en Seinigen täglich eine
1- 9inteteooanufe, oibtlieſß geläulerte un geechinack voll aus

ge wählte Lecküre biete, dem vei Sieo Blalk angelegenk-
7 n

lichol emupfoſjfem.
n C

Die „Mäqgtichje RNundoeſjau iol Surcß alle Reicſſo
e C C

peolamnotallem für 5 M. pro Quarkal besieſſenm.

in Berlin W., Wilhbelmstr. 94, Probe- (d. h. letzterschienene)
Nummern gratis und franco senden.

Auf Wunsch wird die Expedition der „Täglichen Rundschau“

o Technicum Mittweida
Sachsen.

a) Maschinen Ingenieur Schule
Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Hausverkauf.
Jn einem großen Dorfe bei Halle

habe ich ein Haus mit Scheune, Stäl
len, Schuppen, 6 Morg. gutem Felde
u. 1 Morgen Wieſe mit Obſtbäumen
für 4000 mit 1000 Anzahl.
zu verkaufen. Es eignet ſich dies
Grundſtück für einen Schuhmacher,

Stellmacher oder Fuhrmann, die im
Dorfe fehlen.

C. Kölbel in Querfurt.
Land u. Stadtwirthſchafterin
nen, Kochmamſells, Köchin,
Stuben Haus- n. Kinder
mädchen weiſt nach Leipziger
ſtraße 6.
Ein junger Mann,

militärfrei, in der Buchführung nicht
unbewandert, ſucht Stellung als Com-
toiriſt in einem Comtoir oder Bureau
bei beſcheidenem Gehalt. Gef. Offert.
unter B. 23 erbeten durch die Ex
pedition des Blankenburger Kreisblat-
tes zu Blankénburg a/Harz.

Reelles Heirathageſuch.
Ein gut ſituirter Kaufmann u. Gaſt

wirth in einem nahrhaften Orte wünſcht
die Bekanntſchaft einer jungen, häuslich
erzogenen, namentlich im Kochen wohl
erfahrenen Dame behufs ſpäterer Ver
heirathung. Zur event. Gleichſtellung
würde ein Vermögen von einigen
1000 angenehm ſein. Offerten un-
ter S. M. 10 d. d. Exp. d. Bl. erbeten.

Wir verkaufen noch für dieſe Cam-
pagne

CUtCchDresste h tze
à Etr. 305 frei ab Bahnhof Wallwitz
in größeren und kleineren Poſten.

Zuckerfabrik Wallwitz.

Bei Schroedel Simon
in Halle u. in d. Buchhandl. zu Eis-
leben, Delitzſch und Merſeburg
zu haben

Fang u. Jagdmethoden
gegen Füchſe, Marder, Wieſel,

5 5Swyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze

Zimmer und abgepasst,
echte Turkestan- und Perser-Teppiche,

Dachſe, Wildkatzen, Ranubvögel.
Nebſt Anweiſung, Haſen u. Wild-
pret aus der Ferne herbeizulocken.

Verbeſſert durch v. Ehrenkreutz.
Fünfte Aufl. Preis 1 50
Schuhwaaren in großer Auswahl

vom einfachſten bis zum feinſten Artikel.

Herrenſtiefeln und Siefeletten
sowie grösste Auswahl in

Tournay- Voelours,
Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angora Decken
Er. A. Halle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

mit einfachen und Doppelſohlen.
Damenſtiefeln in allen Lederarten.
Mädchenſtiefeln zum ſchnüren,

knöpfen und Gummizug.
Knabenſtulpenſtiefeln ohne Un
terſchied der Größe à Paar 5

Beſtellungen und Reparaturen
werden nur von allerbeſten Materia-
lien gefertigt.

Große Steinſtraße 11.
B. Krostewitz, Schuhmacher
mweiſter, große Steinſtraße 11.

Billig zu verkaufen:
Ein eleganter ruſſiſcher Schlitten,

ein guter Jagdwagen und 1 Paar
Geſchirre, erſeburg, Reitbahn 7.

Paul Gerber, Photogroph,
empfiehlt sich zur Anfertigung jeder Art von Photögram-
men als: Einzelne Personen-Aufnabmen, Gruppen, Land-
schaften, Zimmer-Aufnahmen, Vergrösserung u. Ver-
Kkleinerung jeder Art von Bildern etc. Nur scharfe u. fein
retouchirte Arbeiten werden abgeliefert bei billigen
Preisen. Aufnahme bei jeder Witterung.

wo

IV M WV

Weihnachten.
empfehlend, lade ich zu gefälligem Zuſpruch ergebenſt ein. Mein reichhaltiges
Lager von:

und Toiletten Artilkceln,
vom Einfachſten bis zum Hocheleganten, bietet bequemſte Auswahl.
cialität führe ich

Puppen- Garderobe Puppenwäsche,
Preisſtellung, ſolid und elegant ebenſo I fertige Puppen r
verſchiedener Art. Beſtellungen auf letztere Artikel werden jederzeit prompt
ausgeführt.

FOme H.Poststr. 1 im Hauſe des Herrn Kanfmann Spierling

Galanterie- u. Lecerwaaren, feinen Parfümerien

Als Spe-

r

in einzelnen Stücken und ganzen Ausſtattungen, eignes Fabrikat bei billiger W. M

z Hr. Sprauger ob IMagentropfen

helfen ſofort bei Migraine, Magen-
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leib-
ſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenfäure, Skropheln bei
Kinder, Würmer und Säuren mit ab
führend. Gegen Hämorrhoiden, Hart-eirigteit vortrefflich. Bewirken ſchnell

u. ſchmerzlos offenen Leib. Bei belegter
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtel
lend. Man verſuche mit einer Wenig-
keit u. überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben in der
Eugel- Apothele in Halle, Klein-

Meine Weihnachts-Ausstellung geneigter Beachtung beſtens ſchmieden 9. Preis à Fl. 60 u. 1.4.

er J 2Wer eine Stelle sucht, eine
solche zu vergeben hat,

ein Geschäft zu verkaufen wünscht,
oder ein solches kauten will, eine

J Seschäftsanzsige zu erlassen gedenkt.
überhaupt inseriren und ErfolgI Von seinen Annoncen haben will ohne S

grosses Kostſen, wende sich ver-
i trauen vo an die

Central-Annoncen- Expedition

deutschen und augländische:
Zeitungen von

i or78 r

Welche alle Arteor ti sämmtlicheBlätter der pt w.
auf das Billigete betförd KosteS Anschläge und Zeita Kotaloge

S gratis und franco ve3 Rabatt
bewilligung in coutantester Weise

S 6 Die Annahme von 2T7orton g6-
sonſoht gratis.

Büreau in Halle a/S. Schmeerstr. 24]



o und P Ha
wo9 G. Komiig,

Hallle a/S., Fripzigerſtraße 92,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr großes Lager

decorirter Taſel- u. Kaffeeservice
von den einfachſten bis zu den feinſten Muſtern,

III Mocee, Thee I. Lafpeavsen
groß ßer Auswahlniät und v ſowie reichhaltiges

W. docorr

Figuren in Bis
gegenstände, ff. geſchli
Bowlen ete.Größtes Lager von weissem Porzellan und Steingut, b

f ür Haushaltungen und Reſtaurants.

Lager geſchmackvollſter Luxus-

ene Weingläser, Bier- u. Liquenrsätze, Crystallschaalen,

Sschaukelpferde-
w. Uancdlkoffer,

Reisekoffer,
Jagdtaschen, Cartusche,Feiiſagenen, Portemonnaies,

etwmis empfiehl als ſolide Waaren gr. Ausw.II. Krasemann, Halle a/S. Sohmeerstr. 30,

Fabrik u. Lager Reiseeff., Lederw.

Die Leifenfabrik
von M. MKayser,

grosser Schlamm Ob (Forelle)
empfiehlt zum Weihnachtsfeste alle Sorten

Parfü-Wachswaaren, Baumlichte,
merien, Foilettseifen, Visuren in
Seife und Wachs.Beſte Wachsseifen, Lichte in
Stearin u. Paraffin, Soda, Stärke,
Blau.

e eeeereernMöbel- Magazin Ver. Tigchlermeigter

h

Tresors, Cigarren- e

eſte Fabrikate zu billigen Preiſen

Die LiqueurAm Obeeilas

v. Dr. de Créchy ist
unfehlbar, um

e PFPFoettleibigkeit
Apres zur er hindern n. sol-

che zu beseitigen.
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.

n

Avant

öwönrt 1. Luchentehrn, 6

5000 photograph.
Zeugnisse.

Laterna, magica,
Glasbilder,

Wundercamera,
Kaleidoscope,

h Antoscope,Ano Katho
empfiehltFerdinand Dehne,

Gr. Steinstrasse 15,

Zur bevorſtehenden
Feſtbäckerei

Gegründet Große Märkerſtraße 24, 1828. empfehle nur feinſtes
s empfiehlt ſich zur gütigen erücſichtigung bei Döllnitzer unck Böll-

Weihnachts-TiniksiufenW vei billigſter Preisſtellung. D. borger Weizenmehl
n v i unter Garantie beſter Backfähigkeit.r KKe175. Piauinds 130 N. H. Nietzschmann

Kréuzs, Flügel 1200-—-3600 in Landsberg
kesonator. Plügel S

hiei ianino 8 u l
Von

Kaps, Veurich etc.
bei

F. Voretzsch,
Muslkäirector,

Halle a/S. Wilhelmstr.
ren I uraog pro

7 pa r7 en r e enene z t 5 e v c e ee ee etn t r

41Grosse Teppiche
in ſehr reichhaltiger Auswahl,

Stück von Mk. 4,50 an.
Bettvorlagen, Stück von 1,25 an,
Sophaschoner, Stück von 1 „50 an,
Tischdecken, Stück von 1 60 an,

m bis zu den eleganteſten. mm
Alle Sachen werden ganz bedeutend unter dem Preis

verkauft. Es bietet ſich daher günſtige Gelegenheit zum
billigen Einkaufen in allen Artikeln nur im

Woihnaohts Ausverkauf

von

Menckolph Hahn,
52. Gr. Ulrichſtraße 52.

a

09 n on 4aognyosVII A o o s1049 9 AlleUurmüyog 4oppöuios ba un
*88 V M 190 m 911 v u ä 9P9IN
3 r es

D.
25

2

7

9 34 3

J

S S K c. C3 2. J2

2 wer m uT 2 2c e 0z JS S S3

o

2 W 4 e332 r 777S n S Sſiglt -Larten S

in eleganter Schrift, das Hundert von

1 25 an bei
Albin IHlöltzo, Schmeerſtr. 39.

Birken-Theer-Seife,ärztlich empfohlen als das wirtſamſte

und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeer-

ſtraße 39.

e

Halle as
Kleinsehmieden, eOtto dobekannt.

S

Brilien Pince-mezmit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft gearbeit
ten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

tis VUVnmbelcanmt, Kleinſchmieden,
Neue Sendung erhalten!

d Schreibzeuge in Glas, Holz und Eiſenguß, feine Rang
Nſervice, Ranchtiſche, Schirmſtänder, Tabackskaſten

We Kartenpreſſen, Uhrſtänder, Zeitungsmappen, Brief
halter, Garderobehalter, Handtuchhalter, Schlüſſe
halter, Bürſtenkaſten, Staubtuchkaſten, Zahnbürſtenhalter Briefbeſchwerer, Tintenwiſcher, Lichtſchirme, Streit

Etnis, Photographie Rahmen zu ſoliden Preiſen bei

Albin Hentze, 39 Schmeerſtr. 39.

Spielwaaren

Schmeerſtr.

37/38

Schmeerſtr.

II

n
n 0 In G

37/38.

empfiehlt ſein großes Lager

e e
u e

Rud. Muiler,

Golch-, Silber- u. Alfenicle- Waaren

e n II
e

JTuwelier,

in r S reeller War zu den gen Preiſen.

J ugendschriften kär jedes Alter
zum Theil zu sehr ermässigten Preisen empfehlt

Edda Anton en M aatke,
Barfüsserstrasse Nr. 1.

Gtel u. Caſe Da viecl.
Heute Sonntagfein Doncert.

Roventhal.
Sonntag den 18. Decbr.

8 Uhr Abends
Abschiedv-

Concert
der Tyrolbr Gesellsehaft

Schöpfer.
5 Damen 3 Herren.

Billette, früher gelöſt, 50
Kaſſenpreis 60

See Sonntag den
24. December
1 10 MittagsSe nS A. Sohuidt's

Extrazaug
Halles Berlin.

Billets 6 Tage gültig III. Kl. 7
II. Kl. 10 nur bis Donnerstag
21. December 6 Uhr Abends, ſpäter

1 mehr bei Steinbrecher
C Jasper. Daſelbſt Cölner
Dombau-Loose à 3

S
in Filz und a eun für Herren, Dame

und Kinder in größter Auswahl, auch

alle Putzartikel ſollen wegen vor
rückter Saiſon zum Selbſtkoſtenpreiſe
ausverkauft werden in der
Hutfabrik von A. Lehmann

Schmeerſtraße 14.

Familien R achrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 1 Uhr ſtarb unerwar

tet meine theure Frau, unſere gute
Mutter, Groß und Schwiegermutter
Frau Friederike Hoffmann geborne
Zincke. Dies Theilnehmenden zur
Nachricht mit der Bitte um ſtill
Beileid.
Die trauernden Hinterbliebenen

TodesAnzeige.
Heute Morgen verſchied nach lange

Krankenlager unſere gute Mutter

Großmutter Johannegeb. Dietrich im 77. Lehennn
Dies allen Verwandten u. Bekannt
ur Nachricht.un den 16. Decbr. 1882.

Die trauernden Hinterbliebeue

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

29

Die

Zu der
lichten Artike

gende Zuſchr
Die Heo

„Die Einjäh
der dieſen the

nahmen rietk

den. Das A
zu wenden ha

Schritte fern
Regimenter
Herufsklaſſer

nen iſt e
willigen geſck

die ihnen zukt
Verſuche auch

Je meh
bommen, deſt

dort ein Syſt
Die bea

verbsvortheil

chenſo. J
nch Alles, n
Petz hineinge;

„Schmi
ind da es un
fallen läßt,
bicht, auch de

Sache ſo zu
trafen nich

Der Vo
e Dummen
pben die Vo
ſrafen nur da
ber nicht ſol
r Schreiber
ihren ſie nie

m te,

Dem U
n die Herr
iß, Anzeig
ht geſchieht
en Söhnen

M der Vorgeſ

ünnen.

Warum
Weil ſie

llen wollen.
deſe das „Sckh

henehmen em

So lang
hrenzen bleibe

Die jung
ſeile hatten
it dem überſt

uch manchen
igung eines

Zwar ent
t Jüngling ſ

öhſten Inter
hen Austauſ

negender geiſ
Ganz and

yrz, hatte ſic
a Jnbegriff

m
ich ihr

Mit hoch

tkel Tobias
ſein Wort
Herz in ſtol
So ſehr i

fühlte Tellho

ſe Leere. C
tereſſen einzi

Für die jr
Seite des g
Idurfte, ſeli

wer ſprae
n Weibe d der

r zu t
Mit hing eſich nicht r

ſen, daß er


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 296.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Besondere Beilage, Nr. 51.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







